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Hanſabund und Volonialpolitik. 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Im großen Saale der Berliner Handwerks⸗ 
kammer kamen Mittwoch zur Feier des ein⸗ 
jährigen Beſtehens des Hanſabundes Delegierte 
aus allen Teilen des Reiches zuſammen. Der 
Geheimrat Rieſſer hielt die Jubiläumsrede, 
in der den Hanſabund etwas pleonaſiſch ein 
Parlament des erwerbstätigen Bürgertums 
nannte, das den Willen zur Tat und den 
Willen zur Macht habe. Daran hat niemand 
gezweifelt, aber dieſes Wollen intereſſiert uns 
weniger, als die Art und Weiſe, wie der 
Hanſabund für ſich und ſeine Beſtrebungen 
Reklame zu machen ſucht. Der Feſtredner, dem 
auch der Geheime Kommerzienrat von Fried⸗ 
länder⸗Fuld, der Geheimrat Goldberger und 
andere Finanzgrößen zuhörten, kam auch auf 
den Rücktritt des Herrn Dernburg zu ſprechen. 
Ganz wie die Handelskammern! Man iſt zwar 
unpolitiſch ohne es ſein zu wollen bezw. man 
gibt vor, nicht politiſch zu ſein, kann es ſich aber 
nicht verſagen, Politik zu treiben. Das In⸗ 
tereſſe für koloniale Fragen ſoll Herr Dernburg 
im Bürgertum geweckt und gefördert haben. 
Mit Verlaub, das war nicht Herr Dernburg, 
ſondern erſtens opfermutige deutſche Krieger, 
welche auf des Kaiſers Ruf hinübergingen 
nach Neudeutſchland, und dort Hunger und 
Durſt litten und ihr ganzes Ich auf den Altar 
des Vaterlandes niederlegten. Sie waren es 
in erſter Linie, die mit Lorbeer geſchmückt in 
die Heimat zurückkehrend ein echtes Bild von 
Neudeutſchland entwarfen. Nach ihnen kamen 
die alten Afrikaner, die beim letzten allge⸗ 
meinen Wahlkampfe mit in die Breſche traten 
und Zeugnis ablegten wider die Reichsfeinde. 
Und drittens war es die Preſſe, und da 
namentlich die illuſtrierte Zeitſchrift „Kolonie 
und Heimat“, die „Deutſche Kolonialzeitung“ 
und andere reinkoloniale Blätter und viertens 
die nationalen Vereine, Kolonialgeſellſchaft, 
Flottenverein, Alldeutſcher Verband uſw., 
welche lebenswahr die Zuſtände in unſern 
Kolonien zu ſchildern, Intereſſe und Ver⸗ 
ſtändnis im Volke zu erwecken verſtanden. Ge⸗ 
genüber der Arbeit, welche dieſe Organe ge⸗ 
ſchaffen haben, bedeutet das, was Herr Dern⸗ 
burg getan hat in dieſer Richtung verſchwindend 
wenig. Aber man ſucht auf liberaler Seite die 
Aera Dernburg beſonders hell erglänzen zu 
laſſen. Die Handelskammern haben ihm ihr 
Vertrauen ausgedrückt und der Hanſabund, bezw. 
deſſen Redner, hat, weil er unpolitiſch iſt, in 
aller Deutlichkeit ausgeſprochen, warum gerade 
der Hanſabund das Scheiden Dernburgs be⸗ 
dauert. Herr Rieſſer hat geſagt: „Wenn dieſer 


Mann vorzeitig ſeinen Poſten hat verlaſſen 


müſſen, ſo iſt für uns damit erwieſen, daß ein 
vereinzelter Kaufmann der Staatsregierung 
auch bei größter perſönlicher Tüchtigkeit gegen⸗ 
über der heutigen ſchwarz⸗blauen Konſtellation 
und der einſeitigen wirtſchaftlichen Richtung 


ſich niemals allein wird halten können. „Das S 


heißt alſo, es iſt das Ziel des Hanſabundes, 
uns noch ähnliche Staatsſekretäre zu beſcheren, 
wenn ſein Wille zur Macht von Erfolg gekrönt 
ſein ſollte. Wer einmal Herrn Dernburg im 
Reichstage beobachtet hat, wer noch Gefühl für 
gute Sitte beſitzt, wem die Form nicht gleich⸗ 
giltig iſt und wer von einem Staatsſekretär 
ſachliche Darlegungen verlangt, der wird von 


dem Auftreten des Herrn Dernburg wenig ent⸗ 


zückt geweſen ſein. And wer es ernſt meint mit 
dem Beſtimmungsrecht des Volkes, dem wird 
der Autokrat Dernburg ebenfalls wenig ſympa⸗ 
thiſch erſchienen ſein. Es gibt ein ſchönes Lied, 
as lautet: „Freiheit, die ich meine.“ Die 
Hanſabündler, welche heute dem kleinen Ge⸗ 
chäftsmanne Honig um den Bart ſchmieren, 


um ihn ihren Zwecken dienſtbar zu machen, die 


en Willen zur Macht haben, meinen auch die 
Freiheit, aber die, die ihnen ſelbſt paßt. Ge⸗ 
rade wie die Sozialdemokraten. Es gibt einen 
chönen hiſtoriſchen Roman aus der Zeit der 
ranzöſiſchen Revolution. Da werden zwei 
rüder geſchildert, die einem alten Grafenge⸗ 
ſchlechte entſtammen. Der eine iſt Prieſter, und 
hält an der Tradition feſt. Der andere verſucht 
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können nicht berückſichtigt werden. 


ſeinen Bruder zu überreden, klüger zu ſein und 
es ſo zu halten wie er ſelbſt, der heute als ein⸗ 
facher Bourgeois die Maſſen ſpielend lenke nach 
ſeinem eigenen Willen, wie er früher es nie⸗ 
mals habe tun können. Die Geſchichte wieder⸗ 
holt ſich immer. Warum ſoll ſich der kauf⸗ 
männiſche Hanſabund trotz des in ihm herrſchen⸗ 
den Altrabureaukratismus nicht auch von der 
gewünſchten Seite zeigen, wenn es gilt 
Stimmen zu fangen? Seine Macht auszu⸗ 
dehnen? Der Geheimrat Rieſſer hat mit der 
Verquickung der Hanſabundideen und der 
Klagelieder über den Weggang Dernburgs dem 
Bunde ſelbſt wahrſcheinlich keinen Dienſt ge- 
leiſtet. Wie lange noch, dann wird zur Evidenz 
bekannt werden, wie vorteilhaft der Abſchied 
Dernburgs für das Reich und für die Kolonien 
geweſen iſt und wie wenig Intereſſe gerade 
die kleinen Kaufleute und Gewerbetreibenden 
von der Aera Dernburg gehabt haben. 

B r TEEN 


Enzuklika⸗Nachklänge. 

Die „Frankf. Ztg.“ will wiſſen, daß in den 
Verhandlungen mit der Kurie ihr 
gegenüber kein Zweifel gelaſſen worden iſt, daß, 
wenn ſie ergebnislos oder unbefriedigend ver⸗ 
liefen, der preußiſche Geſandte abberufen 
werden würde. a 

Der apoſtoliſche Vikarbiſchof Dr. Schäfer 
wurde Mittwoch Mittag vom König von 
Sachſen in Audienz empfangen. 

Zu der Kundgebung auf der Wart⸗ 
burg waren am Dienstag ca. 1400 Perſonen 
erſchienen. Nach einer eindrucksvollen Rede des 
Kirchenrats D. Kieſer wurde an den Großherzog 
ein Huldigungstelegramm geſandt und eine 
Reſolution angenommen. 

* Auch das Konſiſtorium der fran⸗ 
zöſiſchen Kirche von Berlin nahm 
Stellung gegen die Enzyklika. 

In der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
ka mmer erklärte am Dienstag nach längerer 
Begründung der liberalen Interpellation durch 
den Abgeordneten Caſſelmann der Kultus⸗ 
miniſter von Wehner zu der Borromäus- 
Enzyklika, daß in dieſer der Passus ami 
admirabilis als eine ſchwere Beleidigung des 
Proteſtantismus und des proteſtantiſchen 
Teiles der bayeriſchen Bevölkerung aufgefaßt 
werden müßte. Die Regierung habe ſchon am 
7. Juni den bayeriſchen Geſandten beim Vati⸗ 
kan angewieſen, bei der Kurie Vorſtellungen 
zu erheben. Nach einer vorläufigen Erklärung 
15 heute Nacht telegraphiſcher Bericht einge⸗ 
roffen, wonach der Papſt mit Bedauern von 
der ungewollten Wirkung der Enzyklika Kennt⸗ 
nis genommen und deren Veröffentlichung in 
Bayern dementſprechend verboten habe. Die 
Veröffentlichung in Bamberg ſei ohne Vor⸗ 
wiſſen des Erzbiſchofs während feiner Ab⸗ 
weſenheit auf einer Firmungsreiſe durch unter⸗ 
geordnete Organe erfolgt, die ſich inzwiſchen 
Se igt hätten. — Nachdem gegen. die 
Ju des Zentrums die Beſprechung der 
x erpellation beſchloſſen worden war, erklärte 
er Zentrumsabgeordnete Dr. Daller, daß 
tet die gleiche Stellung einnehme wie 
SE 925 A im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
e A eteiligung an der Beſprechung ab⸗ 
Fried. uf die Förderung des konfeſſionellen 
Aba 77 ie das Zentrum ſtets Bedacht. 
Se 118 er (Soz.) folgerte aus der Enzy⸗ 

ika die Notwendigkeit der Trennung von 
8 und Staat. Nachdem noch die Abg. 
ge den a de 
1 loß die Beſprechung der Inter⸗ 

Die 66. Jahresverſammlun der i z e⸗ 
riſchen Predigergeſellſchu k ache 
einſtimmig eine Reſolution an, die gegen die 
Borromäus⸗Enzyklika proteſtiert und ſie einen 
un verantwortlichen Angriff auf den konfeſſio⸗ 
nellen Frieden nennt. Am Zwinglidenkmal 


wurde ein Kranz niedergelegt i i 
veranſtaltet. 1 e 


* 


* N 8 
Preßſtimmen über die Antwort des Vatikans. 
In der Beſprechung der Antwort des Vati⸗ 
kans in der Angelegenheit der Borromäus⸗ 


Thorn, Freitag den 17. Juni 1010. 


— 


Enzyklika ſchreibt die konſervative „Kreuz⸗ 
zeitung,: Der Inhalt iſt im Intereſſe des 
konfeſſionellen Friedens freudig zu begrüßen und 
ſie bedeutet zugleich einen vollen diplomatiſchen 
Erfolg, der nach unſerer Kenntnis der Vor⸗ 
gänge dem Reichskanzler perſönlich zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Sie muß jeden billig denkenden 
Evangeliſchen befriedigen. f 

Die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ 
ſchreibt: Die päpſtliche Anordnung an die 
deutſche Biſchöfe, eine Veröffentlichung der 
Enzyklika zu unterlaſſen, bringt im Verein mit 
den formellen Erklärungen ohne Zweifel eine 
vollgütige Genugtuung. Die Kurie zeigt ein 
loyales Entgegenkommen, das Hauptverdienſt 
daran fällt der preußiſchen Regierung zu, vor 
allem dem Miniſterpräſidenten. g 

Die freikonſervative „Poſt“ bezeichnet das 
Ergebnis ebenfalls als Erfolg. Die Weiſung 
des Papſtes an die deutſchen Biſchöfe komme in 
der Wirkung ſo ziemlich der Zurückziehung der 
Enzyklika gleich. 

Die mittelparteiliche „Tägl. Rundſch.“ 
ſagt: Das iſt für Diplomatenherzen viel, für die 
Gefühle aber, die den deutſchen Proteſtantis⸗ 
mus in dieſen Wochen durchzittert haben, wenig. 

Der „Berl. Lokalanzeiger“ ſchreibt: 
Kein Gerechtdenkender wird in Abrede ſtellen, 
daß unſere Regierung es an zielbewußter 
Feſtigkeit in ihren Verhandlungen mit Rom 
nicht hat fehlen laſſen. Der Befehl der Kurie 
an die deutſchen Biſchöfe bedeutet nichts mehr 
und nichts weniger, als Desavouierung der 
päpſtlichen Enzyklika auf deutſchem Boden durch 
die Kurie ſelbſt. 

Die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Unter 
der Vorausſetzung, daß das Verbot der Verkün⸗ 
digung und Veröffentlichung der Enzyklika 
ſtreng durchgeführt wird, kann man das Verbot 
als einen ſachlichen Erfolg der Regierung an⸗ 
ſehen. Es muß anerkannt werden, daß Herr 
von Bethmann Hollweg mehr erreicht hat, als 
die Peſſimiſten glauben wollten. 

Die nationalliberale , Nationalztg.“ 
meint, als ausreichende Genugtuung wird man 
dieſen Rückzug des Vatikans kaum erachten 
konnen. 

Das demokratiſche „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt: Innerhalb der engen Grenzen, in denen 
der unfehlbare Papſt überhaupt nachgeben kann, 
hat er ein formelles Zugeſtändnis gemacht und 
wir begreiſen es durchaus, daß derdurch diplo⸗ 
matiſche Erfolge bisher nicht verwöhnte Reichs⸗ 
kanzler Befriedigung darüber empfindet, daß er 
nicht vergeblich an die Tore des Vatikans pochte. 

Das Hauptorgan des Zentrums, die „Ger⸗ 
mania“, ſchreibt: „Nach dem Verhalten der 
nationalliberalen Blätter und der Organe des 
evangeliſchen Bundes ſcheint aber der Ent⸗ 
rüſtungsrummel noch nicht zu Ende zu jein. 
Wir werden ja bald ſehen, ob nun die Proteſt⸗ 
verſammlungen, nachdem die preußiſche Regie⸗ 
rung von der Kurie die gewünſchte „Genug⸗ 
tuung“ erhalten hat, eingeſtellt oder fortgeſetzt 
werden. Und ſo lange dieſe Proteſtkundgebungen 
andauern, ſo lange ſolche mit Beſchimpfungen 
der katholiſchen Kirche und ihres Oberhauptes 
verbunden ſind, ſo lange kann auch die katho⸗ 
liſche Preſſe nicht ſchweigen. Wir haben des 
lieben Friedens halber uns manche Zurückhaltung 
auferlegt und manche Verunglimpfungen, die 
das Knirſchen des ganzen inneren Menſchen her⸗ 
vorrufen mußten, bisher nicht wiedergegeben. 
Aber es gibt eine Grenze der Zurückhaktung: 
wenn dieſe Kränkungen der Katholiken fort⸗ 
geſetzt werden, gebietet die Pflicht, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Neue Erkrankung des Kaiſers. 


Wie Wolffsbureau meldet, hat der Kaiſer ſich 
einen anſcheinend durch den erſten nach ſeiner Ge⸗ 
neſung unternommenen Ritt veranlaßten Er⸗ 
gußim rechten Kniegelenk zuge⸗ 
zogen und muß auf die Teilnahme an der 
Döberitzer Übung und auf die Reifen 
nach Hannover und Hamburg verzichten. Das 
Allgemeinbefinden iſt in keiner 
Weiſe geftört, die Körpertemperatur nicht 
erhöht. Schmerzen ſind ſogut wie gar nicht 
vorhanden. Um Mißdeutungen vorzubeugen, 
wird auf die Feſtſtellung Wert gelegt, daß 
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28. Jahrg. 
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d für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Für Oletzko⸗Lyck Friedberg⸗Büdingen. 

Friedberg⸗Büdingen iſt für 
die Nationalliberalen verloren, 
denn bekanntlich kommt der konſervative 
Kandidat mit dem ſozialiſtiſchen in die Stich⸗ 
wahl. Das iſt für die Nationalliberalen um 
ſo ſchmerzlicher, als der Wahlkreis ſeit 1867 
ſtets liberal vertreten geweſen iſt, und zwar 
nationalliberal bzw. gemäßigt⸗liberal bis auf 
die Wahlen 1884 und 1890, wo er dem Frei⸗ 
finn zufiel. 1893 gewann der auf dem 
agrariſchen rechten Flügel der Nationalliber⸗ 
alen ſtehende Graf v. Oriola, der Mitglied 
des Bundes der Landwirte war, den Sitz 
erneut für ſeine Partei und behauptete ihn 
bis zu ſeinem Tode. Bei der Hauptwahl im 
Jahre 1907 erhielt er von 20,521 giltigen 
Stimmen bei einer Wahlbeteiligung von 86,1 
Prozent 8492 Stimmen, der Kandidat der 
Freiſinnigen Vereinigung Dr. Strecker 1472, 
der Sozialdemokrat Buſold 7234 und der 
Reformparteiler Bähr 3299. An der engeren 
Wahl beteiligten ſich nur 84,9 Prozent der 
Wähler; von den 20039 abgegebenen Stim⸗ 
men — 250 waren ungiltig — erhielt Graf 
v. Oriola 11515, Buſold 8524. Letzterer 
erhielt diesmal über 2200 Stimmen mehr 
als bei der letzten Hauptwahl. Die übrigen 
Stimmen laſſen ſich zu früher nicht in Ver⸗ 
gleich ſtellen. Der Sozialdemokrat hat dies⸗ 
mal über 3000 Stimmen mehr als Dr. Hel⸗ 
moldt (Bund d. Landw.). Nur wenn ſich 
alle freiſinnigen und nationalliberalen Stim⸗ 


men in der Stichwahl auf letzeren vereinigen, 


könnte der Wahlkreis den bürgerlichen Par⸗ 
teien erhalten werden. Leider iſt das wenig 
wahrſcheinlich. 

Das Schiedsgericht im Baugewerbe 


hat am Mittwoch in Dresden ſeinen Spruch 
gefällt. Der Spruch lautet: Die gegen⸗ 
wärligen tariflichen Löhne werden während 
der Vertragsdauer im allgemeinen um 5 
Pfennig erhöht. In Orten, die nach der 
letzten Volkszählung weniger als 5000 Ein⸗ 
wohner hatten, wird der tarifliche Lohn um 
4 Pfennige erhöht. Gehören ſolche Orte 
nach dem letzten Tarifvertrag zu dem Ver⸗ 
tragsgebiet eines größeren Ortes, ſo tritt 
auch hier eine Lohnerhöhung von 5 Pfg. ein. 
Die Anrechnung bisher gewährter Lohn⸗ 
erhöhung iſt techniſch ſchwer möglich, würde 
zu Ungerechtigkeiten führen und den Abſchluß 
der Bewegung ſtark verzögern und mußte 
daher abgelehnt werden. Die Lohner⸗ 
höhungen haben in folgender Weiſe ſtatt⸗ 
zufinden: 1. Wo 5 Pfennige gewährt werden, 
ſofort 1 Pfennig, am 1. April 1911 2 Pfg. 
und am 1. April 1912 wieder 2 Pfennig. 
2. Wo 4 Pfennige gewährt werden, ſofort 
1 Pfennig, am 1. April 1911 2 Pfennige 
und am 1. April 1912 1 Pfennig. Vollzogen 
von den unparteiiſchen Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Beutler, Geheimer Regierungs⸗ 
rat Wiedfeld und Regierungsrat Prenner. 
Die Beſchlüſſe über Abkürzung der 
Arbeitszeit werden weiteren Ver⸗ 
handlungen überlaſſen bleiben, 
ebenſo verſchiedene andere Punkte, wie die 
Frage des Teuerungszuſchuſſes uſw. 


Eröffnung des bosniſchen Landtags und 
Attentat. 


Der bosniſche Landtag wurde am Mitt⸗ 
woch durch den Landeschef General Vareſanin 
v. Vares in feierlicher Weiſe eröffnet. Der 
Landeschef hielt eine Begrüßungsanſprache, 
worauf die Abgeordneten die Angelobung 
leiſteten. Der Vizepräſident brachte alsdann 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 
Kaiſer aus. Als der Landeschef von der Er⸗ 
öffnung des Landtags in den Konak zurück⸗ 
kehrte, feuerte auf der Kaiſerbrücke der Sozial⸗ 
demokrat Bogdan Karajce gegen den Wagen 
des Landeschefs fünf Revolverſchüſſe ab, je⸗ 
doch ohne den Landeschef zu treffen. Mit 
dem ſechſten Schuſſe entleibte ſich der Täter 


ein Zuſammenhang zwiſchen der Knieaffektion]ſelbſt, er war auf der Stelle tot. — Wie nun⸗ 


und dem geheilten Furunkel nicht befteht. 


mehr feſtgeſtellt iſt, heißt der Mann, welcher 


— . — — 


— 
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den Anſchlag auf den Landeschef verübte, 


Mark, „Gallus“ 
(Peter Wienß⸗Tiege) 560 Mark, 


„Nero“ 
Schönhorſt) 375 Mark, 


„Wanderer“ (Frau 


mund“ und „Sambor“ (Heinri 


(Eugen Tornier-Trampenau) 395 Mark, „Romulus“ 


(Ernſt Tornier-Trampenau) 460 Mark und „Rolf“ (derſ. 


(Otto Zitzlaff⸗Tralau) 460 Mark, 
„Orloff“ (Peter Woelke⸗Ladekopp; 370 Mark, „Bello“ 
(B. Wienß⸗ 
{ Marie 
Wiebe⸗Tordenau) 355 Mark, „Ingenieur“ und „Jupiter“ 
(Hermann Wiebe-Warnau) 490 und 365 Mark, „Sigis⸗ 
Wiebe⸗Eichwalde) 480 
und 700 Mark, „Orkus“ und „Optimus“ (Rud. Tuchel⸗ 
Neu⸗Krügerskampe) 385 und 400 Mark, „Nabob“ 


Raſtenburg, 15. Juni. (Selbſtmord). In der 


Graudenz Stadt 85 201, Graudenz Land 54092, Ko⸗ 
nitz 53 883, Dt.⸗Krone 66 668, Löbau 42 087, Marien⸗ 
werder 86 551, Roſenberg 67 418, Schlochau 49 896, 
Schwetz 77 158, Strasburg 48 020, Stuhm 44 263, 
Thorn Stadt 90 845, Thorn Land 64 252, Tuchel 
26 035 Mark. 

— (Zur Einigung im Baugewerbe.) 
Heute Vormittag erhielt die Thorner VBaugewerksinnung 
vom Vorſtand des Landesverbandes für Weſtpreußen 
die Mitteilung, daß die Ausſperrung aufgehoben ſei, 
ungeachtet einiger noch ſchwebenden Fragen, 


— (Koche mit Luft, brate ohne 


taten aufgetragen wird. Ganz vorzüglich ſchmeckten 
Tomaten. Zum Schluß folgte dann noch eine 
freie Ausſprache, in der der Vortragende auf ver⸗ 
ſchiedene Anfragen feſtſtellle, daß ohne Waſſer und 
Fett ſelbſtverſtändlich nur ſolche Nahrungsſtoffe 
gekocht und geſchmort werden können, die in ſich 
genug Waſſer oder Fett beſitzen. Nudeln z. B. 
können nicht ohne Waſſer gekocht werden, auch 
Eier koche man mit Waſſer, wie bisher, dies könne 


— (Selbſtmordverſuch). Der 48 Jahre 


gramm Lebendgewicht. 


Podgorz, 15. Juni. (Schießplatz = Podgorz ⸗ 
Hauptbahnhof.) Unſer Ort ſoll eine Verbindung 
mit dem Hauptbahnhofe bezw. mit der Weichſel⸗ 
fähre in Bälde erhalten, und zwar nach groß⸗ 
ſtädtiſchem Muſter. Es wird geplant, einen Auto⸗ 
Omnibusverkehr vom Schießplatz nach dem Haupt⸗ 
bahnhofe einzurichten. Die Wagen ſollen in 
Zwiſchenpauſen von je 15 Minuten verkehren. 
Abfahrtsſtation ſoll das Hotel „Kaiſerhof“ (Schieß⸗ 


ſtrittigen : a 
Beſitzer) 385 Mark, „Kuno“ (Willy Störmer⸗Königs⸗ die, wenn fonft eine Einigung nicht erzielt werden follt aber gleichfalls u dem Men Apparat geſchehen, dla werden. alteſtellen ſollen eingerichtet 
dorf) 450 Mark, „Etzel“ (Ernſt Stentel⸗Zarnowitz 400 durch Henin und Mach for 15 ee indem ein Kochtopf mit Waſſer hineingeſetzt werde. EN Wache Kane Walumelſterhane, 
Mark, „Ibis“ und „Jacob“ (Max Schulz⸗Kl.⸗Lichtenau) in Dresden ihre Erledigung finden werden. Für Thorn Ein Vorzug der neuen Kochart ſei auch, daß die Rathaus Podgorz und Gaſthaus zur Oſtbahn⸗ 


395 und 395 Mark, 


„Helion“ (R. 


(Rud. Flindt⸗Lindenau) 350 Mark, „General“ (O. Flier⸗ 


a illy Epp⸗Tralau) 
300: Mark „Senator“ Joh. Geß⸗Schloß Ralıhof) 360 


Eichwalde) 365 Mark, „Michel“ (WB 


„Dina“ (Achilles⸗Dombrowken) 350 M 


„Fauſt“ und „Flack“ (Otto Ro⸗ 
galsky⸗Ellerwald) 380 und 390 Mark, „Oheim“ (Joh. 
von Rieſen⸗Schönſee) 420 Mark, „Cyrus“ und „Cicero“ 
(Ernſt von Rieſen⸗Georgensdorf) 355 und 335 Mark, 
eutel⸗Katznaſe) 420 Mark, „Quäſtor“ 
(Guſt. Rempel⸗Laabe) 500 Mark, „Quälgeiſt“ (Ferd. 
Mahlau⸗Telkeroltz) 405 Mark, „Ingo“ und „Idiot“ 
(Hermann ihne ern 430 und 430 Mark, „Alfons“ 
(Frau M. ne⸗Fiſchau) 595 Mark, „Benno“ (C. 


im Klaſſe C 
vor dem 1. März 1909 geboren ſind) 


u. (fBeſitzwechſel.) Apotheken⸗ 
beſitzer Strauß hat ſeine am Markt gelegene ie 
nebſt Drogerie für 167000 Mark an Apotheker Urdang 


iſt in der Frage der Löhnung vollarbeitsfähiger Ge⸗ 
ſellen eine Einigung erzielt, nicht aber in der Frage der 
Löhnung der noch ſehr jungen, eben ausgelernten oder 
ſchon alten Geſellen, da die Arbeitgeber dieſe nach 
Leiſtung zu löhnen wünſchen, während die Arbeitnehmer 
für fie die Feſtſetzung eines Minimallohns, 5 Pf. unter 
dem Tarif, fordern. Da beide Teile das Schiedsgericht 
anerkannt haben, deſſen Spruch nötigenfalls rückwirkende 
Kraft für die Zeit von heute bis zum Tage der Urteils⸗ 
fällung beigelegt werden könnte, fo iſt aber auch in 
Thorn die Wiederaufnahme der Arbeit zu erwarten. 

— (Der Thorner Eiſenbahn verein, 
deſſen Sommerfeſt am Sonntag verregnet iſt, wird 
an zwei Sonntagen Extrafahrten nach Culm 
unternehmen. 

— (Sonderzug nach Ciechocinnek.) 
Für die Sängerfahrt nach Ciechocinnek am Montag den 
20. Juni hat die königl. Eiſenbahndirektion in Brom⸗ 
berg einen Sonderzug zur Verfügung geſtellt. Abfahrt 
Thorn Stadtbahnhof mittags 12,43, Ankunft in Ciecho⸗ 
einnek 2,11. Abfahrt von Ciechocinnek abends 7,21, 
Ankunft in Thorn Hauptbahnhof abends 9,4 zum An⸗ 
Anſchluß an den Schnellzug nach Danzig, Ankunft auf 
dem Stadtbahnhof 9,25, nach dem Schnellzug abge⸗ 
gangen iſt. Der Fahrpreis für Hin⸗ und Rückreiſe be⸗ 
trägt für 2. Klaſſe 2,60, 3. Klaſſe 1,50 Mark. Es 
werden zu dieſer Fahrt auch Nichtſänger zugelaſſen. 
Die Thorner Mitreiſenden haben ſich mit den Grenz⸗ 
legitimationen ſelbſt zu verſehen. Das gemeinſame 
Mittageſſen in Ciechocinnek findet in Müller's Hotel 
(Adam) gleich nach der Ankunft ſtatt. 


Speiſen, auch einzelne Portionen, längere Zeit 
friſch gehalten werden können, falls ein Tiſchgaſt 
ſich etwa verſpätet. Wer den Braten gebräunt 
wünſche, brauche nur nach Garwerden die Hülle 
abzunehmen, den Braten in dem Saft umzuwälzen 
und für einige Minuten in den Ofen zurückzu- 
ſtellen. Auch dies wurde noch praktiſch vorgeführt, 
wobei es großen Eindruck machte, als beim Offnen 
des Ofens — was früher nie der Fall — eine 
Duftwolke herausquoll und den Saal erfüllte: der 
verbrannte Saft. Die kleinen Ofen koſten 60 Mk., 
größere, in denen gleichzeitig Braten, Kuchen, Obſt, 
Kaffee, eventl. noch ein Plätteiſen zubereitet werden 
können, 80 Mk.; für das Kölner Krankenhaus ſoll 
ein Ofen für 300 Perſonen geliefert ſein. Mit 
jedem Ofen wird ein Kochbuch mitgegeben, ſowie 
50 Hülſen, die übrigens ſehr billig ſind. Den 
Vertrieb für Thorn hat die Firma C. B. Dietrich 
und Sohn übernommen. 


— (Ernteſegen). Aus der Liſſomitzer 
Feldmark wurde uns heute ein Kornhalm vorge⸗ 
legt, der 2,4 Meter lang iſt; die Ähre mißt über 
12 Zentimeter. Halme dieſer Länge ſollen dort 
nichts ungewöhnliches ſein. 

— (Ein heftiges Gewitter) ging geftern 
Nachmittag gegen 5 Uhr über die Stadt Thorn her⸗ 
nieder. Ein Blitzſtrahl fuhr in den Speicher der Firma 
Gebrüder Tews in der Brückenſtraße und riß auf der 


— Gonzertim Tivoli.) Morgen findet im | Hoffeite die Dachrinne und einige Ziegeln herunter, ohne 


Tivoli 
königl. Muſikmeiſters Nimtz. 


ein Streichkonzert ſtatt, ausgeführt von der zu zünden; im gegenüberliegenden Kontor der Firma 
Kapelle der 61er unter perſönlicher Leitung des Herrn flammten bei dem Schlage die elektriſchen Lampen auf, 
Das Programm bringt] Der Schlag war ſo furchtbar, daß unter der Verſamm⸗ 


Piask. Schon am 1. Juli ſoll mit dem Verbin⸗ 
dungsverkehr begonnen werden. Es jind für 
dieſen Zweck vorläufig drei Auto⸗Omnibuſſe mit 
je zwanzig Sitzplätzen in Bereitſchaft Ader 
worden. Auch in den Wintermonaten ſoll der 
Verkehr ſtattfinden. a 5 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Juni. 
(Wegeverband der oberen Thorner Stadtniederung.) 
Als Stellvertreter des Wegeverbandes der oberen 
Thorner Stadtniederung 
Haupt zu Ziegelwieſe gewählt. Zur Deckung der Um⸗ 
lage des Verbandes werden von den beteiligten Ge» 


meinden und Gutsbezirken 25 Proz. Zuſchläge zur 


Grundſteuer erhoben. 
r — *I ²˙imQ ð⅛¹i mw— . 


Luftſchiffahrt. 

Fahrt eines Zeppelin⸗Luftſchif⸗ 
fes nach Berlin. Nach dem „Lokalanz.“ it 
eine Fahrt des Z. 7 nach Berlin in nächſter Zeit 
geplant. Von dieſer Reiſe ſoll das Luftſchiff zu⸗ 
nächſt in Düſſeldorf mehrere Rund⸗ und Ziel⸗ 
fahrten unternehmen. Auch in Köln wird Z. 7 
erwartet; als endgiltiger Hafen für das Luft⸗ 
ſchiff iſt Hamburg beſtimmt. 

— —ñ—— 


Die Hochwaſſerkataſtrophe in den 


Alpenländern. 
Infolge des ſeit 36 Stunden anhaltenden 
Regens iſt der Bodenſee teilweiſe über die 
Ufer getreten. Der Bahnverkehr zwiſchen Lin⸗ 


iſt der Gemeindevorſteher 


a 2 u I erg. N 


Bogdan Zerajic aus Nevesinje in der Herze⸗ RR erſchoß ſich am Dienstag der Feldwebel Fett!) Um die Frauenwelt in eine neue Koch⸗ſalte Viehhändler Joſef Salinger aus Niekosken it 
gowina. Er ftudierte Jura an der Agramer toſanowski. Der Grund wird in Vergehen gegen methode einzuführen, veranſtaltete geſtern Nach⸗ (Poſen) ſtürzte ſich heute früh 5 Uhr aus dem im w 
Univerſität, war 24 Jahre alt und kam am die Disziplin os PS | mittag 3½ Uhr der Erfinder der neuen Koch⸗ und | zweiten Stockwerk gelegenen Fremdenzimmer eines Ef 
4. Juni von Moſtar nach Serajewo, wo er Poſen, 14, Juni. (Die inweihung des Poſener Bratkaſſerolle „Sanogres“ im Schützenhausſaal Gaſthofs auf dem Nenſtädtiſchen Markt auf das F. 
N 15 Schloſſes.) Für die Einweihung des neuen könig⸗ eine — zahlreich beſuchte — Ver ; r Straßenpflaſter, wie Nachbarn, die den Fall be ni 
von der Regierung Geldunterſtützung zur Ab- lichen Schloſſes iſt der 20. Auguft in Ausſicht ge- eine — zahlreich beſuchte — Verſammlung, in der bacht 10 Glauben 1 löſtmörderiſcher Abſicht ge 
legung der Prüfung erhielt. Nach den bei nommen. Man erwartet die Teilnahme des Kaiſer⸗ der Apparat praktiſch vorgeführt wurde; während cpachteten, glauben, in el eſtmörderiſcher Abſicht⸗ 
gung g erh N Krank 
F . : "I paares, des Kronprinzenpadres und der anderen der Braten ſchmorte, wurden dann die nötigen Schwer verletzt wurde er in das ſtädtiſche Kranken- ge 
ihm vorgefundenen Papieren ſcheint er Be⸗ Paares, wesen P zer. Erläuter ben. Das K it Waſſer baus geſchafft. Der Beweggrund iſt unbekannt. di 
ziehungen zu Anarchiſten gehabt zu haben in Deutſchland anweſenden Prinzen an dem feier⸗Ekläuterungen gegeben. Das Kochen mit aſſer geſchalft, EL U ie die 
2 en 8 chen Akte. Auch viele militäriſche Gäſte dürften ſei zu verwerfen, da Waſſer dem Fleiſch das Ei⸗ Der Fremde hatte 1688,52 Mark bei ſich, die in ga 
Unmittelbar nach dem Anſchlag ſprachen ſſich an dieſem beteiligen. weiß, dem Gemüſe die Nährſalze entzieht; die amtliche Verwahrung genommen wurden. 
beide Vizepräſidenten des Landtages bei dem Landsberg a. „ 14. Juni. (Selbſtmord). Stoffe, Fleiſch und Fiſch, werden ausgelaugt und — (Feuer) Am Montag Nachmittag brach auf m 
Ziviladlatus Baron Benko vor und gaben Erſchoſſen hat ſich auf dem hieſigen Korrigenden⸗ trocken und würden faſt ungenießbar fein, wenn dem Bienenſtand im Polaniſchen Garten Feuer aus, N 
ihrer Entrüſtung über den Anſchlag Ausdruck. Friedhof der Lehrer Mortwig aus Wilmersdorf. | fie nicht mit Meerettichſauce, Zwiebelſauce, Butter das 8 Bienentörbe, teils dem Oynmaſſam, teils Herrn ſte 
85 2 ? 3 Der junge Mann war feit einiger Zeit hochgradig M ; 2 „ „Rektor Schüler gehörig, vernichtete. Die Löſcharbeiten ar 
Fortwährend finden ſich Deputationen aus N 9 9 hgradig[Mayonnaiſe uſw. ſchmackhaſt gemacht würden. wurden ſehr erſchwert durch die Schwärme der wild: v 
allen Teilen des Landes ein, um den Landes⸗ ners. 8 Ebenſo verwerflich ſei das Braten mit Butter und gewordenen Bienen. Der Schaden ift leider nicht durch 5 
ſeiner Rett beglückwü Belgard, 15. Jun. (Großfeuer.) Hier find heute vier | Fett, da dabei eine Menge wertvoller Stoffe als Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache ift bisher nicht ti 
1 Kirchen, Moscheen fund Tempeln e Es leg Brardſeftar Der Schaden beträgt 50 000 Mark.] Bratenduft in die Luft geht, die Oberſchicht ver ſeſtgeſtent 8 hu 
18 ’ } 5 liegt Brandſtiftung vor. brannt, ſtrohig und wertlos wird und der Braten] — (Schwurgericht) Heute funglerten als tr) 
feierliche Gottesdienſte abgehalten. u Bopigeihmart verliere — nicht zu reden von ee dende ear durch den Denn 5 
Deutſches Reich Die Danziger Feſt⸗ und ie en Tre aſſeſſor Dr. Spillmann vertreten. Als Geſchworene 
8 2 Flugwoche der Schmorbraten verdanke feinen Wohlgeſchmack a ne Wonen 15 
| „ Berlin. 15. Juni 1910. Danzig, 16. Juni. lediglich der Sauce, die im weſentlichen aus Mehl, mann-Bielit, Rittergutsbefiger d. Alkiewich⸗Jablongwo, va 

— Seine Majeftät der KaijerhörteDienstag| Bei der heute veranftakteten Ballonjagd uud Fett beſtehe. Denn es ſei eine irrige An⸗ | Rittergutsbefiger v. Daialowsti « Miratowo, Amtsrat je: 
abend im Neuen Palais bei Potsdam den] mit Automobilverfolgung ſtiegen drei nahme, mit der man ſich bisher getröſtet, daß, Hoeltzel⸗Kunzendorf, Gutsbeſitzer Richter⸗Ludwigsluſt, ge 
Vortrag des Reichskanzlers v. Bethmann Vallons auf, um 12.08 uhr der Ballon men auch das eee e e ee eee TE leben Ding 5 
Hollweg. „Danzig“, drei Minuten ſpäter der Ballon die Säfte in der Sauce ſich wiederfinden; ein . Thorn. 9 B* 5 

7 N Bee 5 : roßer Teil des Saftes t viel d Ver⸗ helmsdank, Gutsbeſiger Stofke⸗Lindenhof und Domänen 

— Das Kaiſerpaar beſuchte mit der Kron⸗ Breslau und 12.15 Uhr der Ballon Winds⸗ duften 9115 Verb Nr geh 911 Rn N NN pächter Degener⸗Thorniſch⸗Papau. Zur Verhandlung pr 
prinzeſſin von Griechenland Mittwoch am braut“. Die Ballons flogen in der Richtung ein Bin en er 1 1 i 1 50 ſtanden zwei Sachen an. Die Anklage in der erſten 9. 
Todestage Kaiſer Friedrichs III., vormittags 1 Der Ballon „Poſen“ konnte wegen Nh een deen Sande Mauch, Anahkerh 1 0 richtete ich gegen den lau A behnzi di 

: er erlittenen Havarie ni eilnehmen. gehn dutaleen des „ K eumark. Sie hatte das Verbrechen des bes 

Slebensſiche un Pots 1 en - — u BR NEAR fie gewöhnlich ei 10 Minuten gemacht werden; zum Gegenstande. Dit Merteibinmg” des Angeklagten 5 
Ski zu Ssdam und legte Kränze . iAdas Ende ſei Magenverſtimmung und Badereiſe. führte Herr Juſtizrat Dr. Stein. Der Anklage lag 0 

aus Veilchen und Roſen am Sarkophag nieder. Lokalnachrichten. Nach dieſer ſtimmungsvollen Einleitung wurde folgender Sachverhalt zugrunde: Der Nachtwächter ei 
re Staatsſekretär Delbrück iſt von Straß⸗ Thorn, 16. Juni 1910 nunmehr der Apparat vorgeführt. Es iſt ein Friedrich Oterski aus Neumark hatte am 3. Januar ar 
burg i. E. wieder nach Berlin zurückgekehrt — (Herr Regierungspräſident Dr.] Bratofen zwei oder mehrteilg, in dem die Luft, inn 20 Miert Gg rel Alebterg ue e 

2 Hermann Ridder, der Vorkämpfer des Schilling) in Marienwerder tritt heute, am 16. 5 b ea ui 80 bis a h e I BR, liche Angelegenheiten beforgt, Als er fich auf dem 
Deutſchtums in Amerika, weilt in Berlin und Juni einen ſechswöchigen Urlaub an. Die Vertretung | durch Spit us, Petroleum oder Gas; die Koſten] Nachhauſewege befand, begegnete er in der Brücken⸗ 
gibt heute Abend im Hotel Adlon ein großes hat ſein geſetzlicher Verkreter Oberregierungsrat v. Steinau⸗ belaufen ſich für Anheizen 1 Pf. und für jede flraße dem ihm gut bekannten Angeklagten. Er ließ 

Eſſen u dem auch H Adolf Fri drich Steinrück übernommen. Kochſtunde 1 Pf., da, nachdem die gewünſchte ſich mit dem Angeklagten auf eine Unterhaltung ein, in A 

a) U ergog Ado rledri — (Militäriſche Berfonalien). Der Temperatur nach Ausweis des im Ofen befind⸗ deren Verlauf ihm Angeklagter eine Prieſe anbot. jei 

von Mecklenburg, der amerikaniſche Botſchafter Zahlmeiſter Willutzki vom 1. Bat. Inf.⸗Regts. lichen Thermometers erreicht iſt, fie durch eine] Oterski lehnte ab, eine Prleſe zu nehmen, da er keine er 

Hill und Gemahlin, der amerikaniſche Aus⸗ von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 ift zum 1. Bat. ganz kleine Flamme erhalten werden kann. Der] feiner Hände frei hatte. Er trug nämlich in der einen 70 
Wale Burgeß und fe Frau, ſowie Inf. ⸗Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen Braten wird nun in eine Hülle geſteckt, die aus Auf dle Stage des Ange en ge er f EIN: 
er amerikaniſche Generalkonſul Thackeray und (4. Poſen.) Nr. 59 verſetzt. ]Weizenſtärke und Waſſer hergeſtellt und waſſerdicht IN ; N 

Frau teilnehmen. — Gei der Beerdigung des Dichters ſiſt und wie eine Düte gut verſchloſſen wird; ſo⸗ allt fe ee ee 955 Gen 5 

— Die Landbank Berlin hat das im Kreiſe Julius W olff) hat das Infanterie⸗Regiment dann auf einen Roſt gelegt, der in einer Kaſſerolle her!“ bog Angeklagter dem Oterski die Finger auf, 5 
Rothenburg i. Schleſien belegene, 1532 Morgen Nr. 61, wie wir nachträglich erfahren, nicht nur ſteht, und die Kaſſerolle nunmehr in den Bratofen nahm ihm den Geldbetrag von 13,30 Mk. aus der 8 
große Rittergut Beinsdorf Don Ritterguts⸗ einen Kranz geftiftet, ſondern auch eine Abordnung geſchoben. Der Braten, oder Fiſch, ſchmort nun Hand und entfernte ſich mit ihm. Oterski faßte die la 
beſitzer Lingke gekauft terguls⸗ des Regiments an der Begräbnisfeier teilnehmen in der heißen Luft im eignen Saft, der von der] Sache anfänglich als Spaß auf und rief dem Ange⸗ ei 

München ee Die „Münchener laſſen. Daß der verſtorbene Dichter im Verbande Hülle feſtgehalten wird; ſobald genügend Saft ne e c i ee ber Aue se 

5 ? g 7 f 115 K ee if ihn u p 
Neueſten“ Nachrichten melden: Der Prinz⸗ a eulde Be 9 7 it 95 e Saſt 1 ee AR r Aeg e at un . 
regent hat der tierärztlichen Hochſchule in Offizier in der Landwehr und wurde vor Toul beliebig „verlängert“ durch den ſtets vorhandenen Schöffengericht in Neumark beihäftigt, da anfänglich 70 
München das Promotionsrecht zur Erlangung ausgezeichnet. Die Dankbarkeit des 61. Regiments Saucenfonds, als Sauce. Die heiße Luft, die angenommen wurde, es liege einfacher Diebstahl vor. fl 
der Würde eines Dr. med. vet. verliehen. gründete ſich darauf, daß Wolff den heldenmütigen durch eine obere Offnung abzieht, muß dabei noch Das Schöffengericht erblickte in der dem Angeklagten S 
Kampf vor Dijon um die Fahne der 61er dichterifch | Teller wärmen. Eine Bildung von Gasoxyd zur Laſt gelegten Handlungsweiſe indes die Tatbe⸗ H 
$ verherrlicht und mit feiner Dichtung das Regiment |finde, wie der Vortragende beſtimmt verſichert, ſtandsmerkmale des Raubes und verwies deshalb die 10 
Ausland. weit über Deutlſchland hinaus berühmt gemacht hat. nicht ſtatt, ſodaß der Braten nicht durchgiftet und REM d e de n n en 
. i i i iment ihm ben werde. i a i ö 
Petershof, 15. Juni. Die kaiſerliche Daher die letzte Ehrung, die das Regiment ihm 15 . F . Maren Oterski in der Brückenſtraße zuſammengetroffen zu ſein. 90 
11 : : „erwieſen. die herzurichtenden Speiſen — dicke Fleiſchwurſt 5 h 
Familie hat ſich heute Nachmittag auf der en Der Vorſtwud der Weſt ie und Würſichen, Zander, Schweinefteiſch, Schweine Er ſtellte aber entſchieden in Abrede, dem Oterski Geld G 
Jacht „Alexandria“ nach Kronſtadt begeben, |; 8 a e EA braten Hane en 2 weinefteſſch Schwemnen weggenommen zu haben und behauptete, daß ‚Dlgrsfi. N 
m dort die Wei R ſchen Landwirtſchaftskammer) hielt braten, Hammelbraten, Tomaten. Zipfel, Kirſchen angetrunken geweſen fei. Ihm, dem Angeklagten, jet 
um von dort morgen die Weiterreiſe nach am Mittwoch, unter dem Vorſiz des Kammerherrn — fertig geworden, wobei durch Maffung feſtgeſtellt garnicht bekannt geweſen, daß Otersti Geld in der: je 
dem Baltiſchen Meer anzutreten. von Oldenburg⸗Januſchau eine Sitzung ab, der wurde, daß der Schweinebraten nicht an Umfang Hand gehabt habe. Die Beweisaufnahme vermochte 
auch Oberpräſident v. Jagow beiwohnte. verloren, ſondern im Gegenteil einen Zentimeter die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten 9 
P vinzial ch f — Der Bezirksverein Danzig des größer geworden war. Die vorgenommene Koſt⸗ nicht zu Überzeugen. Die Schuldfrage wurde verneint, 
rovinzialnachrichten. Verbandes mittlerer Reichs ⸗Poſt⸗ probe zeigte nach allgemeinem Urteil, daß Wurſt, | Worauf die Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 2 
7 5 = = Fiſch der ; ; 8 — (Bolize es. 

v Grandenz, 15. Juni. (Die weſtpreußiſche Herd⸗ und Telegraphenbeamten) hält feinen|Fiih — der in Stücken gekocht war, ohne zu zer⸗ Bofigeibert 95 ae 1 Arreſtanten verzeichnet der a 
buchgeſellſchaft) hielt heute auf dem Schlachthofe zu zweiten diesjährigen Bezirkstag am 26. Juni in fallen — und Tomaten geradezu Leckerbiſſen — (Gefunden) wurde eine Broſche. Näheres ſe 
et 5 122 18 b ab. a ben Thorn ab. Auf dieſem Bezirkstage wird der erfte| waren. Schweinebraten und Hammelbraten waren | im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. w 
Ouihow“ (W Dock Hönhorſt) er een Vorſitzer des Verbandes, Poſtſekretär Stender⸗ſaftig und letzterer überaus zart und weich, und — (Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
(Joh. Dyck⸗Trampenau) 370 Mark, „Cicero“ „Cerberus“ Verlin, einen Vortrag über die gegenwärtige Lage beide ſchienen fo nahrhaft, daß wohl die Hälfte der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,04 Meter, er 3 
und „Condor“ (Joh. Dyck II- Labetopp) 360, 360 und des Verbandes und der Poſtbeamtenſchaft halten.] der jetzt üblichen Portion genügen würde, einen ſiſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 1 
480 Mark, „Zander“ (Walter Döring⸗Königsdorf) 370 Abends findet ein Kommers mit Damen zur Feier 9040 Appetit zu befriedigen; allerdings hatten 1 ö 4 110 EN 1 8 0 470 De SE von 1,44 Meter € 
"Barbie" und Lach” (Cd. Beuker-Qeorgensdorf SE: 5 19 r rare a a. 4010 wohnteg Nene ber ed am die Her. — uf dem heutigen Viehmarkt) al 
365 und 425 Mark, „Sieg“ und „Sekretär (Felix betragen 23,4 Prozent des Sollauftommens an direkten kunft aus dem eifernen Gasofen erinnerte. Doch Gezchlt 5 a gur Sch ue mh e Wie 0 88e 62 
Behrendt⸗Altfelde) 430 und 455 Mark, „Adler“, „Aga“ und fingierten Staatsſteuern für 1910, betragen für die iſt wohl möglich, daß ſich dieſer Geſchmack verliert, Aa fette, 1 55 1 46 Mark 575 50 Kilos u 
und „Ali“ (Achilles⸗Dombrowken) 470, 380 und 445 Kreiſe Briefen 49 319, Culm 60 504, Flatow 59 944, wenn der Braten nach einiger Zeit mit allen Zu⸗ 4 . € 
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u. a. die Ouverturen zu „Tell“ und „Zauberflöte“, lung im Schützenhauſe eine Panik entſtand und einige 125 2 1 1 
Santafien über „Traviata“ und „Mignon“, ein Poſaunen⸗ Damen den Saal verließen. — Auch heute Nach⸗ dau und Kempten iſt eee A ö 
jolo, Barcarole aus „Hoffmanns Erzählungen“, Walzer mitlag 2 Uhr entluden ſich über der Stadt ſchwere Ge: kehr von München nach Lindau wird ider : 1 
und Polpourris. } witter. | mingen geleitet — In Kempten wurden die | 


quelperzung,) Auf den meiſten Bauten, die ihrer 


kirch iſt unter Waſſer. 
Hilfeleiſtung abgegangen. 


ſende fremde Hilfskräfte ſind in Ahrweiler an⸗ 


Herrnſtadt drei bei einer Heuernte beſchüftigte 


* 


und der Kriegsminiſter haben ſich nach Swi⸗ 
lajnaz begeben. 


Häuſer der Altſtadt geräumt. In Weklheim 
iſt die ganze untere Stadt überflutet. Schon 
während des Mittwoch Vormittags wurden die 
Einwohner aus den Häuſern zumteil durch die 
Fenſter herausgeſchafft. Feuerwehr und Pio⸗ 
niere ſind aus München zur Hilfeleiſtung ein⸗ 
getroffen. Der Bahndamm iſt vollſtändig weg⸗ 
geſchwemmt. Das Waſſer ſteigt noch immer und 
die Häuſer in der unteren Stadt ſtehen fetzt 
ganz unter Waſſer. une 

Aus Innsbruck wird vom Mittwoch ges 
meldet: Imſt iſt größtenteils überſchwemmt. 
In Naſfereith, das völlig unter Waſſer 
ſteht, iſt ein Kanzleibeamter bei den Rettungs⸗ 
arbeiten ertrunken. Mehrere Perſonen werden 
vermißt. — Der größte Teil von Feld⸗ 
Die Brücke beim Je⸗ 
ſuitenpenſionat wurde weggeriſſen. Das Elek⸗ 
trizitätswerk der Stadt iſt außer Betrieb. Fünf⸗ 
zig Mann Feldjäger ſind von Innsbruck zur 


* 


* 
Das Unglück im Ahrtal. Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſchreiten ſchnell voran. Tau⸗ 


gekommen. Die Bahnverbindung wird vor⸗ 
ausſichtlich Sonnabend proviſoriſch hergeſtellt 
werden. 


Das unter dem Protektorat des Kron⸗ h 


prinzen ſtehende Berliner Hochwaſſer⸗ 
Komitee, welches im vergangenen Jahre für 
die Altmark und verſchiedene andere geſchädigte 
Gegenden Deutſchlands ins Leben getreten war, 
hat aus den noch vorhandenen Mitteln ſofort 
einen Betrag für die in dem Ahrtal betroffenen 
ärmeren Leute bereit geſtellt. 


Mannigfaltiges. 


(Für die Brillanten zum Roten 
Adlerordenßp die der Kaiſer dem Staats⸗ 
ſekretär Dernburg verliehen hat, ſind zum 
erſten Male ſüdweſtafrikaniſche Steine ver⸗ 
wendet worden. a 

(Drei Perſonen durch Blitz ge⸗ 
tötet.) Am Dienstag Nachmittag wurden 
nach der „Schleſiſchen Zeitung“ in der Nähe von 


Frauen, die vor einem Gewitter unter einem be⸗ 
ladenen Heuwagen Schutz geſucht hatten, durch 
einen Blitzſtrahl getötet, während eine vierte 
ſchwer verletzt wurde. 

(Als weitere Opfer der Blitz⸗ 
kataſtrophe) in der Jungfernheide it 
Mittwoch früh im Garniſonlazarett I der Garde⸗ 
füfifier Dewerth geſtorben. Sein Kamerad 
Scheer, der am Sonntag ſofort den Tod erlitten 
hatte, wurde Mittwoch Vormittag unter mili⸗ 
täriſchen Ehren beerdigt. 

(Stiftung.) Kommerzienrat Bern⸗ 
heimer, Inhaber des bekannten Münchener 
Gobelin⸗ und Antiquitätenfirma, hat aus Anlaß 


* 
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0 Mark als Fonds für Unterſtützungen 
(Zugzuſammenſtoß in Ungarn.) 
Montag Mittag ſtießen zwiſchen den Stati⸗ 
onen Bratka und Bucſa zwei Laſtzüge zu⸗ 
ſammen. Vier Bahnbeamte wurden getötet, 
ſechs mehr oder weniger verletzt; 15 Wagen 
wurden zertrümmert. 8 5 5 

(Neue Erdbeben in Süditalien.) 
In der Nacht zum Dienstag um 2 ⅝ Uhr 
wurde in Reggio di Calabria, Myleto und 
Gallina ein heftiger Erdſtoß verſpürt. Ein 
zweiter ſtarker Erdſtoß wurde Dienstag um 
10½ Uhr vormittags in Meſſina und Gallina 
wahrgenommen. Überall entſtand eine Panik. 
Schaden iſt jedoch nicht angerichtet worden. 

(Die Bergung der Leichen des 
untergegangenen Tauchboots 
„Pluvioſe“ hat noch keine weiteren Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Da es unmöglich iſt, zu 
den übrigen im „Pluvioſe“ eingeſchloſſenen 

eichen zu gelangen, ſoll verſucht werden, 
das Unterſeeboot höher auf den Strand zu 


ringen. . 
(Unwetter in Serbien.) Am 
Dienstag Abend entlud ſich ein Gewitter 


über die Städte Jagodina, Cuprija, Bagrdan 
und Swilajnaz. Die Flüſſe Morawa und 
eſawa überfluteten die Straßen dieſer 
Städte. In wenigen Viertelſtunden war 
alles unter Waſſer. Die Ernte im Mora⸗ 
watal, der fruchtbarſten Gegend Serbiens, iſt 
vernichtet. In Swilajnaz find 26, in Bagrdan 
echs Perſonen umgekommen und 
diele Häuſer eingeſtürzt. Der Schaden 
it ſehr groß. Gleichzeitig vernichtete 
ſtarker Hagelſchlag in mehreren Kreiſen 
erbiens die Ernte fait vollſtändig. Der 
Ünig, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


(Der zweite Unfall auf der 
de che Konſolidation.) Am Diens⸗ 
ag Nachmittag wurden, wie die Zeche Kon⸗ 
ſolidation mitteilt, die beiden auf Sohle 6 
doch verſchütteten Bergleute als Leichen ge⸗ 
orgen. 
in Schweres Eiſenbahnunglück 
n Indien.) Nach einer Meldung der 
Frankfurter Zeitung“ aus Kalkutta iſt auf 
er Tapitalbahn ein Perſonenzug beim 


Raffieren einer Brücke durchgebrochen. Fünf⸗ 
Wagen ſind hinabgeſtürzt; viele Per⸗ 


n 
Ionen find getötet oder verletzt. 
@Diederbe ſchaffung geſtohlenen 
eldes) Die Deutſch⸗Weſtafrikaniſche 
diank hat von ihrer Niederlaſſung in Duala 
e telegraphiſche Nachricht erhalten, daß die 


Eröffnung ſeines neuen Etabliſſements . 
Mittel, her und vettdertete ihn ſchließlich als wich⸗ 


anfangs Mai geſtohlenen 65 000 Md. in 
Hundertmarkſcheinen voll wieder herbeige⸗ 
ſchafft worden ſind. 2 


(Sven Hedins „ſilberne Hochzeit!.) 
Der berühmte Tibetforſcher begeht in dieſem Monat 
eine jeltene Feier: Im Juni 1910 find es 25 Jahre, 
daß den gmangigjährigen Studenten zum erſtenmal 
eine geheimnisvolle, entire Schöne aus ſeiner 
ſchwediſchen Bat d entführte — kein Weſen von 

leiſch und Blut, denn Hedin iſt Junggeſelle, noch 
eute, wie er jagt: à prendre ou à laisser (zu 
haben, wie er ſteht und geht), ſondern die Zauberin 
Alten mit ihren Wundern und Rätſeln, die zu 
chauen und zu löſen er vor allen berufen war. 

ehr als zwei Drittel dieſer Zeit hat er in den 
Melon und Eisgebirgen Inneraſiens, in Perſien, 


Berlin, 16. Juni. 


Miniſter für ſeine Darlegungen im anderen Hauſe. 
Miniſter von Moltke antwortete ähnlich wie 
im Abgeordnetenhauſe. 

Geheimrat Kahl über die Antwort des Vatitans. 

Berlin, 15. Juni. Der hieſige Kirchen⸗ 
rechtslehrer Geheimrat Kahl, der die Proteſt⸗ 
verſammung im Zirkus Buſch leitete, nimmt in 
der „Täglichen Rundſchau“ „zur Antwort 
Roms“ Stellung. Der Inhalt der Antwortsnote 
habe ihn enttäuſcht. Aber aufer dieſen nichts⸗ 
fagenden Ausflüchten der Höflichkeit lige noch 
ein anderer vor, nämlich der päpſtliche Befehl 
der Nichtveröffentlichung an die deutſchen 
Biſchöfe. Das ſei die entſcheidende Tatſache. 
Die Unterdrückung der amtlichen Publikation 
der Enzyklika ſei ein zweifelloſer und großer Er⸗ 
folg der preußiſchen Staatsregierung, ja ein 
voller Rückzug und eine 
Roms. Daß die preußtiſche Regierung zu 
weitergehenden Mitteln nicht gegriffen habe, 
ſei zu billigen. Indem fie ihren Anſpruch mit 
einer geſchichtlich unerhörten Schnelligkeit durch⸗ 
geſetzt und im Bewußttſein ihrer Kraft auf das 
Auſterſte maßvoll verzichtet hat, habe fie ih um 
das Vaterland und den konfeſſionellen Frieden 
verdient gemacht. Er habe im Zirkus Buſch 
erklärt, daß man Vertrauen zur Staatsregie⸗ 
rung haben könne und müſſe. Die Staatsregie⸗ 
rung habe dies Vertrauen gerechtfertigt. 

Hochwaſſerſchäden. 

Antweiler, 15. Juni. Heute wurden in 
Schuld und Antweiler 39 Opfer der Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe beerdigt. 

Hün ingen (Oberelſaß), 16. Juni. Das 
viel Holz mit ſich führende Hochwaſſer des 
Rheins hat eine Schiffsbrücke weggeriſſen, auf 
deren Trümmer ſich dreißig Perſonen befinden. 
Hilfe iſt abgeſandt. 

Bern, 15. Juni. Der durch das Hoch⸗ 
waſſer in der inneren und der Oſtſchweiz an⸗ 
gerichteten Schaden iſt unberechenbar. Die 
Gotthardtlinie war in zwei Stunden ver⸗ 
ſchüttet und der Verkehr auf mehreren anderen 
Linien ebenfalls unterbrochen. In Zürich hat 
die Gasanſtalt den Betrieb einſtellen müſſen. 
Vielfach find Menſchen ertrunken. 

Belgrad, 15. Juni. Der in Stadt und 
Dörfern im Morawatal angerichtete Schaden 
iſt weit größer, als gemeldet wurde. Bis jetzt 
find 38 Leichen, meiſt Kinder, gufgefunden⸗ Die 
ganze Ernte iſt vernichtet. 5 


China, groe in Tibet zugebracht, und ſich 
große Reifen aus eigener Kraft den 


eutſchland — das hat er Kar dankbar 


aben: 1 


1 „Transhimalaja“, 
den er ſelbſt für ſeine letzte rotz Entdeckung ge⸗ 

obgleich die demnächſt 
ſeines Meiſterwerkes 
ieſe Pietät iſt nur zu 


Abfallverwertung als Guelle des 
i Reichtum. 


Machdruck verboten.) 

Einen Beweis für die wunderbaren Fortſchritte 
und Errungenſchaften der modernen Chemie bildet 
die Verwertung zahlreicher Stoffe, welche früher 
als wertlos beſeitigt wurden und jetzt die Grund⸗ 
lage großer, gewinnbringender Induſtrien bilden 
und tauſenden von Arbeitern Brot geben. Noch 
vor verhältnismäßig nicht allzu langer Zeit waren 
die Gasanſtalten froh, wenn ſie Abnehmer für 
ihren Kohlenteer fanden, den ſie als bloßen Abfall 
betrachteten. Dann machte die Wiſſenſchaft ihn 
ikation der Anilinfarben nutzbar, ſtellte 
as Phenol, ein wertvolles antiſeptiſches 


aus ih 


Nera iſt über die Ufer getreten und hat mehrere 
Dörfer überſchwemmt, mehr als 80 Perſonen 
find ertrunken und viele Häuſer eingeſtürzt. 

Konſtantinopel, 16. Juni. Nach 
einer Meldung des Wali von Erzerum iſt die 
Stadt Haſſen Kalen durch eine über⸗ 
ſchwemmung größtenteils zerſtört. Mehrere 
100 Perſonen ſind umgekommen, viele 
verletzt. 8 


tigen Faktor zur Herſtellung des rauchloſen Pulvers 
und anderer Exploſipſtoffe, und damit ſind ſeine 
Verwertungsgebiete bei weitem noch nicht erſchöpft. 

Ungefähr gleichzeitig mit der Verwertung des 
Kohlenteers erkannte man auch den Wert eines 
Nebenprodukts der Seifeninduſtrie. Aus der 
dicken, unangenehm riechenden Unterlauge, deren 
man ſich früher ſtets entledigte, gewinnt man jetzt 
Glyzerin und damit ein Vermögen. 

Erſtaunlich war die von „Tit⸗Bits“ berichtete 
Entdeckung, daß der aus der Schafwolle aus; 
gewaſchene Schmutz einen ganz beträchtlichen Wert 
beſitzt. Es wurde beobachtet, daß die Schafe beim 
Weiden eine gewiſſe Menge Kali in ſich auſ⸗ 
nehmen. Dasſelbe wird nach dem Kreislauf durch 
den Organismus ſchließlich durch das Fell aus⸗ 
geſchwitzt und ſetzt ſich in der Wolle feſt. Früher 
wurde beim Reinigen der Wolle dieſe aus Schmutz 
und Kali beſtehende Miſchung einfach mit aus⸗ 
gewaſchen und weggeſchüttet. Jetzt dagegen wird 
in den Wollreinigungsanſtalten aus dem Waſch⸗ 
waſſer durch eigens dazu angeſtellte Chemiker das 
Kali ausgefällt und weiter chemiſch verwertet. 
Man ſchätzt die auf dieſe Weiſe erzielte Menge 
kohlenſauren Kalis, allein für die Etabliſſements 
in Frankreich und Belgien, auf eine Million Kilo⸗ 
gramm jährlich. Bon 

Auch in den Baumwoll: und Seideninduſtrien 
wird heutzutage nur äußerſt wenig verworfen. 
Aus den früher als Abfall betrachteten kurzen 
Seidenfaſern wird jetzt Samt und Plüſch gefertigt, 
und die Mehrzahl der Baumwoll⸗ und Leinen⸗ 
lumpen wird, ſoweit ſie nicht ihren Weg in die 
Papiermühlen finden, wieder geſponnen. Aus den 
Abfällen in Baumwollſpinnereien ſtellt man auch 
Matten, Polſterfüllungen und Teppichfutter her. 

Ebenſo werden die der Baumwollſpinnerei 
dienenden Werkzeuge jetzt weit mehr als früher 
ausgenutzt. So pflegte man zuerſt die abgenutzten 
Stahlſpindeln einfach wegzuwerfen; ſpäter ſam⸗ 
melte man fie und verkaufte fie tonnenweise als 
altes Eiſen. Eines Tages jedoch kam ein erfin⸗ 
dungsreicher Kopf auf die Idee, ein Ende keil⸗ 
förmig abzuſchleifen, und nun erzielen die abge⸗ 
nutzten Spindeln einen guten Preis bei Werkzeug⸗ 
fabrikanten, welche Schraubenzieher und anderes 
Werkzeug aus ihnen fertigen. E. R. 


Neueſte Nachrichten. 


Des Kaiſers Erkrankung. 
Potsdam 16. Juni. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag nach der Döberitzer Ka⸗ 
pallerieübung, der er bekanntlich nicht bei⸗ 
wohnen konnte, die an der Übung beteiligten 
Generale zur Berichterſtattung. 


Aufgehobener Bierboykott. 

Nürnberg, 15. Juni. Der von den Sozial: 
demokraten provozierte Bierboykott iſt als un⸗ 
durchführbar wieder aufgehoben worden. 

Vergiftung einer Hochzeitsgeſellſchaft. 

Graz, 15. Juni. Bei einem Hochzeitsmahl 
in einem Hauſe in der öſtlichen Steiermark er⸗ 
krankten 19 Perſonen an Vergiftung. 

Zur Kretafrage. 

Paris, 15. Juni. Der „Agence Havas“ wird 
aus London gemeldet: Das Auswärtige Amt hat 
den Schutzmächten vorgeſchlagen, ihre Streitkrüfte 
in den Gewäſſern von Kreta zu verſtärken, um im⸗ 
Hande zu ſein, eine Landung vorzunehmen, im 
Falle der Widerſtand der Kreter dies notwendig 
machen ſollte. Die Londoner Botſchafter der 
Schutzmächte haben dieſen Vorſchlag ihren Regie⸗ 
zungen mitgeteilt. Wir glauben zu wiſſen, daß 
die engliſche Regierung bereits den Befehl erlaſſen 
hat, dieſe Maßregel unverzüglich zur Ausführung 
zu bringen. 0 
Millionen⸗Betrügereien des Präſidenten und 
des Vizepräſidenten einer amerikaniſchen Tele: 

graphen⸗Kompagnie. 

Newyork, 15. Juni. Die Bundesbe⸗ 
hörden ließen den Präſidenten und den Vize⸗ 
präſidenten der Anited Wireleß Telegraph 
Compagny verhaften, weil ſie beſchuldigt 
wurden, nach einem großartigen Plan ihre 
Aktionäre zu betrügen. Ein Beamter hatte ca. 
5 Millionen Dollar. 


Amtliche ani age Der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


i vom 15. Juni 1910. 
Wetter: hei 


5. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
nfancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: ohne Handel, 3 
per Geptember— Dftober 186%, Mk. bez. 
inländ. roter 766 Gr. 187 Mk. bez. 

Roggen: feſt. 

inländ. 714—735 Gr. 136—141 Mk. bez. 

Regulierungspreis 140 Mk. 
per September — Oktober 144 Mk. bez. 
per Oktober -—-November 145 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer: ſtetig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 145—143 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: weichend, 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,20 Mk. inkl. Sack. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 7,30 Mk. bez. 
Noggen⸗ 8,10 Mk. bez. 


Das Herrenhaus und die Hochwaſſerkataſtrophe. 
Vor Eintritt in die 
Tagesordnung erklärte Graf Hoensbroech, 
es entſpreche gewiß den Empfindungen des Hauſes, 
wenn auch an dieſer Stelle dem ſchmerzlichen 
Empfinden Ausdruck gegeben werde über das 
ſchwere Unglück, das über das Rheinland herein⸗ 
gebrochen und ſo viele Opfer gefordert habe. Drin⸗ 
gend zu wünſchen ſei, daß ſofort Staatsmittel zur 
Verfügung geſtellt würden. Redner dankt dem 


glatte Niederlage 


Oraviozabang a, 15. Juni. Der Fluß 5 


i örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner 1125 1 A 5 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Öfterreichifhe Banknoten. 85,05 | 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. » . 216,75 | 216,75 
Wechſel auf Warfhalt . . 2. = — —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ Yo... . 93,.— | B,— 
Deulſche Reichsanleihe 3 % . 84,70 8470 
Preußiſche Konſols 3¼ %% „„ 93— 93.— 
Preußſche Konſols 3% ... 84,60 84,60 
Thorner Stadtanleihe 4% .. N 
Thorner Stadtanfeihe 3¼ / 4 —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3J¼ / .. 9,80 | 89,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,80 80,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 91,30 91.50 
Nuffifhe uniftzierte Staatsrente 4¾ .] —,.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ww —.— 96,— 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien „| 185,— | 185,— 
Deutſche Bank⸗Akllen 250,90 251,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 186,60 187,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. . 123,75 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 128,75 | 128,40 
Allgemeine Elektelzitäts⸗Aktiengeſellſchaft 270,25 | 270,— 
Bochumer Gußftahl-Aktin. . . - » 233,75 233,50 
Harpener Vergwerks⸗Aktien 195,30 195,30 
Laurahlitte⸗ Aktien 174,90 174, 
Weizen loko in New york. 104 104½ 
1 Elli 8 197,75 197,75 
iS eptember 3 187,25 188,25 
N ober. 1 Pr rw 187,75 | 188,75 
Roggen Juli. oo. 148,75 |-149,75 
7 ep tember 149,75 151,25 
AHV a Elsa 150,75 152,75 


’ 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Prlvatdiskont 3¼ %% 


Danzig, 16. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 19 in⸗ 
ländiſche, 12 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 16. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 12 
inländiſche, 21 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen. } 


Bromberg, 15, Juni. Handelskammer =» Bericht‘ 
Weizen unv., weißer 180 Pfd. holl. wiegend, 191 Mk., bunter 
128 Pfd. ane wiegend, 189 Mk., roter u. Sommerweizen 
130 Pfd. holländiſch wiegend, 185 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen feſter, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gelund, 133 Mk., bo, 121 PD. holl. wiegend, gut geſund 131 Mk. 

eichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen 153—163 Mark. — Hafer 135—139 Mk. Zum 
Pere 140—154 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Brom⸗ 
erg. 

Magdeburg, 15. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— —.—. Stimmung: fill. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25—25,50. Kriſtallzucker I mit Sack ——. 

em. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: fill. j 

Hamburg, 15. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ru Umſatz —,.— Sack. Petroleum amerlk. ſpez. 
Wetter: heiß. 


dig, af. 
Gewicht 0,800 loko ſchwach, 6,00. 
Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Juni 1910. 


b 

“ 2 

Name der 8 5 85 8 
Beobachtungs⸗ [ 3 3 Hi Wetter 18 & 7 
Station 8 { 5 ER 
c 
Borkum 769,3 R bbedeckt 14 0770 
Hamburg 768,40 NNW wolkig 13 0 768 
Swinemünde 764,0 N Wẽ̃ wolkig 17 01763 
Neufahrwaſſer 762,7 N wolkenlos 11761 
Memel 760,7 NO Gewitter 1760 
annover 707,9 W̃ bedeckt 18 0 768 
erxlin 765,0 NW bedeckt 15 20768 
Dresden 765, WR W' Regen 12 | 31 763 
Breslau 768,3 S W bedeckt 17 4761 
Bromberg 1762,10 molti, 21| 01760 
etz 768,1 NO 12 0 767 
Frankfurt Baden 768,0 N O bedeckt 12 0 767 
Karlsruhe (Baden) 768,1 N W bedeckt 1810 767 
München 766,2 N W̃ Regen 123 765 
Qugfpibe 734,7 NO ebel 033 784 
elliy 68819 SO halbbedeckt 18 0771 
Aberdeen — — — — —— 
le 2 x 764,8 NNO balbbedeckt 18 | 0 767 
aris — — — — —1— 
Bliſſingen 771.8 NO bedeckt 13 0771 
Chriſtianſund 771, WS W'᷑ wolkig 9 1770 
Skagen 769,0 ONO wolkenlos 16 0 764 
Kopenhagen 765,5 N ei 18| 0 765 
Stockholm 768,2 NNO 15 0 765 
Bete 761, N NW | wolkenlos 18 | 0 757 
rchangel — — — — . — 
St. Petersburg 700,6 S W bedeckt 22 1761 
Riga 190 — era 23| 0762 
Warſchau 7616/69 eiter 23| 41761 
Wien 762,8 WS W'‚Ubedeckt 171 0 762 
Rom 762,1 N W̃ bedeckt 20 | 16 761 


2 TTTT—F—T—F—᷑: :!:. K 

Hamburg, 16. Juni, 9 Uhr vormittags. Hochdruckgebiete 
über 765 mm über Innenrußland, zurückweichend, und von 
dem Maximum über 772 mm über der Norbſee bis zu den 
Alpen, Oſtſee und Nordmeer ausgebreitet; Tiefdruckfurche, 
oſtwärts ſchreitend, von Nordweſtrußland bis Polen. Witterung 
in Deutſchland: ſchwache nördliche Winde, ziemlich trübe, im 
Oſten und Süden kühler; hatte außer Norbweſten verbreitete 
Gewitter und Regenfälle. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Zu, es Waſſers am Pege 


er Tag] m Tag] m 


Thorn 


nn awichoſt 


arſchau . 4 0,818. 07 
Chwalowiee . 14. 1,4013.“ 1,44 

Zakrocznn nn 8. 0,88 1 7. 0,55 

O. Pegel. 11. 5,86] 10. 5,88 

Brahe bei Bromberg H. Pegel. 11. 1,8410. 1,0 
Netze bei CzarnikaNQ ns 1 — 110. — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
gisch 16. Juni, früh 1 5 
Lufttemperatur: + 28 Grad Cell. 2 
Wetter: bewölkt. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 764 mm. . 

Vom 15, morgens bis 16. 10 8885 höchſte Temperatur 
+ 38 Grad Celſ., niedrigſte + 18 Grad Cell. N 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 16. Juni: 
Zunehmende Bewölkung, ſtrichweiſe Gewitter, kühler. 


17. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenunkergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 2.51 Uhr, 


Monduntergang 1.14 Uhr. 


Kgl. Freuse. Staatsmod, E 


& ei der 51 ff ; 
1 ut bedient sein will, 5 
lasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— Fi 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
A, Deutschlands grösst, Michelsach. ER 
# Seidenhaus Michelss CEE 
: Wa BERLIN SW.19, Leipziger Strasse 48-44 

n Machan. Seldenstoff-Webera) in Krefeld f 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden, mein innigſtgeliebter Mann, unſer un⸗ 
vergeßlich bleibender, treuſorgender Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 


Reinhard Heuer 


im 63. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt an 


Rudak den 15. Juni 1910 
Pauline Heuer, geb. Janke 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Juni, 
nachmittags 4½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute erlöſte Gott durch einen ſanften Tod von 
langem, ſchwerem Leiden das Mitglied unſeres Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrats, 


den Hofbeſitzer Herrn 


Reinhard Heuer 


zu Rudak. 


Seit Gründung unſerer Gemeinde gehörte der 
Verewigte ihrem Kirchenrate an und hat ihr treube⸗ 
währt in Rat und Tat wertvolle Dienſte geleiſtet. 


Sein Andenken wird unter uns in Segen bleiben. 
Rudak den 15. Juni 1910. 


Die kirchlichen Gemeinde⸗Körperſchaften 
von Rudak⸗Stewken. ! 
Hölscher, P. 


Geſtern verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 


der Hofbeſitzer Herr 


heinhard Heer 


Die Gemeinde Rudak verliert an demſelben ihren 
langjährigen Schöffen, welcher ca. 30 Jahre lang der 
hieſigen Gemeinde ſeinen bewährten Rat und ſeine 
ganze Kraft in ſeltener Pflichttreue gewidmet hat. 


Sein Andenken wird bei uns unvergeßlich use 
Ru d ak den 16. Juni 1910. 


Der Gemeindevorſtand. 


Günther. 


Aufgebot. 


Der Ernst Henning in Britz 
bei Berlin, Werderſtraße 44, hat das 
Aufgebot des verloren gegangenen Hy⸗ 
pothekenbriefes über die für ihn im 
Grundbuche von Mlewo, Blatt 27, in 
n III. Nr. 4 eingetragene, vom 

Januar 1885 ab für ihn verzinsliche 
Sf von ſiebzig Talern beantragt. 

Der Inhaber der Urkunde wird aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 


20. Oktober 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht anbe⸗ 
raumten Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzulegen, 
midrigenfalls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 11. Juni 1910. 


name Amtsgericht. 
. Oeffentliche 
Zwangs ver steigerung. 


Freitag den 17. d. Mts., 
0 b von 10 Uhr ab, 

Nies la, "m 10 . ee 

ſtehende Gegenſtände: 8 nz 
Sophas, Kleider: u. Wäjche: 
Be Tiſche, Stühle, Gas⸗ 
kocher u. ſonſtige Gegenſtände 

gegen gleich bare Zahlung verſteigern. 


Stammschäferei 
Sängeran Ir. Mam 


Die diesjährige XXXXIV. 
Auktion über ca. 35 ſprung⸗ 
fähige, frühreife 


Melino⸗ Bale 


Freitag ke N au 1010, 


mittags 1 U 
11 — Beſcheigun he Böcke 


Thorn den 16. Juni 1910. 1 Uhr. 
2 Knau f, ee 
Gerichtsvollzieher. Wagen bei rechtzeitiger Beftellung auf 


Bahnhof Biftenit und Thorn.⸗Papau 
zur Abholung. 

Ankunft der Züge in Liſſomitz 1016 u. 
11 Uhr, in Thorn.⸗Papau 11% Uhr. 


J. Meister. 


. ͤ v 
Von einem tüchtigen Geſchäftsmann 
wird Filiale einer grüß. Deſtillation 
vom 1. Juli reſp. 1. Oktober d d. Is. zu 
übernehmen geſucht. 
Angebote unter 83. N. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute friſche 
Rehkeulen und Rücken, 
feinſte Matjes⸗ geringe, 


Stück 10 Pfg., fett und zart, 


Neue Sommer-Maltas-Sartofeln, 


a A 155 18, 


A. Kirmes, Serntorener2, 


9 an die pachten. 


Der Vorverkauf der Eintrittskarten f 
2 Uhr beginnende 


1. wesipreussisches Sängerfesl. 


karten für das Sonntag nachmittags 


Konzerti im Ziegelei⸗Park 


ündet in den Buchhandlungen von Walter Dambeck, E. 
N Er F. Duszynskl, Grosskopf, Glückmann - Kaliski (Artus⸗ 
Al Hof), 


Schleh, Breiteſtraße und bei 
Wieislo, Mellienſtraße, zum Preiſe von 


F. Schwartz, den 
den Herren Ludwig, 


Brombergerſtraße, 
50 Pfg ſtatt. 


2 « Tivoli. 8 8 


Freitag: 


Grosses Gartenkonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unſer perſönlicher 
Leitung ſeines königl. Obermuſikmeiſters Herrn Nimtz. 


Anfang 4 Uhr. 
Gute Speiſen 


Halt bitte lesen! 


preiſe wie bekannt. 


und Getränke. 
Hochachtungsvoll 


C. Dumtzlaff. 
alt bitte lesen! 


Künstliche Zähne sowie alte und zerbrochene 


Gebisse kauft 


zu h. Preisen 


. e TEEN 


1 Poſten Ruſſenkittel . 

1 Poſten Tändelſchürzen 

1 Poſten Wirtſchaftsſchürzen 
1 Poſten Gummigürtel 


Einem 


\ eröffnet habe. 


Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 


Paul 


Auffalend ige J 


11 Poſten Batiſtbluſen mit Stickerei 
1 Poſten Kinderkleidchen, e 


1 Poſten Untertaillen mit Stickerei N 

Kinderſtrümpfe, Damenſtrümpfe, Söckchen, Bere: :Soden und 

Handſchuhe werden für jeden annehmbaren Preis ausverkauft. 
Farbige Damenglacsehandſchuhe, Paar 95 Pfg. 


H. 5 Ir. 
555 3333323333325 


geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die en N 
N e De ich mit dem heutigen Tage ein 


Beſtellungen werden Strobandſtraße 5, pt., entgegengenommen. 9 


95 


* 

„ 

. 0 0 
“ „ ” « 
0 

* 


1 26. 


ass 


Hochachtungsvoll 
8 ee 1 


Die Haupiagentur 


einer bedeutenden 


Lebensverſicherung 


iſt zu vergeben. Angebote unter 
der „Preſſe“ erbeten. 


J. B. 9 an die Geſchäftsſtelle 


„Meine Frau war ihr Leben lang über 


50 Jahre mit einer ie 


7 ya 1385 
iS Ei G 
va Bi 


behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte 
ſie auf dem Leibe. Nachdem ſie Zuckers 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe angewendet 
hat, er fie ſich wie neugeboren, 
In drei Wochen waren Die 
Flechten beſeiligl Zuckers Patente 
Med 1 » Seile iſt en 


5 % ig) 1915 Ih 50 Mk. (35 „% ig, 
ſtärliſte Form). Daene Zuckvoh⸗ 
Ereme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckgoh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Aflolf Maler, J. M. 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, 
Paul Weber, Anker-Hrog., Droy. zum 
Rrünen Kreuz, Afller-Drog., Zentral- 
Droy., Alir. Franke, Carl Schilling, 
in Mocker: B. Bauer. 


Schuppen 9 unfeßtbar das herrlich 
duftende Arnika⸗Blütenöl „Bodin“. 
Verleiht prächtiges Haar. à 50 Pf. bei 
Adolf Majer, Drogerie Drogerie. 


Bezirks -arkreer 


für Thorn und Nachbarkreiſe von 
eingeführter 


Hachen. Aktien⸗Geſellſchaft 
geſuch tt. Für Reiſetätigkeit 
angemeſſene Bezüge. Angebote 
unter &. L. an die Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“. 


9 Morgen beſtelltes Land, 


darunter einige Morgen Heu zu ver⸗ 
Ju erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtel le der „Preſſe.“ 1 


e Stühle 
und Gartenstühle 


R. Roeder. 


Freiwilliger verkauf 
Freitag den 17. d. Mts., 


von 9 Uhr vormittags ab, 


Einen größeren Poſten 
* * 


hat abzugeben 


bei Herrn Szyperski, alter Wollmarkt. 758 


Hoher Nebenverdienſt 


bietet ſich intelligenten u. redegewandten 
Herren. Bei genügender Leiſtung 
erfolgt feſte Anſtellung. 

Angebote unter 5 S. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Zu einem guten Vorhaben (Ge⸗ 
ſchäfts⸗Abſchluß in beſter Lage Thorns) 
ſuche einen 


Kapitaliſten. 
Guter Fleiß und Strebſamkeit wird ge⸗ 
ſichert. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sauerkohl, 


3 Pfd. 20 Pf.,beigrößerer Entnahme billiger 
S. Abraham (J. Hurzrnski). Gerechteſtr 16. 


Junge 


Mat- Enten 


e Pfd.) abzugeben 


Dom. Lindenhof ö Th.⸗Papau, 


Telephon Tauer 7. 


Um Aufgabe verkäuflicher Grundſtücke, 
induſtrieller i Ian 
Terrains in Städten oder auf dem 
Lande wird gebeten. Koſteuloſe Be⸗ 
ſichtigung. Koſtenloſer Nachweis für 
zahlungs fähige Käuſer. Preiswerte 
Angebote innerhalb 3 Tagen unter „N. 
R. 83%, poſtlagernd Posen. 


N geweſen, zum 1. Juli hei gutem Gehalt 


Reitpferd, 


19 
. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
5 F eſelle wird von ſofort 


— geſucht 


Angebote unter Nr. 65 000 an 5 8 


Geſchäftsſtelle der 


=> Meiner werten Kundſchaft 
teile hierdurch mit, daß ich von 
Jett ab wieder meinen 


Mädchennamen führe. 


Martha Brieskorn 


— Veſchied. St: Standar andarski) 


Guten Millagsſiſch 


empfiehlt Baderſtraße 7, 1. 
Cäglich friſche Milch 


Wieses Kämpe. 


Grobe, Sperkiundern, 
Matiei- Hekinge. 


Beſtellungen auf Krebſe zum Sänger⸗ 
ſeſt werden ſchon jetzt entgegengenommen. 


J. Frisch, Hamb. N 


— — 19 — | f 525. 


WVerbeſerteter i nüchterner u. zuverläffig er 
Suficher und Pferdeyfeger 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellun 13 Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ht Stellung al 
ff üben Filaleiterin. 1 


Kantion vorhanden. Angeb. unter R. 
J. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feubte Schneiderin ande dem 


Haufe Beſchäftigung Mellienſtr. 78, 2. 


C. Köllisch Aue Frankfurt Main. | F ER 


Nur Freitag den 17. in Thorn, Hotel „Drei Kronen“, 
Altstädt. Markt, Leine) 2 3» 8 


firm in Korrespondenz, womögl. Shelb⸗ 


maſchine, in Holzbranche ſchon tätig 


eſucht. Angebote unter K. R. 1 


auf dauernde Arbeit geſucht. L. Pawlak, 


. N Stellmachermſtr., Podgorz, Hauptſtr. 15. 


Laufburſche 


wird geſucht. G. Genndmann. 


Ein Laufburſche 


0 kann ſich melden 


F. Piepke, Mocker, 
Bornſtraße 20. 


Ein kräftiger 

Hausburſche 
Kockartz, Gerberſtr. 14. 
Für großes Kontor wird zum 


baldigen Antritt eine 


F if ech f 
uhrgeschä Auen, 
N Bei vorkommenden Fällen in Hochzeſts, "Mfiten, Spazier 5 0 N 5 

mund Tauffahrten, ſowie bei Bedarf von Reiſefuhrwerk bitte ich, mich mit 9 


„geübt in Stenographie und ma. 


Ben: (Syſtem Ham⸗ 
t 


w|mond), ge) 


Meldungen unter T. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
- portiersfran von hof, 9 8 
Talſtraße 30, p., I. 
per 1. und 15. per 1. und 15. Juli 
gute Köchinnen für 
sine en bel 
Alleinmädchen p. ſofort. 
Josef Heisi Stellenvermittler, 
Thorn, Bäckerſtraße 28, 1 
Lehrmädchen 
Herren-Mode-Magazin, 
Breiteftraße 25, 
Lehrmädchen 
kann ſich melden 
Auſfwärterin 
geſucht Brückenstr. 8, Hof, p. r. 
Eine Aufwärterin 
für den ganzen Tag ſucht 


bei freier 
Wohnung Wohnung geſucht Talſtraße 30, p. 1. 
hohem Lohn. 
zum 11 8 Eintritt geſucht. 
ie — 


1 1 / 
8 52 5050 M. 
auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Abloſung einer Hypothek fof. event. ſpäter 


zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 
Ri an . * 5 3 


In verhanfen 


< neuer Mildwagen 
drei gebt. Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf 
Richard 1 Schnriedemile. 2 


Junge Jag Dhunde, 


8 Wochen alt, gedeckt nach erſttlaſſigem 

Hund, Hündin im Feld noch vollſtändig 

firm, hat noch abzugeben a 10 Mark 

Max Bleise, Jagdpächter, Siegfriedsdorf 
bei Schönſee We Weſtpr. ltr. 


Ein Fahrrad ee 


zwei phot. Apparate 


AR zu verkaufen Araberſtr. 8, 2. 


Mehrere e 


ſind zu verkaufen. 


90 
„Brei Her 


abend den 1 
Uhr, bei 


Paar h und ein Paar wenig 


Zu erfragen in der 


1. Westpreuss. 
Sängeriest. 


Heute, Donnerstag, 


Abende 8 / Uhr, 
im Artushof, Fürſtenzimmer: 


Sitzung 


Des 


Seitausichufies un) der Det 
ſchiedenen Kommiſſionen. 


lä- -= me 


Gallläls- 


Die Mitglieder der freiwilligen Sani 
tätskolonne 9 5 ſich am Sonn⸗ 
Mts., ab 
Nicolai, 
wichtigen Sache. 
Es wird dringend gebeten, 
und vollzählig zu erſcheinen. 
„ Kowalkowski: 


Hunde 


werden blitzblank mit Dr. Bnileb’s- 
Hundleselfe. Bester Schutz vor Räude. 
a Cart. 50 Pf. bei Adolf Majer, Drog. 


Mehrere alte Fahrräder 


billig zu verkaufen 
eee Heiligegeiftitr. 12. 


Ein ſtarkes 


T Arbeits pferd, 


) ee 6 Jahre 
alt, 6 groß, 1 leichtes 
Pferd, ea 8 Jahre alt, ſowie 5 
9 
ſehr preiswert 


betreffs 
pünktlich 


Kutſchgeſchirre 


zum AR 
. Gerber, 
Schillerſtraße 8. 


für mittleres Gewicht, 
truppenfromm, zu mäßigem Preiſe ver⸗ 
käuflich. Näheres 


Coppernikusſtraße 45. 


Die Beſitzung 


des Herrn Paezkowski, früher 
Czajkowski, in Rentſchkau, Kr. Thorn, 
beſtehend aus 166 Morg. dem beften 
Weizenboden inkl. 12 Morg. Wieſen, mit 
zwei kompletten Wohn- und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden, komplettem Inventur u. vor, 
züglicher Ernte, iſt im ganzen oder geteilt 
von ſofort preiswert zu verkauſen. 

Auf die bebauten Reſtgrundſtücke von 
40 u. 80—100 Morg. mache beſonders 
ee Deutſche Käufer bekommen 

ch Wunſch 4% tige eee 
npothetendarlehen. 
Se zu jeder Zelt geſtattet, 
Alles nähere durch 


Hinz, Thorn, 
Bacheſtraße 9. 
Eine guterhaltene 


Schühmacher⸗Arm⸗Maſchine 


Gelbe ſteht billig zum Verkauf 


p 


9 au 


[ “Om 9 


77 1 vom 18. Jul zu der, 
Mödl. Jimmer e Aeg 
wer mobl. Vorderzimmer mit voller 
3 Pension vom 1. 7. 10 zu vermieten 
Araberſtraße 3, 1 Tr. 
roßes gut möbl. Part.⸗Vorder? 
G ae zu verm. Bäckerſtr. 26, pl. 
Me Zimmer mit voller 1 
ſofork zu verm. Araberſtr. 3, 1. 
Laden 


und Wohnung, Breiteſtraße 41, vom 1. 
10. zu wen i. 
Franz Duszzns EKL: 


Taden mit angt. Arbeitsraum, 


für ein Garderoben ⸗Geſchäft beſonden 
geeignet, ſehr billig zu vermieten. 3. 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Beil 

3 u. 4 immer b 
Wohnungen, eee Valter 
Gas u. ſämtl. Zubehör Neubau Berg 


8 ſtraße Nr. 26 ſofort zu vermieten. 


Wohnung, 
ortzugshalber Sue 

ubeh., m. Vorgarten v. 1. 10. 3 Dep 
Brombg. Vorſtadt, Schulte 245 pi: 


Wohnung, 

eräumig, 5 Zimmer, Zubehör, ‚Bad 

Etage, Eliſabelhſtr. 10 per 1. 10. zu 
vermieten. Albert Schultz: 


Melli enſtraße 56, 3: 


5 Zimmer = Wohnung 


vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermieten 


Jahresmiete 730 Mk. 


Beamten-Wohnungsbau-Vereln zu Thorn, 


e. G. m. 
Dommer. Hahnemann: 


Täglicher Kalender. 
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a 
Die, 


Nr. 139. 


Beer: und Volksvertretung 
in Frankreich. 


Der Einfluß der parlamentariſchen Zivil⸗ 
herrſchaft auf das Heer tritt nirgends in ſo 
draſtiſcher Anſchaulichkeit zutage wie in der Re⸗ 
publik Frankreich. Eine Reihe von Vorgängen, 
die von dort in neueſter Zeit berichtet werden, 
beleuchten die Wirkungen des ſtreng parlamen⸗ 
tariſchen Regierungsſyſtems, wie es ſich jenſeits 
der Vogeſen zu vollſter Blüte entfaltet hat, auf 


den militäriſchen Geiſt. 


In Nimes meuterten Reſerviſten, die zu einer 
17tägigen Übung eingezogen waren, weil ihnen 
der geſetzlich vorgeſchriebene Aufenthalt im 
Lager von Marſillan, das unter Unbilden der 
Witterung zu leiden gehabt hatte, nicht behagte. 
ſpielten dabei auch die 
Intereſſen der Wirte und Geſchäftsleute in Ni⸗ 
mes eine Rolle, wie das in Toulon der Fall ge⸗ 
weſen iſt, wo ſich die Schankwirte mit der For⸗ 
derung an den Marineminiſter wendeten, daß 
ſich die Flotte nicht allzulange zu Manöver⸗ 
zwecken aus den Touloner Gewäſſern entferne 
und die Touloner Streitkräfte nicht durch eine 
andere Geſchwaderabteilung verringert werden. 
In Nimes trat der ſozialdemokratiſche Bürger⸗ 
meiſter für die meuternden Reſerviſten ein. In 
ſeiner Eigenſchaft als Volksvertreter nahm er 
beim Kriegsminiſter deren Partei und ſetzte ſich 
an die Spitze der Unbotmäßigen, als dieſe in 


Wie vermutet wird, 


Nimes einzogen. 


Ein ähnlicher Vorgang ereignete ſich in 
Tours. Auch hier hatten die eingezogenen Re⸗ 
ſerviſten keine Luſt, in dem in der Nähe gelege⸗ 
nen Lager von Ruchard zu üben. In einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Eingabe, die verboten iſt, er- 
ſuchten ſie den Kriegsminiſter unter Hinweis 
auf die ungünstigen Witterungsverhältniſſe um 
Verlegung der übung aus dem unbequemen 
In einem 
anderen Falle ſind die Helden Landwehrmänner, 
die in Evreuſe zu einer Übung einberufen wa⸗ 
ren. Sie forderten von dem Oberſten die Frei⸗ 
Dieſer weigerte 
ſich. Das empörte die Landwehrmänner, die 
im Bewußtſein, als Wähler Teilhaber der ſou⸗ 
den Vize⸗ 
präſidenten der Kammer und Börſenagenten 
Berteaux anriefen, der ihnen als früherer . W 
ihre 
Sachen ihrem ungehorſamen Oberſten gegen⸗ 
über zu vertreten. Und in der Tat bewirkte der 
Exkriegsminiſter, daß der gegenwärtige Kriegs⸗ 
miniſter den Landwehrmännern Recht gab und 


Lager in die angenehmere Stadt. 


gabe des ganzen Sonntags. 


veränen Volksvertretung zu ſein, 


gerlicher Kriegsminiſter berufen ſchien, 


die Anordnung des Oberſten aufhob. 


Das ſind Folgen des ſchrankenloſen demo⸗ 
kratiſch⸗parlamentariſchen Regiments, dem die 
Leitung und Verwaltung des Heeres unter⸗ 
ſteht, und zwar in dem Maße, daß ſich Abgeord⸗ 
nete als Vertreter ihrer Wähler, zu denen die 
Landwehr⸗ 
in Fragen der militäriſchen 
Manneszucht einmiſchen können. Die ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung des . Br. Ag 

ich k eichnet die grundſätzliche Ein⸗ 
Frankreich kennzeich 9 daß Zidilſtten 
Die Kriegsmacht iſt 
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eingezogenen Reſerviſten und 


männer zählen, 


richtung, die es ermöglicht, 


Kriegsminiſter werden. 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
— (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 


Mit dieſem Gedanken wuchs ihr Mut und 


Thorn, Freitag den 17. Juni 1910. 


ren, die den Ausſchlag geben, auch durchſetzen. 
Die angeführten Vorgänge geben 


landsliebe, die ſelbſt 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
15. Sitzung aom 15. Juni, 12½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, Befeler. 


lagen auf Erhöhung der 


Zivilliſte 
ohne Erörterung angenommen. 


Kommiſſion 


Faſſung der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe anzunehmen. 
Juſtizminiſter Dr. Beſeler: 


Preußen übertragen. 


der Gerichtskoſten muß unterbleiben. 
Das Haus beſchließt en bloc-Annahme, 


anzunehmen. 
Nach kurzer Beſprechung wird ſo beſchloſſen. 
Es folgt die Beratung der Novelle über die 


Du es ihm vielleicht noch danken.“ 
Helga ſchüttelte den Kopf. 


See Bat 


der Volksvertretung untergeordnet und ſteht ſo⸗ 
mit nicht jenſeits, wie es ſein ſollte, der wechſel⸗ 
vollen Einflüſſe des politiſchen Lebens. So 
kann es ſchließlich dazu kommen, daß Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmänner unter der Fahne 
nicht mehr unbedingt dem Willen ihrer militäri⸗ 
ſchen Vorgeſetzten untergeordnet bleiben, ſon⸗ 
dern ihren eigenen Willen haben und mit Hilfe 
der bürgerlichen parlamentariſchen Machtfakto⸗ 


einen 
Vorgeſchmack, wie in dem ſozialdemokratiſchen 
Staate die Kriegsmacht beſchaffen ſein müßte, 
und Frankreich hat auf dem Wege dahin ſchon 
eine Strecke zurückgelegt. vom Standpunkte der 
deutſchen Intereſſen kann man ſich ſolcher Ent⸗ 
wicklung freuen. Nur darf man die Gefahren, 
die der franzöſiſchen Republik aus der Politik 
der Manneszucht erwachſen, nicht überſchätzen, 
weil ſie durch die Größe der franzöſiſchen Vater⸗ 
die militärfeindlichen 
Wühlereien der Umſtürzler nicht weſentlich ge⸗ 
ſchwächt haben, und die Stärke des Revanche⸗ 
bedürfniſſes noch immer aufgewogen werden. 


Nach Erledigung von Rechnungsſachen werden die Vor⸗ 


Die Novellen zum preußiſchen Ge⸗ 
richtskoſtengeſetz und der Gebühren⸗ 
ordnung für Notare empfiehlt namens der 


Oberlandesgerichtspräſident Dr. Hamm in der 


Die Vorlagen 
wollen die im Reiche vorgenommene Neuregelung auf 


Herr v. Puttkamer: Eine weitere Steigerung 


Die Vorlage über die Anderung der Land⸗ 
gerichtsbezirke Crefeld, Kleve und 
München⸗Gladbach beantragt die Kommiſſion 


ohnungsgeldzuſchüſſe der Beamten. 

Graf Fünſckſv. Fänckenſtein Schönberg: Es 
wird wohl vielen von Ihnen ſo gehen, wie mir, daß 
Sie dieſem Geſetzentwurfe nur mit ſchwerem Herzen 
Ihre Zuſtimmung erteilen, und zwar aus dem Grunde, 
weil durch dieſen Geſetzentwurf nicht alle Wünſche er⸗ 
füllt ſind, die gehegt werden, und weil eine ganze An⸗ 
zahl von Orten deklaſſiert werden muß. Was mich be⸗ 
wegt, für dieſes Geſetz zu ſtimmen, iſt der Umſtand, 
daß das Weiterbeſtehen des Proviſoriums für eine 
große Anzahl von Beamten noch ungünſtiger iſt, und 
daß es nach zwei Jahren auch nicht möglich ſein wird, 
das Proviſorium in einer alle befriedigenden Weiſe zu 
löſen. Wenn wir heute den Beamten 6 Millionen zu⸗ 
wenden können, jo iſt das das kleinere Übel, umſo 
mehr, als der Miniſter Remedur für die Fälle zugeſagt 
hat, wo ſich Unbilligkeiten herausſtellen. Man hat ge⸗ 
ſagt: Ja, wenn drüben die Konſervativen feſtgeblieben 
wären, hätte die Staatsregierung nicht ihr „Unannehm⸗ 
bar“ den Kommiſſionsbeſchlüſſen entgegengeſetzt. Etwas 
ähnliches haben wir aber auch ſchon bei der Finanz⸗ 


.. —— . —— 
— glaube doch, daß er nur Dein Beſtes will. 
Du biſt jetzt halsſtarrig, trotzig — ſpäter wirſt 


„berlege, Helga — treibe die Sache nicht auf 


ihre Zuverſicht. Sie richtete ſich auf, trug den 
Kopf wieder hoch. So ging ſie zur Mutter und 
berichtete ihr, was vorgefallen war. i 

Frau Winter erſchrak und kämpfte lange mit 
ſich, aber da nur dieſer Ausweg blieb, wenn ſie 


mit doch nichts.“ 
Helga richtete ſich auf. In ihren Augen lag 
feſte Entſchloſſenheit. 
„Ich — muß es erreichen und — er wird 


die Spitze,“ mahnte die Tante; „Du erreichſt da⸗ 


ſich nicht verlieren wollten, gab ſte ſchlieglich 
nach, willigte in die Preisgabe des Geheim⸗ 


niſſes ein, wenn es nicht zu vermeiden war. 


Schneller, als man gedacht, war dieſer 
Augenblick gekommen. 


Kaum war Helga in ihr Zimmer zurückge⸗ 
kehrt, als Tante Marga über die Schwelle trat. 
„Helga, wie konnteſt Du Dich ſo vergeſſen! 


rief ſie vorwurfsvoll. „Der Onkel iſt außer ſich 


vor Zorn und fordert bis heute Abend Deine 
Abbitte und das Verſprechen, ihm gehorſam zu 
ſein, falls er Dir vergeben ſoll.“ 

„Tantchen,“ ſagte Helga beklommen. „Meine 

orte, falls ſie eine Beleidigung für den Onkel 
enthielten, will ich gern zurücknehmen, aber 
unden ändert das nichts an meinem Ent⸗ 
Muß.“ 

„Kind, Kind — liebſt Du den alten Mann 
denn wirklich, oder Handelt Du nur aus Trotz?“ 
rief die Tante. 

„Nein — nicht aus Trotz, ſondern nach 
reiflicher überlegung. Tantchen, ſage mir, ob 
u noch einmal zum Onkel gehen und ihn 
Kt willſt, ob ich Helmut Claudius heiraten 


„Nein!“ antwortete Tante Marga ernſt. 
Was würde mir doch nicht gelingen. Der 
Inkel ſieht Deine Verlobung mit dem alten 

anne als Übereilung an, die Du ſpäter be⸗ 
euen würdeſt. Nimm doch Vernunft an. Kind 


mir meinen Willen laſſen müſſen.“ 

„Helga!“ 

„Tante Marga, ich muß Dir etwas ſagen 
— beichten!“ 

»Am Gottes Willen, Kind,“ rief die Tante, 
jetzt bis aufs tiefſte erſchrocken, „was kannſt 
Du mir zu beichten haben?“ 

„Trauſt Du mir etwas zu, was mich in 
Deinen Augen herabſetzen könnte?“ 

„Nein, ich weiß, Du tuſt es nicht.“ 

„Etwas anderes habe ich Dir zu bekennen 
und == aber nein, Du ſollſt es leſen.“ 

Sie ging zu ihrem Schreibtiſch, nahm aus 
einem Käſtchen die Tagebuchblätter Frau von 
Königsbrunns und gab ſie der Tante: i 
5 „Hier — bitte, lies und — vergib, wenn 
ich Dir damit wehtun ſollte. Vielleicht findeſt 
Du daraus die Erklärung für mein Verhalten. 
— Ich fand dieſe Blätter, ſchon ehe ich nach 
Heidelberg ging, durch Zufall in dem Geheim⸗ 
fach von — Frau von Königsbrunns Näh⸗ 
tiſchchen, drüben im Rokokozimmer. — Ich 
hätte Dir den Inhalt gern erſpart, aber — es 
iſt wohl beſſer, Du weißt alles.“ 

„Was ſoll das, Helga? Wie ſprichſt Du von 
Deiner Mutter?“ fragte die Tante verſtört und 
hielt die Blätter in ihrer zitternden Hand. 

„Lies,“ entgegnete Helga. 

Da ging die Tante hinaus. Eine Stunde 
mochte wohl vergangen ſein — Helga hatte ſie 


Kind nicht offen anerkennen zu dürfen. — 


— Nun verſtehe ich Dich auch, mein Kind: Du 


haben. Das iſt nur begreiflich, und unter dieſen 


— 


reform geſehen. Ich erkläre, 


werden. 
wenige Worte. 


hauſe für die Unterſtützung zu danken, 


tretenden Beamten. Wir haben hier 


mäßig zu regeln iſt. 
ſtande, 


geldzuſchuß zuletzt an die Reihe kam, 


parität aufkommen zu laſſen. 
zuzuſtimmen. 


larität unter den Parteien. (Beifall.) 
Die Vorlage wird en bloc angenommen. 


Tagesordnung abgeſetzt. 


Der neue preußiſche Lehrerverein. 
Eine Petition des Vorſtandes des 


das Lehrerbefoldungsgefeß erſt ein Jahr inkraft ſei. 


Dankbarkeit hervor. 


Eindruck bekommen habe. 


wurde ernſt und würdig beſprochen. 


rufen ſind. Ich wollte den neuen preußiſchen Lehrer⸗ 
Ban gegen den Verdacht der Undankbarkeit in Schutz 
nehmen. 


— .... ————— 


in namenloſer Aufregung verbracht — als ſich 
die Tür öffnete und die Tante eintrat. 
Angſtvoll forſchte Helga in ihren bleichen 
Zügen. Sie aber ſtreckte ihr die Hand entgegen 
und zog ſie ſtumm an ihre Bruſt. Da löſte ſich 
alle Qual in ein heiſeres Schluchzen auf. 
Beruhigend ſtrich Tante Marga über ihr 
Haar. s 
„Komm, Kind — beruhige Dich und werne 
nicht mehr. Ich möchte meine Ruhe, die ich 
mir mühſam erkämpfte, nicht wieder verlieren.“ 
Sie führte ſie zum Sofa und ließ ſich mit ihr 
nieder. „Auf alles andere wäre ich vorbereitet 
geweſen, nur auf das, was dieſe Blätter mir 
enthüllten, nicht. Jetzt kann ich es Dir ge⸗ 
ſtehen: Ich wußte, daß Du nicht das Kind 
meines Bruders warſt, und das hat an mir 
gefreſſen, nie aber wäre ich der Wahrheit nahe 
gekommen. — So tief mich dieſer Betrug an 
uns und unſerer Familie erſchreckt und erbittert 
hat, ſo muß ich Dir doch ſagen, daß ich froh 
bin, in Dir eine andere zu ſehen, als ich 
glaubte. Keine verwandtſchaftlichen Bande 
verknüpften uns, und ich habe Dir mein Herz 
nicht verſchließen können. Jetzt ſchlägt es Dir 
freier entgegen. Du armes Kind — was mußt 
Du beim Leſen dieſer Zeilen empfunden und 
gelitten haben, und wie wird es Dich ander⸗ 
ſeits beglückt haben, eine Mutter gefunden zu 
haben! Ich will Deiner Mutter keinen Vorwurf 
machen; ein furchtbarer Zwang wurde auf ſie 
ausgeübt, dennoch wäre es beſſer geweſen, ſie 
hätte uns früher darüber aufgeklärt. Sie ſelbſt 
hat wohl am meiſten darunter gelitten, ihr 


Wenigſtens hat fie Dich nicht verlieren brauchen. 


willſt einen Namen haben, der Dir rechtlich 
zukommt, und willſt zugleich Deine Mutter 


daß meine Freunde für 
den Entwurf in der vorliegenden Faſſung ſtimmen 


Finanzminiſter Frhr. v. Rhein baben: Nur 
Die Staatsregierung hat alle Veran⸗ 
laſſung, der konſervativen Partei auch im Abgeordneten⸗ 
die ſie hier der 
Regierung hat zuteil werden laſſen. Für uns war ſchon 
der Umſtand entſcheidend, daß, wenn die früheren Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes angenommen worden 
wären, Disparität entſtanden wäre. Disparität zwiſchen 
den jetzt amtierenden und den ſpäter ins Amt ein⸗ 
immer aus 
praktiſchen Rückſichten den Grundſatz vertreten, daß der 
Wohnungsgeldzuſchuß im Reiche und in Preußen gleich⸗ 
Rein aus dem zufälligen Um⸗ 
daß ſich die Verhandlungen im Reichstage im 
vorigen Jahre ſo lange hingezogen, und der Wohnungs⸗ 
ergab ſich die 
Notwendigkeit, für Preußen ein Proviſorium zu ſchaffen, 
auf das die Beamten von vornherein eingerichtet waren. 
Wir müſſen aber bemüht ſein, jetzt nicht wieder Dis⸗ 
Ich bitte, der Vorlage 


Herr v. Bu ſch: Ich habe wiederholt im Herren⸗ 
hauſe ausgeführt, daß die Regelung der Gehaltsver⸗ 
hältniſſe für die Staatsbeamten in erſter Linie der 
Staatsregierung zufällt, und daß die Staatsregierung 
die Verantwortung dafür trägt, daß die Beamten an⸗ 
gemeſſen und richtig beſoldet ſind. Ich freue mich, daß 
die Staatsregierung diesmal eine feſte Stellung ein⸗ 
genommen hat und die Gehaltsregulierung nicht ab⸗ 
hängig gemacht hat von dem Kampfe um die Popu⸗ 


Ein aus einem Jnitiativantrag Schmedding⸗Schulze⸗ 
Pelkum⸗Weſtermann hervorgegangener, vom anderen 
Hauſe angenommener Geſetzentwurf betr. eine Anderung 
der Provinzialordnung für Weſtfalen wird von der 


neuen 
preußiſchen Lehrervereins um Anderung der Beitrags⸗ 
weiſe zur Alters zulagekaſſe der Lehrer betr. 
Erhöhung der Alterszulagen unter Ab⸗ 
ſchaffung der Ortszulagen und Maßregeln gegen die 
Verwendung der Einkünfte aus Kirchenvermögen uſw. 
zur Lehrerbeſoldung beantragt die Finanzkommiſſion 
durch Übergang zur Tagesordnung zu erledigen, weil 


Graf v. Hohenthal⸗Dölkau: Ich zweifle nicht 
daran, daß der Kommiſſionsantrag angenommen werden 
wird. Da ich aber der erſten Jahresverſammlung des 
neuen preußiſchen Lehrervereins beigewohnt habe, möchte 
ich den Verein gegen den Gedanken verwahren, als ob 
ſo bald nach der Annahme des Beſoldungsgeſetzes ſchon 
eine Art von Undaukbarkeit zum Ausdruck komme. Der 
Verein iſt entſtanden gerade in der Zeit der Vorbe⸗ 
reitung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. Auf der erſten 
Landesverſammlung trat vielmehr der Ausdruck hoher 
Mit der Petition will der Verein 
noch einmal ſein Ziel auf dieſem finanziellen Gebiete 
darlegen, und deshalb iſt dieſer Nagel eingeſchlagen. 
Ich kann es nicht unausgeſprochen laſſen, daß ich von 
den Verhandlungen der Jahresverſammlung einen guten 
Gerade das Fortbildungs⸗ 
ſchulgeſetz ſtand im Mittelpunkte der Verhandlung und 
Die von Chemnitz 
ausgehende Bewegung findet an dem neuen preußiſchen 
Lehrerverein keine Skütze. Dieſer ſteht auf gläubiger 
chriſtlicher Grundlage und will ſich eng anſchließen an 
die Geſinnung und die Intereſſen der Bevölkerung, mit 
der ſeine Mitglieder in längerer Friſt zu arbeiten be⸗ 


28. Jahrg. 


Weitere Petitionen. 

Über eine Petltion des Vorſtandes des deutſchen 
Fleiſcherverbandes um Abänderung des die Erhöhung 
überhoher Schlachthofgebühren ermöglichenden $ 11 des 
Kommunalabgabengejeges wird zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Ebenſo über Petitionen um Penſionser⸗ 
höhungen und dergleichen. 

Die Gemeindekommiſſion ſchlägt vor, über die Ein⸗ 
gabe des Magiſtrats Breslau um Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes betr. die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz 
des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens 
ebenfalls zur Tagesordnung überzugehen. Die Betition 
iſt durch den bekannten Fall Biewald veranlaßt. 

Auf Antrag des Oberbürgermeiſters Bender⸗ 
Breslau wird die Petition der Regierung als Material 
überwieſen. 

Donnerstag 10%, Uhr: Eiſenbahn⸗ und andere Vor⸗ 
lagen; Petitionen. 

Schluß 4¾ Uhr. 


121 Abgeordnetenhaus. 
87. Sitzung am 15. Juni, 11 Uhr. 
Petitionen. 

Eine Eingabe des kaufmänniſchen Verbandes für 
weibliche Angeſtellte und des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
werbegehilfinnen um allgemeine Einführung der all⸗ 
gemeinen Fortbildungsſchulpflicht für 
alle männlichen und weiblichen Perſonen wird, ſoweit 
fie die männlichen Angeſtellten betrifft, zur Berückſichti⸗ 
gung überwieſen, hinſichtlich der weiblichen als Material. 
Eine Eingabe der Paſewalker Handwerkervereinigung, 
die ſich gegen die allgemeine Einführung von Plflicht⸗ 
fortbildungsſchulen in Städten mit mehr als 10 000 
Einwohnern wendet, wird nach dem Kommiſſionsantrage 
durch Übergang zur Tagesordnung erledigt. 

Eine Eingabe des Verbandes konditionierender 
Apotheker um Vermehrung der Apotheken 
ſowie Eingaben von Drogiſtenverbänden, Handels- 
kammern und anderen Vereinigungen mit Vorſchlägen 
für die Kontrolle der Vorräte verbo⸗ 
tener Arzneimittel und mit der Forderung 
des grundſätzlichen Ausſchluſſes der Apotheker⸗Drogiſten 
von dieſer Kontrolle werden der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Engels mann 
(natl.) eingegangen, der ſchleunige Staats⸗ 
hilfe für die durch ſchwere Naturereigniſſe geſchädigten 
Bewohner des Ahrthales fordert. 

Abg. Dr. Friedberg (natl,) beantragt, dieſen 
Antrag noch in der heutigen Sitzung zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung zu ſtellen. Das wird einſtimmig 
beſchloſſen; es wird das Erſcheinen des Miniſters abge⸗ 
wartet. 

Von den Petitionen werden weiter u. a. zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen: ſolche um Einführung der Zen⸗ 
fur. für Kinematographen⸗Vorſtel⸗ 
lungen, um Anrechnung von Hilfslehrer⸗ 
dienſtzeit und Wartezeit der Oberlehrer auf ihr 
Beſoldungsdienſtalter und um einheitliche geſetzliche 
Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der Leiter, Lehrer 
und Lehrerinnen an öffentlichen mittleren Schulen. 

Der Fiskus bei der kommunalen 

Umſatzſteuer. 

Ein Antrag Hammer (ekonſ.) will für die 
Umſatzſteuerordnungen von Streifen und Gemeinden die 
Beſtimmung zugelaſſen wiſſen, daß, falls von zwei 
Kontrahenten beim Grundſtückswechſel der eine — in 
der Regel wohl der Fiskus — Steuerfreiheit genießt, 
die Umſatzſteuer von dem anderen voll zu entrichten iſt. 
Jetzt wird die Genehmigung von Umſatzſteuerordnungen 
in der Regel davon abhängig gemacht, daß in dieſem 
Falle nur die Hälfte der Steuer vom Umſatzſteuer⸗ 
pflichtigen erhoben wird. 

Abg. Luſensky (natl.) beantragt, daß in den kom⸗ 
munalen Umſatzſteuerordnungen die volle Heranziehung 
des Fiskus zur Steuer zur Bedingung gemacht wird. 


Umſtänden wird es Dir der Onkel wohl nicht 
länger verweigern dürfen, den Profeſſor zu 
heiraten. Nur, wie er die Geſchichte auffaſſen 
wird, macht mir Sorge. Er weiß es ebenfalls, 
daß Du keine Königsbrunn biſt, aber er hat 
die Ehre nach außen hin ſtets wahren wollen. 
Er wird auch nach dieſer Enthüllung nicht 
dulden, daß ein Flecken auf ſeinen Namen fällt; 
er wird alles tun, um die Geſchichte zu ver⸗ 
tuſchen. Wie aber wird es innerlich an ihm 
freſſen! Wir kennen ſeinen ſtarren, unbeug⸗ 
ſamen Charakter — er wird es Dich und Deine 
Mutter entgelten laſſen. — Aber gräme Dich 
darum nicht — ich halte allezeit zu Dir.“ 

Ergriffen von dieſen Worten, die ſo viel 
gütiges Verſtehen und Verzeihen verrieten, 
küßte Helga die Tante. Ihr Herz ſtrömte über 
vor Dank und Liebe, aber ihr Mund fand 
keine Worte. — Sie wurde auch ſo verſtanden. 

Helga und die Mutter ſprachen über die 
letzten Ereigniſſe, über den Eindruck, den die 
Enthüllung ihres Geheimniſſes auf Tante 
Marga gemacht hatte. 

Plötzlich wurde die Tür aufgeriſſen. Der 
Diener des Onkels trat herein, ſchreckensbleich 
und verſtört: 

„Seine Exzellenz ſind ſoeben vom Schlage 
getroffen worden. Der Kutſcher iſt zum Arzt 
geſchickt, und das gnädige Fräulein weilt am 
Lager des Kranken.“ 

Ehe beide noch, erſtarrt vor Schreck, weitere 
Fragen tun konnten, war der Diener ſchon 
wieder hinaus. 

Mutter und Tochter ſahen ſich faſſungslos 
an. „Komm, Helga — wir müſſen zur Tante 
gehen, ſie wird unſerer bedürfen,“ brach Frau 
Winter endlich das düſtere Schweigen. — 
Als ſie ſich der Tür zu des Onkels Arbeits⸗ 
zimmer näherten, verließ es der Arzt an Tante 
Margas Seite. Sie warteten, bis er ſich verab⸗ 


Die Gemeindekommiſſion hat den Antrag Hammer an⸗ 
genommen mit der Anderung, daß die gewünſchte Be⸗ 
ſtimmung von der Staatsregierung grundſätzlich zuge⸗ 
laſſen werden ſoll. 

Nachdem Geh. Oberfinanzrat Schwarz den ab⸗ 
lehnenden Standpunkt der Regierung gegenüber dem 
Antrag Luſensky dargelegt, wird der Kommiſſionsantrag 
angenommen. 

Inzwiſchen iſt Miniſter v. Moltke erſchienen. Das 
Haus tritt daher in die Beratung des Antrags 
Engelsmann über die 

Unwetterſchäden im Ahrthal 


n. 

Abg. Engelsmann (natl.) ſchildert die Ereig⸗ 
niſſe und Folgen des Wolkenbruches in der Eifel und 
im Ahrgebiet und ſpricht unter dem Beifall des Hauſes 
den Betroffenen und Opfern das tiefite Mitgefühl aus. 
Der Staat muß hier alles daran ſetzen, um die ſchweren 
Schäden zu heilen. 

Minifter v. Molkke hat eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung veranlaßt. Infolge der Beſchädigungen der 
Telegraphen⸗ und Telephonleitungen und der Unter⸗ 
brechung des Eiſenbahnverkehrs iſt es aber einſtweilen 
ſehr ſchwer, einen genauen Überblick über die Kata⸗ 
ſtrophe zu gewinnen. Der Miniſter teilt einen Bericht 
des Landrats mit, der die Einzelheiten des Unglücks 
aufgrund perſönlicher Anschauungen ſchildert und erklärt 
dann weiter: Ich habe gleich auf die erſten Berichte 
hin ein Gutachten des Oberprüſidenten eingefordert, ob 
ein Notſtand eingetreten iſt. Sollte der Oberpräſident 
dieſe Frage bejahen, ſo wird die Staatsregierung ſelbſt⸗ 
verſtändlich in demſelben Maße eingreifen, wie das in 
ähnlichen Fällen bisher geſchehen iſt. Sollte ſich weiter 
herausſtellen, daß für die Notlage eine ſchnelle erſte 
Hilfe erforderlich iſt, ſo ſoll auch dieſe nach beſtem 
Vermögen durch die Regierung erfolgen. (Lebhafter 
Beifall). 

Abgg. Fleuſter (Zir), Eickhoff (Bp.) und 
Borgmann (Soz.) ſtimmen dem Antrage namens 
ihrer Parteien zu. Legzterer fragt, ob die Kataſtrophe 
nicht darauf zurückzuführen ſei, daß im Eifelgebiet zu 
ſtarke Abholzungen ſtattgefunden haben. 

Landwirkſchaftsminiſter v. Arnim erwidert, daß 
im letzten Jahrzehnt in der Eifel gar keine Abhol⸗ 
zungen ftattgefunden haben, ſondern daß nur aufgeforſtet 
worden iſt. 

Auch die Abgg. v. Pappenheim (fonf.), Frhr. 
v. Zedlitz (freikonſ.) und Styozyns ki (Pole) 
ſtimmen dem Antrage zu, der darauf unter dem Bei⸗ 
1 Hauſes einſtimmig angenommen 
wird. 

Abg. Beyer ⸗ Dortmund (Ztr.) beantragt Neu⸗ 
regelung der ſtatiſtiſchen Nachweiſe über 
die Löhne der Staats arbeiter. Es 
ſollen die verdienten reinen Arbeitslöhne erſichtlich ſein. 

Ein Regierungskommiſſar ſpricht ſich 
gegen den Ankrag aus, da die Verläßlichkeit der Statiſtik 
dadurch leiden würden. 

Abgg. Leinert (Soz.) und Delius (Bp.) ſtim⸗ 
men dem Antrag zu. 

Der Antrag wird gegen die 
nommen. 

Die Sprachenfrage. 

Zwei gleichlautende Anträge: der 
eine von den Abgg. von Bieberſtein, Dr. Gaigalat, 
Kreth und Meyer-Tilfit (konſ.), der andere vom Abg. 
Schwabach (natl.), erſuchen die königl. Staatsregierung 
um eine Vorlage, durch die der unbeſchränkte Gebrauch 
der litauiſchen, maſuriſchen und wendiſchen Sprache iin: 
öffentlichen Verſammlungen gewährleiſtet wird. Ein 
Antrag Keſternich (Bir) erhebt die gleiche 
Forderung für die wolloniſche, franzöſſſche und mähri⸗ 
ſche Sprache, ein Antrag Dr. v. Jazdzewski 
(Pole) für die polniſche und alle nichtdeutſchen Spra⸗ 
chen, während die Sozialdemokraten neben 
der allgemeinen Zulaſſung fremder Sprachen in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen eine Anweiſung an die Ver⸗ 
waltungsbehörden verlangen, wonach für Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel und Aufzüge die Ge⸗ 
nehmigung durch öffenkliche Bekanntmachung erſetzt wird. 

Abg. Schwabach (natl.) begründet feinen Antrag. 

Abg. v. Brandenſtein (konſ.): Auch mir find 
die Litauer und Maſuren als durchaus treue Staats⸗ 
bürger bekannt. An ſich wäre deshalb gegen den An⸗ 
trag nichts einzuwenden. Aber ſeine Annahme würde 
zur Folge haben, daß nun auch die anderen möglichen 
Surachen landesgeſetzlich zugelaſſen werden ſollen. Da⸗ 
t lönnen wir doch nicht einverſtanden fein. Ich bitte 
‘tr, ehznen Sie alle Anträge ab, die den beſtehenden 
Zyprand aufheben wollen. (Lebh. Beifall rechts, Ziſchen 
bei den Polen.) 

Abg. Starke (Ztr.) ſpricht für die Mähren in 
Oberſchleſien. 
eee 
ſchiedet hatte, dann winkte ihnen die Tante und 
ließ ſie in ein Nebenzimmer treten. Hier teilte 
ſie ihnen mit vor Tränen halb erſtickter Stimme 
mit, daß fie das ſchlimmſte für den Kranken 
fürchten. Die linke Seite wäre gelähmt und 
die Sprache verloren. Der Arzt wollte am 
Abend noch einmal kommen. Dann klagte ſie 
ſich an, die Schuld an dem Anglück zu tragen, 
denn ſie hätte ihn vorbereiten ſollen. Friedrich, 
der Diener, der in dem Schlafzimmer neben des 
Onkels Arbeitszimmer zu tun hatte, war durch 
einen dumpfen Fall aufmerkſam gemacht, in 
das Arbeitszimmer geeilt und hatte ſeinen 
Herrn am Boden liegend ohne Bewußtſein ge⸗ 
funden. Der Arzt wäre ja glücklicherweiſe raſch 
zur Stelle geweſen, aber er wäre faſt machtlos 
e und der Bruder habe noch immer nicht 
i wieder erlangt. Nun verzehre 
ſie ſich in Angſt und Selbſtvorwürfen. 

Frau Winter und Helga hatten Mühe, ſie 
zu beruhigen und zu tröſten. 

Bis zur Nacht blieben ſie beiſammen. Tante 
Marga trieb es, von innerer Unruhe gefoltert, 
Immerjort an das Lager des Kranken, obwohl 
ans helfen konnte. Der Diener und ein 
Wärter waren um ihn beſchäftigt und ſorgten 
für das, was notwendig war. 


Am Abend kam der Arzt wieder. Der Zu⸗ 
ſtand des Kranken hatte ſich ſoweit gebeſſert 
daß er Hoffnung auf Erhaltung des Lebens 
geben konnte. Nach einer ſchlafloſen Nacht 
folgte der Morgen, der alle mit neuer Hoffnung 
erfüllte, Die Lähmung war geſchwunden, die 
Sprache wiedergekehrt. Der Arzt erklärte jede 
augenblickliche Gefahr für beſeitigt. 

„Tante Marga wich nun nicht mehr von 
‚feinem Lager und pflegte ihn aufopfernd. Frau 
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Rechte ange ⸗ 
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Parteifreunde. 
das iſt polniſch. 


walloniſchen 


Abg. Dr. Wagner- Breslau (freikonſ.): Wir 
ſind der Anſicht, daß die Beſtimmungen des Reichsver⸗ 


eher 
ſchreibt der Japaner Kaja Nakamura aus 
Berlin über ſeine Eindrücke von Deutſchland: 


bedurfte nur noch der Schonung und Ruhe. 
Darum wunderte ſich Helga, als ſie zwei Herren 


laſſen ſah. War der Onkel ſchon ſo weit, um 
Beſuche empfangen zu können? 


hatte, ſollte ſie bald erfahren. Nicht lange, nach⸗ 


Abg. Stychel (Pole) verkritt den Antrag an 
keine mafuriſche 3. sche gibt es nicht, 


B 


Abg. Kreth (konſ.): Wir haben ſchon bei Be⸗ 


ratung des Vereinsgeſetzes im Neichstag es als Gebot 
der Billigkeit bezeichnet, daß Srämmen wie den Li⸗ 
tauern, Maſuren und Wenden der unbelchränkte Ge⸗ 
brauch ihrer Mutterſprache gewährleiſtet wird. 
mehr müſſen wir uns wundern, daß die Freunde des 
Herrn Schwabach im Reichstag behauptet haben, wir 
hätten das unmöglich gemacht, indem wir den Sprachen⸗ 
paragraphen im Reichsvereinsgeſetz durchgeſetzt hätten, 
während tatſächlich Herr Junck in den Kommiſſionsver⸗ 
handlungen des Reichstags dieſe Einſchränkungen auch 
auf die Litauer und Maſuren ausgedehnt wiſſen wollte. 
Wir haben ſtets betont, daß die Litauer und Maſuren 
königstreue Leute ſind, deren Loyalität und ſtaatser⸗ 
haltende Geſinnung über allen Zweifel erhaben iſt. 
Dasſelbe gilt von den Wenden, die ich als Verbands⸗ 
direktor für Brandenburg kennen gelernt habe. Der 
Redner wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg. 
von Brandenſtein. Man könne dieſe Sprachen doch nicht 
mit irgendwelchen außereuropäiſchen vergleichen, es han⸗ 
delt ſich um einheimiſche Stämme, die nicht daran 
denken, wie die Polen, an Nationen außerhalb Preußens 
und Deutſchlands Anſchluß zu ſuchen. 


Umſo⸗ 


Abg. Fleuſter (tr.) tritt für den Gebrauch der 
Sprache in den öffentlichen Verſamm⸗ 


ſammlungsgeſetzes genügen und lehnen deshalb alle 
Anträge ab, da wir nicht Breſche legen wollen in unſere 


b 
die Ausführung des Vereinsgeſetzes ein. 


bg. Dr. Liebknecht (Soz. geht allgemein auf 


Geheimrat v. Hermann: Das Reichsvereins⸗ 


geſetz ging von der Vorausſetzung aus, daß in Dentſch⸗ 
fand in öffentlichen Verſammlungen deutſch geſprochen 
werden ſoll. Das Geſetz hat ſelbſt gewiſſe Ausnahmen 
zugelaſſen und die entſprechen dem Bedürfnis. 


Das Haus vertagt ſich. 
Präſident v. Kröcher erhält die Ermächtigung, die 


nächſte Sitzung für morgen anzuſetzen, falls noch Vor⸗ 
lagen aus dem Herrenhauſe zurückkommen. 


Schluß 4½ Uhr. 
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Deutſchland im Urteil eines 
Japaners. 


Im Newyorker Blatt „Sun“, das alles 


iſt als beſonders deutſchfreundlich, 


„Laſſen Sie mich Ihnen einige euro⸗ 


päiſche Eindrücke auf japaniſche Augen wieder⸗ 
geben. Alles in Europa iſt für mich an⸗ 
ziehend, und ich fürchte, daß wir in Japan 
noch viel nachzuholen haben. Selbſt Holland, 
das doch nur eine Macht dritten Ranges iſt, 
übertrifft uns weit in vielen Dingen. So⸗ 
wohl ſein Handel wie ſeine Landwirtſchaft 
find beſſer organifiert und ſtehen auf ſichereren 
Füßen als bei uns. Deutſchland gar iſt in der 
Tat ein wunderbares Land. Zweifellos wird 
es England bald auf allen Gebieten ein⸗ 
geholt haben. Seine Flotte nähert ſich der 
engliſchen mit Rieſenſchritten, ſein Handel 
und Gewerbe überflügeln den engliſchen in 
vielen Dingen. Ich weiß, welch wunderbares 
Land die Vereinigten Staaten ſind, reich an 
energiſchen Menſchen, mit faſt unbeſchränkten 
Hilfsmitteln. 
mir alles mehr ſyſtematiſch, oder laſſen Sie 
mich ſagen, wiſſenſchaftlich angelegt zu ſein, 
obwohl der Boden karg und das Kapital 
knapp iſt, wenn ſich das letztere jetzt auch 
ſprungartig vermehrt. Ich glaube, wenn ſich 
das amerikaniſche Volk dies nicht zu Herzen 
nimmt, ſo mag es von dem deutſchen ge⸗ 
ſchlagen werden. 
lernt, 
andere Stahlerzeugniſſe hier, ftatt in Amerika 
kauft, weil die amerikaniſche Ware, die in 
früheren Jahren bevorzugt wurde, gegenüber 
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Winter und Helga hielten ſich fern. Wenn die 
ſchlimmſte Angſt und Sorge auch von ihnen ge⸗ 
nommen war, ſo laſtete doch ein ſchwerer Druck 
auf ihnen. — 


Aber in Deutſchland ſcheint 


So habe ich jüngſt ge⸗ 


daß Japan jetzt Lokomotiven und 


Mehrere Tage waren vergangen. Der Patient 


aus ſeinem Zimmer treten und das Haus ver⸗ 


Welche Bewandtnis es mit dieſem Beſuch 


dem die Herren das Haus verlaſſen hatten, kam 
Tante Marga zu ihr. Sie ſah bleich und ver⸗ 
ſtört aus, und ihre Augen waren verweint. 

„Tantchen,“ rief Helga erſchreckt, „was iſt 
geſchehen?“ 

„Der Onkel —“ 

Die Tante beruhigte ſie, aber was ſie dann 
ſagte, ſchien zuerſt ganz unverſtändlich. Erſt 
nach und nach begriff Helga den Sinn. 

Die beiden Herren waren der Notar und 
ſein Schreiber geweſen. Der Onkel hatte ſein 
Teſtament gemacht oder — vielmehr geändert. 
Nach ſeinem Tode ſollte der Nießbrauch ſeines 
Vermögens der Tante zufallen, das Vermögen 
ſelbſt jedoch einer Stiftung für arme adelige 
Offiziere. Mithin war ſie, Helga, enterbt 
worden. 

„Helga!“ rief die Tante verzweiflungsvoll, 
ich habe nichts für Dich tun können. Jedes 
Wort für Dich machte ihn ſo erregt, daß ich 
ſchweigen mußte. Aber ſolange ich lebe, ſoll es 
Dir an nichts fehlen.“ 

»„Beruhige Dich, Tantchen. — Glaubſt Du, 
ich hätte auf des Onkels Erbe gewartet und 
empfände jetzt eine ſchwere Enttäuſchung? Im 


der deutſchen minderwertig iſt. Die Span⸗ 
nung zwiſchen dem engliſchen und dem 
deutſchen Volke ſcheint etwas nachgelaſſen zu 
haben, aber ihr Wettbewerb ſcheint mir ſo 
ſcharf zu ſein, daß ſie für die nächſten Jahre 
noch keine wirklichen Freunde werden können. 
Auf dem Feſtlande iſt Deutſchland durchaus 
die herrſchende Macht, und ich habe mir 
ſagen laſſen, daß es ſich ſelbſt gegenüber 
einer Vereinigung von England, Frankreich 
und Rußland behaupten könne, ſolange es 
ſich nicht zu einem Angriff verleiten laſſe. 
Noch eine Wahrnehmung: Jedes Ding in 
Deutſchland ſcheint mir ſo angefertigt zu 
fein, daß der Boden breiter iſt als die 
Spitze. Mein Waſchbecken, meine Gläſer und 
viele andere Dinge haben dieſe Form, die ein 
Umfallen unmöglich macht. Offenbar zeigt 
ſich hier ein deutſcher Grundzug, der auch nach 
vielen anderen Richtungen hin waltet. Die 
Deutſchen ſind kluge Köpfe mit kühlem, wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gehirn, ganz ungleich den Ameri⸗ 
kanern oder Japanern, die mehr der ſenti⸗ 
mentalen Art angehören.“ 
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Delegirtenverſammlung des hanſa⸗ 


bundes. 
Berlin, 15. Juni. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegier⸗ 
ten aus ganz Deutſchland trat heute hier in dem 
neuerbauten Gebäude der Handwerkskammer 
aus Anlaß ſeiner vor einem Jahre erfolgten 
Gründung der Hanſabund zu jener erſten offi⸗ 
ziellen Tagung zuſammen. Unter den An⸗ 
weſenden befanden ſich auch Vertreter von An⸗ 
geſtellten⸗Organiſationen. Die Verhandlungen 
fanden unter dem Vorſitz des Präſidenten Ge⸗ 
heimrats Rieß er (Charlottenburg) ſtatt, der 
die Erſchienenen herzlich willkommen hieß und 
an die Gründung des Bundes vor einem Jahre 
erinnerte. Mit ihm ſei das Wort von Wilhelm 
Grimm in Erfüllung gegangen: es muß noch 
einmal eine ſtärkere Hanſa geben. Nach ſieben 
Monaten habe der Bund mehr Anhänger gehabt, 
als der Bund der Landwirte nach ſieben Jahren. 
Man habe von gegneriſcher Seite verſucht, die 
verſchiedenen Erwerbsſchichten, die ſich im 
Hanfabunde zuſammengefunden, gegen einander 
auszuſpielen; das ſei aber nicht geglückt. Der 
Bund erſtrebe die Gleichberechtigung aller Er⸗ 
werbsſtände; er kümmere ſich nicht um Politik 
und laſſe ſich von keiner Seite einſpannen. 
Ebenſo wenig binde ſich der Bund nach der kon⸗ 
feſſionellen Seite. Desgleichen ſei die dem 
Bund nachgeſagte Feindſchaft gegen die Land⸗ 
wirtſchaft nicht wahr. Aber die Landwirtſchaft 
müſſe auch zu der Erkenntnis kommen, daß die 
Laſten des Staates von allen Volksſchichten 
gleichmäßig getragen werden müßten. Auch hier 
müße der preußiſche Grundſatz gelten: suum 
cuique. Man werfe dem Bunde vonſeiten 
der Gegner alles mögliche wor, man tituftere 
die Männer an die Spitze „geborene Ver⸗ 
brecher“, man wollte den Bund ſogar für die 
Borromäus⸗Enzyklika verantwortlich machen 
(Große Heiterkeit.) Zu bedauern ſei der Rück⸗ 
tritt des Staatsſekretärs Dernburg; dieſer Kauf⸗ 
mann habe großes für unſere Kolonien ge⸗ 
ſchaffen. Gegen das herrſchende Syſtem konnte 
er ſich nicht halten. Daraus muß man die Lehre 
ziehen, daß Kaufleute in den politiſchen Dienſt 
gehören. Dazu ſoll der Hanſabund beitragen. 
Deutſchland kann kein reiner Induſtrieſtaat ſein, 
aber auch nicht reiner Agrarſtaat. Schon ſind 
wir auf dem Vormarſche, und wenn wir einig 
ſind, wird auch der Sieg unſer ſein (Großer 
Beifall). — Hierauf ſprach Geheimrat Profeſſor 
Duisburg (Elberfeld) über „Induſtrie un 
Hanſabund“. Er verlangte, daß eine Mittel⸗ 
linie zwiſchen den Intereſſen der Arbeitgeber 
— ——:⁴?“n.kßv ——— . . ——— ͤ — 
Gegenteil, ich fühle mich von einer ſchweren Laſt 
befreit. Habe ich doch nicht das geringſte Recht 
auf das Erbteil. — Aber ich ſehe Dir an, daß 
das nicht alles iſt.“ 

Und was die Tante nun noch hinzufügte, 
wirkte ſo erſchütternd auf Helga, daß ſie wie 
verſteinert ſaß und keine Entgegnung fand. 

Sie und ihre Mutter ſollten das Haus ver⸗ 
laſſen. Der Kranke könne den Gedanken, ſich 
noch länger unter einem Dache mit ihnen zu 
wiſſen, nicht ertragen. Das Vermögen, das von 
Frau von Königsbrunn ſtammte, ſollte Helga 
bleiben, nur ſollten ſie einen anderen Wohnort 
aufſuchen. Nach wie vor ſollte Helga als eine 
Königsbrunn gelten und ſich dieſes Namens 
würdig führen. Sonſt ſollte ſie nach ihrem 
Ermeſſen handeln. Er würde ſich in ihre 
Privatangelegenheiten nicht miſchen. Nur, 
wenn er erführe, daß ein Funke der Wahrheit 
an die Öffentlichkeit gedrungen ſei, würde er 
mit unerbittlicher Strenge vorgehen. 

Das der Wortlaut deſſen, was Tante Marga 
ihr zögernd und ſo ſchonend wie möglich beizu⸗ 
bringen ſuchte. Hinausgejagt alſo mit Schimpf 
und Schande, aus dem Hauſe und der Familie, 
in die ſie die Sünde einer Frau gebracht hatte! 
Die Tote konnte kein Haß und keine Rache 
mehr treffen, wohl aber die Lebenden, die die 
Werkzeuge ihrer Hand und ihres Willens 
waren. And ſie traf ſie erbarmungslos. Nicht 
der Gedanke, daß fie gehen mußte — denn fie 
hatte ja um dieſe Freiheit gekämpft — ſondern 
das Bewußtſein, wie eine Ehrloſe hinausge⸗ 
ſtoßen zu werden, war es, was ſie tief zu 
Boden drückte. Sie biß die Zähne zuſammen 
vor Qual und ſchloß die Augen. 

Da fühlte ſie ſich umſchlungen und von 
ſanfter Hand geſtreichelt. g 


lungskommiſſion hat Herrn Oberverwalter Perle, der 145 
16 Jahren Im hieſigen Kreiſe tätig iſt, nuch Ilſenau 

Bromberg verſetzt; an ſeine Stelle tritt Herr Oberver⸗ 
walter Ebeling aus königl. Dombrowken Kr. Graudenz. 


läum). 
September ſein fünfzigjähriges Jubiläum. 


preußen). 
hotel zu Königsberg abgehaltenen konſtituierenden 
d Verſammlung eine neue automobiliſtiſche Vereini⸗ 
gung unter der Bezeichnung „Automobilklub Oſt⸗ 
preußen“, gerichtlich einzutragender Verein, ge⸗ 


und der Arbeitnehmer gefunden werde. Die 
zu ſehr forzierte Sozialpolitik mache 
dem Weltmarkte konkurrenzfähig. i 

das Wettrennen der Parteien auf dem Gebiete 
der Sozialpolitik, der 
endlich aufhören. Die Wirtſchaftspolitik Deutſch⸗ 
lands müſſe unabhängig vom Parteiſtandpunkte 
getrieben werden. 
(Berlin) behandelt das Thema „Mittelßand und 
Hanſabund“ und wendet ſich gegen den Vor⸗ 
wurf, daß die Intereſſen der Handwerker im 
Bunde nicht genügend berückſichtigt würden. Der 
Bund habe bereits gezeigt, daß er ſich tatkräf⸗ 
tig der Handwerksintereſſen anzunehmen ge 


uns auf 


Daher ſollte 


Kotau vor den Maſſen 


— Obermeiſter Rahardt 


Liste (Düſſeldorf) ſprach über „An⸗ 


denke. 1 

geſtellte und Hanſabund“. Es hätten ſich be⸗ 
reits 135 000 Angeſtellte dem Bunde ange“ 
ſchloſſen. — Der geſchäftsführende Direktor 


Oberbürgermeiſter Knobloch (Berlin) em 
ſtattete dann den Geſchäftsbericht für das ab⸗ 
gelaufene Jahr. 
gruppen und 145 Ortsgruppen. 
Orten ſeien Vertrauensmänner 
vorhanden. Der Bund habe bereits unentgelt⸗ 
liche Buchführungskurſe für Handwerker einge“ 
gerichtet, auch auf anderen Gebieten ſei er 
tätig geweſen und habe namentlich eine rege 
Verſammlungstätigkeit entfaltet. — Die Reden 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Nach einem kurzen Schlußworte des Vorſitzers 
Geheimrats Rieß er wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Der Bund zähle 35 Bezirks- 
In ca. 900 
des Bundes 


Provinzialnachrichten. 
Schönſee, 15. Juni. (Perſonalnotiz.) Die Anſied⸗ 


r. 


Briefen, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Kreisarzt 


Dr. Hopmann hierſelbſt hat den Titel Medizinalrat er⸗ 
halten. — Die Pachtung des hieſigen Zentral⸗Reſtau⸗ 
rants iſt von Herrn Johannes Foth auf Herrn Lewan⸗ 
dowski überge 
Zurawski hat 
ſtück für 15000 Mark an den Kohlenhändler Wilhelm 
Krauſe aus Thorn⸗Mocker . 
Labs aus Villiſaß hat das bisher dem Beſitzer Bunkowski 
in Czappeln gehörige Grundſtück für 28 000 Mk. erworben. 


angen. — Der Kaufmann Johannes 
ſein hier am Friedeckſee belegenes Grund⸗ 


verkauft. — Beſitzer Chr. 


Lautenburg, 14. Juni. (In der Zwangsver⸗ 


ſteigerung) wurde am Sonnabend das bisher Herrn 
Skrodzki gehörige Hotel de Rome für 34000 Mk. 
von Herrn Mehlhändler Springer erſtanden. Faſt 
8000 Mk. ſind an Hypotheken und rückſtändigen 
Zinſen ausgefallen. 


Marienburg, 13. Juni. (Fünfzigjähriges Jubi⸗ 
Das Königliche Gymnaſium ſeiert im 
(Ertrunken) iſt beim 


Dirſchau, 13. Juni. 


Baden in der Weichfel der Arbeiter Auguſt Klein. 


Hela, 13. Juni. (Über Bord gefallen und er⸗ 


trunken) iſt auf See auf dem Wege nach Putzig 
der Fiſcher Fritz Barlaſch aus Hela. Sein Bruder 
ertrank vor einigen Jahren ebenfalls in der See. 
Franz B. war der einzige Ernährer ſeiner Familie. 
Mit ihm ſegelte fein Freund John Kunkel, der 
beim Kentern des Bootes ebenfalls ins Waſſer 
ſtürzte, ſich aber an dem gekenterten Boot ſo lange 
halten konnte, bis ihn Fiſcher aufnahmen. Er 
liegt krank in Putzig darnieder. 


* Dt.⸗Eylau, 14. Juni. (Von einer Kreuzotter ge⸗ 


biſſen) wurde der 7jährige Schüler Zuchowski. Er war 
mit ſeiner Mutter in den Wald gegangen, um Beeren 
zu ſuchen. 
ferni, als eine Kreuzotter emporſchnellte und den Kna⸗ 
ben in den Fuß biß. 

ebenfalls von ſolcher 
dieſer Unfälle iſt allen Beſuchern des Waldes zu raten, 
beim Sammeln von Beeren und dergl. recht vorſichtig 
zu ſein 5 


Kaum hatte er ſich efwas vom Wege ent⸗ 


Die Schülerin Kloſowski wurde 
Schlange gebiſſen. Angeſichts 


Königsberg, 14. Juni. (Automobilklub Oſt⸗ 
Dieſer Tage iſt in einer im Zentral⸗ 


— 


a mem 


„Helge — wenn es einſt anders kommt — 


wenn ich allein zu beſtimmen habe — mein 


Haus und Herz ſtehen Dir jederzeit offen — 
nie werde ich aufhören, Dich zu lieben.“ — 
Da füllten ſich ihre Augen mit Tränen: 
Nicht mehr ausgeſtoßen und beſchimpft kam fl 
ſich vor, ſondern erhoben und beglückt. Das 


war ein Troſt, der fie wahrhaft aufrichtete, und 


den wollte ſie mit hinausnehmen als ein un⸗ 
verlierbares Gut. 


keiten waren gepackt. 


Noch einmal hatte Helga Tantes Segens⸗ 
wünſche empfangen. Dann hatte ſie mit ihrer 
Mutter das Haus verlaſſen, ohne den harten, 
kranken Mann noch einmal geſehen zu haben. 


Mit Eilſchritten, als müßte ſie fliehen, ging 
es dem Bahnhof zu. Kein Blick wurde zurück 
geworfen. Erſt kurz davor blieb ſie ſchwer 
atmend ſtehen und breitete die Arme aus, wie 
ein in Freiheit geſetzter Vogel ſeine Schwingen 
probiert. Ihre Gedanken ſchweiften nicht mehr 
zurück, ſondern in die Zukunft, zu dem Manne, 
um den ſie einen ſo hohen Preis hatte zahlen 
müſſen, aber bei dem ihr nun auch Frieden 
und Ausruhen von allen Kämpfen winkte. Und 
ſie faßte wieder Mut. 


* 


Nun waren ſie wieder in Heidelberg. Ob⸗ 
gleich fie nur 14 Tage ferngeblieben, war 
Helga, als lägen Jahre dazwiſchen. Sie hatte 
ihren Verlobten von allem unterrichtet, was 
geſchehen war. In der Meinung, daß es fit 
alle Teile das beſte wäre, hatten fie ihre 
Hochzeit auf Anfang September feſtgeſetzt. 

Cortſetzung folgt.) 


$ 


Sie waren zur Abreiſe bereit, ihre Habſelig⸗ 
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reſſen des Straftfahrweiens, 


dort, wie Du es auffaßteſt, minderwertig find, ſondern, 


der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Monaten Ge⸗ 


gründet worden, welcher die Förderung der Inte⸗ 
beſonders in der 
Provinz Oſtpreußen, bezwecken ſoll. Den Vorſtand 
bilden: Regierungspräſident Dr. Graf v. Keyſerlingk, 
1. Vorſitzer; Rittergutsbeſitzer v. Schichau⸗Pott⸗ 
litten, ſtellvertretender Vorſitzer; Profeſſor Dr. 
Doebbelin, Schriftführer; Rittergutsbeſitzer von 
Boddien⸗Leißienen, Frhr. v. Gayl, Fabrikbeſitzer 
Heumann, Profeſſor Dr. Lexer. 

r Argenau, 15. Juni. (Ein ſchwerer Unglüs⸗ 
fal) ereignete ſich im ſogenannten neuen See bei 

uchatowko. Died. Klaſſe der Knaben⸗ 
mittelſchule aus Hohenſalza machte unter 
Leitung des Lehrers Fechner ihren Schulausflug 
nach Jakobskrug bei Argenau. Auf einem Spaziergang 
durch den Wald kamen die Kinder an den See und 
nahmen bei der großen Hitze ein Bad. Der beaufſichti⸗ 
gende Lehrer machte die Badenden auf eine weit über 
2 Meter tiefe Stene aufmerkſam. Vier von den Knaben 
gerieten aber doch hinein und ſtießen auch bald Hilferufe 
aus. Der Lehrer ſprang mit voller Kleidung ins Waſſer 
und es gelang ihm, einen der Knaben mit großer Mühe 
zu retten. Drei ſind jedoch ertrunken, ehe Hilfe 
gebracht werden konnte. Es find 1. der Yährige Wla⸗ 
dislaus Rabſtein aus Hansdorf bei Pakoſch, 2. der 12⸗ 
jährige Erich Leiſer aus Hohenſalza und 3. der 12jährige 
Wladislaus Langowski aus Hohenſalza. Der Unglücks⸗ 
fall geſchah etwa um 2 Uhr nachmittags. Bis 6 Uhr 
konnte die Leiche des letzteren nicht geborgen werden. 
Es gelang darauf dem Lehrer Schmidt aus Argenau durch 
Untertauchen die Leiche zu faffen und ans Ufer zu bringen, 
a Eltern wurden von dem Unglück telegraphiſch benach⸗ 
richtigt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Juni, 1909 Zuſammenkunft 
des deutſchen Kaiſers mit dem Zaren in den finniſchen 
Schären. 1905 Gefecht mit Morenga bei Narus. 1897 

Prälat und Geheimkämmerer Sebaſtian Kneipp in 
Wörishofen, bekannt durch ſeine Naturheilmethode. 
1885 f Edwin, Freiherr v. Manteuffel, Generalfeld⸗ 
marſchall und Statthalter von Elſaß⸗Lothringen. 1882 


Friedrich, Herzog von Mecklenbürg⸗Strelit, 1886: 
„Beſetzung Hannovers durch preußiſche Truppen. 1863 
Karl Michael, Herzog von Mecklenbutg⸗Sttelſt. 1818 


Überfall bei Kitzen. 1810 * Ferdinand Freiligrath zu 
Detmold, deutſcher Dichter. 1703 * John Wesley zu 
Epworth, Stifter der Methodiſten. 


Thorn, 16. Juni 1910. 

— (Den Beſuchern der Allenſteiner 
Gewerbe ⸗ Ausſtellung) wird dringend 
empfohlen, ſich ſchon auf der Abgangsſtation Fahr⸗ 
arten für die Rückfahrt, oder — falls ſolche 
aufliegen — Doppelfahrkarten zu kaufen, damit 
fie nicht nötig haben, in Allenſtein Fahrkarten zu 
löfen. Doppelfahrkarten oder Fahrkarten für die 
Rückfahrt haben 4 Tage Giltigkeit. Der Andrang 


zu den Schaltern iſt in den letzten Minuten vor d 


Abgang der Züge in Allenſtein ein ſolch ſtarker, 
daß Perſonen, die ſich durch einen nicht vorge⸗ 
ſehenen Umſtand verſpäten, oft zurückbleiben oder 
Zuſchlag zahlen müſſen. 
— Schwurgericht) Durch den Spruch der 
Geſchworenen wurde der frühere Poſtbote Emil Schoen⸗ 
hoff aus Oberausmaaß in der l 6. Sitzung nur 
es Vergehens gegen § 354 R. Str. B. (Unterdrückung 
von Brleſſchaften für ſchuldig erklärt. Die übrigen 
Schuldfragen wurden verneint. Demgemäß verurteilte 


ngnis und erkannte im übrigen auf Freiſprechung. 
Auf die erkannte Strafe wurden 2 Monat 28 Tage, 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, in 

nrechnung gebracht. Auf Befragen erklärte der Ange⸗ 

agte, daß er auf Einlegung eines Rechtsmittels ver⸗ 
dichte und die Strafe fofort antreten wolle. 


Eingeſandt. 


(Fur bieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſeliche 
Verantwortlichkeit.) 

Weshalb dieſer Zorn in dem mit „W“ unterzeich⸗ 
neten Eingeſandt? — Lieber Dörfler, merke Dir, es 
lot in der Stadt nicht nur „eingebildete Gebildete“, 
le Die fo verhaßt find, ſondern es gibt auch einfache 
andwerker, Fabrikarbeiter uſw., welche täglich bei 
neopenzerrüttendem Maſchinenlärm ihre Arbeit ver⸗ 
chten müſſen. Und gerade dieſe Städter ſind es, 
1 elche am meiſten der Ruhe bedürftig ſind. Und dann 
deber „Dörfler“, wie denkſt Du Dir das eigentlich mit 
der gortiöiden der Lelermänner? Sie leiern ja in 
955 traße und da muß ich mir dann doch die Leierei 
8 der Nachbarn Türen mit anhören. Siehſt Du, 
dB auer, das iſt ganz was anders!“ Nicht deshalb ge⸗ 

tt der Leiermann auf das Dorf, weil die Menſchen 


W dort die Ruhe und Einſamkelt die Sehnſucht nach 
Dall und Abwachſelung ledbaſter auſtommen Täbt. 
ne Dorfehre war nicht im mindeſten getroffen. D. 


. Sport. 
te nächſte Prinz Heinrich⸗Fahrt 
Dur bi nächſte Prinz Heinrich⸗Fahrt der Jahre 1911 
913 ſind folgende Beſtimmangen erlaſſen worden: 
Are rinz Heinrich⸗Fahrt wird eine internationale Kon⸗ 
mobfleſahrt werden. Zwiſchen dem kaiſerlichen Auto⸗ 
ub und dem Royal⸗Automobilklub wurde verein⸗ 
f daß 1911 die Konkurrenz zwiſchen Deutſchland und 
vac ah 1912 zwiſchen Deutſchland, Italien und Oeſter⸗ 
ettgan 1913 zwiſchen Deutſchland und Rußland aus⸗ 
Hefogen werden ſolle. Der Start wird ſich voraus⸗ 
ch für alle drei Fahrten in Berlin befinden, das 


Münstereifel. 


Furchtbare Wolkenbrüche haben die ſonſt jo 
friedlichen Fluten der Ahr in einen reißenden 
und gefährlichen Strom verwandelt, der über⸗ 
all an den Ufern fürchterliche Verheerungen an⸗ 
gerichtet hat. Das überſchwemmungsgebiet 
reicht von der Mündung des Fluſſes in Rhein 
bis ſüdlich gegen Dümpeldorf. Dort ereignete 
ſich ein Unheil: eine Kantine mit vielen 
Dutzenden von Arbeitern wurde hinweg⸗ 
geſchwemmt. Die Bahnſtrecke zwiſchen Dümpel⸗ 
dorf und Walporzheim iſt unfahrbar; ebenſo 
wenig konnte der Verkehr zwiſchen Remagen 
und Walporzheim aufrecht erhalten werden, da 


Ziel wird 1911 in London, wo man im Anſchluß an die 
Krönungsfeierlichkeiten einzutreffen gedenkt, 1912 in Wien 
und 1913 in Petersburg ſein. Zur Teilnahme ſind die 
Mitglieder des kaiſerlichen Automobilklubs und des Royal⸗ 
Automobilklubs berechtigt, die ſich ihrerſeits mit den aus⸗ 
ländiſchen Automobilverbänden ins Einvernesmen zu 
ſetzen haben werden. 

N ie Kieler Regatta. Die dritte Segelwett⸗ 
fahrt um den franzöſiſchen Eintonnerpokal am Dienstag 
wurde bei flauem Winde ausgeſegelt. Es ſiegte die 
ſchwediſche Jacht Agues II unter Proteſt. Zweite wurde 
Albatroß (Dänemark), dritte Windspiel XIII (Deutſchland), 
vierte Olga (Norwegen), fünfte Correnzia (England), 


ſechſte Arc⸗en⸗Ciel (Frankreich) und fiebente Neerlandia IH 
(Holland). 


Mannigfaltiges. 


Eine neue prinzliche Hofhaltun 
in Preußen.) An, und rin ln Friedri 

Wilhelm von Preußen, deren Vermählung kürzli 

im Neuen Palais zu Potsdam gefeiert wurde, 
werden, wie die „N. G. K.“ berichtet, ungefähr 
pier Wochen aufndem Schloſſe Seitenberg in der 
enge „Glatz zubringen, wohin das jung⸗ 
vermählte Paar ſich unmittelbar nach der Hochzeits⸗ 
feier begeben hat. Von Seitenberg werden der 
Prinz und die Prinzeſſin dann nach Schloß Kamenz 
überſiedeln und hier ſtändigen Sommeraufenthalt 


nehmen, den Winter dagegen im Prinz Albrecht⸗ 
Palais in Berlin abehnpen lo 1 
und dieſes Berliner Palais ſind Eigentum des 


Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, deſſen 
BR Beſitztümer, wie man weiß, 5 dem Pin 
riedrich Wilhelm, ſeinem jüngeren Bruder, ver⸗ 
waltet werden. Die 0 ite des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wird vorläufig 
nicht ſehr groß ſein und ihr eigentliches Gefolge 
nur als zwei Perſonen beſtehen, dem auptmann 
von Schwartzkoppen, dem perſönlichen Adjutanten 
des Prinzen, und der Gräfin Marie von Schweinitz, 
er Hofdame der Prinzeſſin. Hauptmann von 
Schwartzkoppen ii eine der bekannteſten und be⸗ 
liebteſten Perſönlichkeiten der Berliner Geſellſchaft, 
aus der Zeit her, in welcher er als ſogenannter 
Adjutant des Reichskanzlers dem Kürlten von 
Bülow een war. Gräfin Marie von 
Schweinitz iſt erſt durch ihre Ernennung ber Hof⸗ 
1 der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in den Hof⸗ 
ienſt getreten. Sie iſt die älteſte Tochter des vor 


kurzem verſtorbenen Oberſten a. D. Grafen Bolko 


von Schweinitz aus deſſen Ehe mit dem Fräulein 


Marianne von Studnitz. 
5 (Ra ubmord. Der „Vogtländiſche An⸗ 
zeiger“ meldet: Dienstag Nachmittag wurde 
in Feldwieſe bei Elſterberg die 75 jährige 
Milchfrau Rauh in ihrer Wohnſtube ermordet 
aufgefunden. Es liegt ein Raubmord vor. 
er Täter konnte nicht ermittelt werden. 
ie Eiskalamität) auf dem 
Berliner Schlachthof hält an. Im Kühl⸗ 


maſchinenbetrieb hapert's, ſodaß ein großer]! 


Teil der 


wurden 169, 1901 134, 1903 121, 1907 142 


und 1908 177 Perſonen durch Blitz getötet. \ 
Jahr liegt ein abge=|® 


Über das vergangene 
ſchloſſenes Material noch nicht vor. Be⸗ 
merkenswert iſt, wie ſehr unter den Getöteten 
das männliche Geſchlecht überwiegt. So z. 
B. zählte man unter den Opfern des Jahres 
1906 176 männliche und 80 weibliche Per⸗ 
ſonen, im Jahre 1905 waren es 167 männ⸗ 
liche und 74 weibliche; 1902 ſind es 72 


es 


Das überſchwemmungsgebiet an der Apr. 


BT d& d 


8 m Wzunächſt f 
kommt 1902 mit 110 Opfern. an Falle 1900 5 


Butler Alexander anweſend ſein. Die Trauung 
findet in der presbyterianiſchen Kirche der ari⸗ 
ſtokratiſchen Fünften Avenue in Newyork ſtatt 
und wird natürlich ein großes geſellſchaftliches 
Ereignis ſein. Die amerikaniſchen Reporter 
wiſſen bereits Wunderdinge über Miß Alexan⸗ 
ders Ausſtattung, von der jedes Stück in Amerika 
hergeſtellt worden iſt, zu melden, von der Pracht 
der vielen Abendkleider und Nachmittags⸗ 
toiletten, die durchſchnittlich 600 Mark ges 
koſtet haben, und von der Schönheit des „in 
vielen Käſten und Truhen aufgeſpeicherten 
ſchneeweißen Linnens“. Das Brautkleid aus 
weißem Atlas wird ſehr koſtbar, aber von ein⸗ 
fachem, mädchenhaftem Schnitte ſein. Der 
Brautſchleier aus alten Spitzen iſt ein wertvolles 
Familienerbſtück. Einige Newyorker Blätter 
haben aber auf das junge Brautaar nicht nur 
ihre Reporter, ſondern auch ihre Reporterinnen 
losgelaſſen und von dieſen iſt Herr Theodore 
Rooſevelt junior mit einer Unzahl von Fragen 
beſtürmt worden. Er ſollte ihnen ſeine Auf⸗ 
faſſung von der Liebe im allgemeinen und 
ſeiner Liebe zu Miß Alexander im beſonderen 
auseinanderſetzen. Aber er war beſcheiden und 
geſchmackvoll genug, zu antworten: er wiſſe 
nur, daß, aber nicht wie er ſeine Braut liebe. 
Und im übrigen habe er nur den Ehrgeiz, etwas 
von ſeinem Berufe, der Teppichfabrikation, zu 


Oe ee. 


8 


auch das Gebiet zwiſchen Remagen und Neuen⸗ 
ahr einem rieſigen See gleicht. An der Bahn⸗ 
bauſtrecke Remagen⸗Liependorf wurden eben⸗ 
falls Arbeiter⸗Baracken und Kantinen mit 
vielen Inſaſſen fortgeſchwemmt. In Hönningen 
wurde eine Baubude mit 25 Arbeitern in die 
Fluten geriſſen. Die Bewohner von Ahrweiler 
ſind gänzlich abgeſchnitten und müſſen durch 
Kähne verproviantiert werden. Auch ſonſt ſind 
alle Verkehrsmittel im Ahrgebiet unbrauchbar 
geworden, alle Brücken weggeſchwemmt und die 
telegraphiſchen Verbindungen zerſtört. 


licher Erwerbsarbeit iſt nämlich der Sohn des 
großen „Teddy“ tätig. 

(Geſcheiterter Dampfer.) Aus 
Willemſtad (Curacao) wird auf deutſch⸗atlanti⸗ 
ſchem Kabel gemeldet: Der Regierungs⸗ 
ſchoner „van Herat“ iſt geſcheitert. Der 
Kapitän, die Mannſchaft und die Paſſagiere, 
mit Ausnahme von fünf Perſonen, ſind er⸗ 
trunken. Unter den Ertrunkenen befindet ſich 
auch der Gouverneur von Buenos Aires. 

(180 000 Mark in Kairo unter⸗ 
ſchlagen.) Von der Nationalbank of 
Egypt in Kairo wird ein reichsdeutſcher Bank⸗ 
beamter, namens Paul Weber, wegen falſcher 
Buchungen in Höhe von 180 000 Mark ver⸗ 
folgt. Sein Komplice iſt ein franzöſiſcher 
Arzt in Kairo. Das deutſche Konſulat erläßt 
einen Steckbrief gegen Weber, der ſich vor 
Monatsfriſt nach Deutſchland begeben hat. 


Humoriſtiſches. 


(Verſorgung.) Richter: „Der Gerichtshof 
hat Ihnen diesmal noch mildernde Umſtände zugebilligt 
und nur auf ſechs Monate Gefängnis erkannt!“ — 


männliche und 78 weibliche Opfer, und in 
dieſem Verhältnis bewegen ſich auch die 
übrigen Jahre. 

(Von der Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellung.) In der Induſtriehalle des deut⸗ 
ſchen Hauſes erweckt der Stand der allbe⸗ 
kannten Firma F. Soennecken⸗Bonn beſondere 
Aufmerkſamkeit. Wenn wir dieſen Stand 
ſchon heute erwähnen, ſo tun wir es deshalb, 
weil wir in Soennecken den Begründer der 
heute blühenden deutſchen Schreibwaren⸗In⸗ 
duſtrie, die in der ganzen Welt Anerkennung 
findet, zu erblicken haben. In einem voll⸗ 


ſtändig eingerichteten Muſterkontor bringt Angeklagter lenttäuſcht): „Da bitt' ich mir aber we⸗ 
Soennecken feine Fabrikate: Schreibwaren nigſtens die Unterſuchungshaft nicht anzurechnen!“ 


(Modern.) „Herr Doktor, ich wollte Sie gern 
wegen Blinddarms um Rat fragen.“ — Arzt: „Was 
tauſend! Sie haben noch einen?“ 

( Gemeinderäte.) Bürgermeiſter: „Ja, 


aller Art, Schreibfedern, Schreibmöbel, Dauer⸗ 
kontenbücher, Kopiermaſchinen und dergl. 
zur Schau. Wir haben auch hier wieder 
einmal Gelegenheit, die gediegene und zweck⸗ meine Herren, wenn keiner was verſteht von der An⸗ 
mäßige Ausführung all der großen und gelegenheit, dann müſſen wir fie halt gemeinſam durch⸗ 
kleinen Bureau⸗ Bedarfsartikel zu bewundern, 9950 0 5 l) b i 


At: . „Na, Du haſt doch unter den modernen 
11 u Soennecken die ſchreibende Welt Verkehrsmitteln nicht zu leiden“, ſagte zur Ratte der 
verſorgt. 


g aller 85 I: dein W 85 nn Due 
N einige Flügelfedern verloren hatte. „Da irr u aber 
in 1 ! ae Par Joehſcſls Die genetig, eier die Ratte, „mir rauben die Unter⸗ 
| bahnen den af!“ 
Kleinigkeit von ſieben Millionen Frances ver⸗ 
macht. Das Bemerkenswerte daran iſt, daß] Seit 20 Jahren eingeführt! Bei dem großen 
er bei Lebzeiten gar keine Beziehungen zu 


Angebot an Waſchmitteln aller Art iſt es für die um ihre 
der Pariſer Bankierfamilie gehabt hat. Wäſche beſorgte Hausfrau heute keinesfalls leicht, das 
(Wieviel Einwohner hat Ruß⸗ 


richtige Mittel zu finden, welches ſie beruhigt und mit 
gutem Erfolge am Waſchtage und im Haushalte verwen⸗ 
land?) Laut einer amtlichen Mitteilung 
der ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion hat die im 


den kann. Durch große Reklamen drängen ſich der Haus⸗ 
frau immer neue Waſchmittel auf, welche nach immer 
Laufe des Jahres 1909 durchgeführte Volks⸗ 
zählung das Reſultat ergeben, daß die 


neuen Methoden zu verwenden ſind, das alt bewährte 
erſetzen ſollen und die unmöglichſten Erfolge verſprechen. 
Die Hausfrau verſucht vieles und erlebt viele Euttäuſchun⸗ 


Geſamtbevölkerung Rußlands gegenwärtig] gen, ſodaß fie garnicht mehr dazu kommt, die rechte 
5 95 0 i 5 ben. V te Hausfrau! 
160 095 200 Einwohner zählt. Gegen die ien de digen Prag ard Nerger eie Sie 


Volkszählung im Jahre 1897 hat die Ein⸗ 
wohnerzahl Rußlands um 33 190 000 Köpfe 
zugenommen, ſodaß in den letzten 12 Jahren 
ein 26prozentiger Bevölkerungszuwachs ſtatt⸗ 
gefunden hat. 6 

(Hochzeit im Hauſe Rooſevelt.) 
Am 18. Juni wird der Expräſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordameria Theodore Rooſe⸗ 
velt von ſeiner ereignisreichen und wohl auch 
ziemlich ſtrapaziöſen europäiſchen Rundfahrt 
nach ſeiner Heimat zurückkehren. Schon zwei 
Tage ſpäter, am 20. Juni, wird er bei der Trau⸗ 
ung ſeines Sohnes Theodore mit Miß Eleanor 


Es gibt Waschmittel, die mit 25 Pf. pro Paket 
verkauft werden, aber nur einen Materialwert 
von 5 Pf. besitzen, Analysen beweisen. Diese 


+ 
Waschmittel sind die gefährlichsten Wäsche- zwei Leitungen, ſomir 
zerstörer. Weiterer Beweis: man wasche sich 


selbst mit diesen Waschpulvern 8 Tage lang. klnige gebt. Mäbel 
b preiswert zu verkaufen 


Reellen Wert hat nur reine Seife, wie sie Araberat 


Reger - Seife Pester“ 


ſich, wenn Sie die ſeit 20 Jahren in vielen tauſend 
Familien eingeführte „Oehmig⸗Weidlich⸗Seife aro- 
matiſch“ verwenden. Hier iſt kein Probieren nötig und 
vor Enttäuſchung find Sie ſicher. Die Oehmig⸗Weid lich⸗ 
Seife aromatiſch iſt das beſte, was in reeller Seril eife 
fabriziert werden kann, fie iſt äußerſt ſparſam und us⸗ 
giebig im Verbrauch, beſitzt größte Reinigungskraft, gibt 
blendend ſaubere Wäſche und verleiht derſelben einen an⸗ 
genehmen aromatiſchen Geruch. Sie werden dau ernd 
Freude an Ihrer Wäſche haben, wenn Sie immer Oehmig⸗ 
Weidlich⸗Seife aromatiſch verwenden. Dieſelbe iſt in allen 
durch das bekannte Wäſcherinnen⸗Plakat kenntlichen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften zu haben. Jeder Karton und jedes 
Sich trägt die volle Firma der Fabrik: C. H. Oehmig⸗ 
Weidlich, Zeitz, worauf genau zu achten iſt. 


empfehle meine 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ und 
Viktoria“. 
W. Huhn, Telephon 369. 


Ein Hast neuer Dier- Apparal 


nach der neueſten Vorfhrift, 


mit Gummirüdern preiswert zu haben 


Mocker, Lindenſtraße 45. 


2 alte Schaufenſter, 


ca. 2,50 X 2,70 m groß, mit Eingangs ⸗ 


s 
Buchhalterin, b erer 


8 
die einfache und doppelte Buchführung, praktiſch tätig geweſen, vollkommen ver⸗ M. 5 ee 
Schreibmaſchine u. Stenographie erlernt | traut mit der doppelten Buchführung, aldſtraße 43. 


. . ̃˖7—V5———— 

hat, ſucht Stellung in Stadt Thorn bei] ſucht Stellung zum 1. Juli eptl. ſpäter. R 

geringen Anſprüchen. Angebote an Gefl. Angaben unter E. E. 50 an die Tapezierlehrling ſtellt ein 
Jonas, Zlotterie, Kr. Thorn. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. F. Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


8 


flags err Bumlalrn, [Singere 


* 


verſtehen. In dieſem nützlichen Zweige menſch⸗ 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
in Thorn und Macker für das Vierteljahr 
April— Juni 1910 beginnt am 

Montag den 13. d. Mis. 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ - 


nenn) BEÄMMINAAUNG, 


für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
geben wir auch 


nicht abgegeben werden, können im Bureau 
2 2 
mietweiſe 


der Waſſerwerks⸗ Verwaltung, Rathaus 
2 Tr., Zimmer 47, in Empfang ge⸗ 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 8 
8) find in unſerer ih 


nommen werden. 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 7 Ale 


Thorn den 9. Juni 1910, 
Der Magiſtrat. 
Gewerbe⸗Ordnung dazu die ortspolizei- | Nr. 45, zu erfahren. ge ES ri 
liche Genehmigung eingeholt werden muß. . — = 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche 
a Tür Handel und bewerte 
2 8 15 5 . Tyeicniedeptassang on. 


13000 000 Mk. mündelſichere 
4% Königsberger Sladtanleihe 


von 1909. 
Verſtärkte Tilgung und Geſamtkündigung bis 1. April 1920 
ausgeſchloſſen. 
Zeichnungen auf obige Anleihe zum Kurſe von 


100,40 


1 
| 


anläßlich des Provinzial⸗Sängerfeſtes im 
ſitzt außer 


im Ziegeleipark (Feſtplatz) Schankbuden 
1 = b 9 
I Warta-Seile anderen | 


aufftellen und den Ausſchank ausüben nünftigung 8 
aus garantiert reiner 


wollen, werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach § 42 a der Reichs⸗ 

Kern- Seife noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket 


5 
U 1 } 


; i 5 koſtet DD Ufa. | ö Wander, Tischläufer, 
1 J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik,] Wachstuche,  Rüchentischdecken, 
ee gedenke eines AN Altſtädt. markt 35. 2 Nachfolger 
a Köstritzer i — SEE m nee ann ann 5 sn ne — - Arch a. 
ae Für Vereine und Militär. Thorner Seifentabrik | 


Eöstritz. Daraus ergibt sich 
der auch ärztlich anerkannte 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und 


Billigſte und beſte i Ä 
MM Gesundheitsmittel für Kranke, 


bn Bezugsquelle 


5 Nur echt bei = 5 A = 5 
= PanlKrag,Biergrosshandlg,, l Schieß⸗Preiſen, Kegel⸗Preiſen, 
Tombolen und Verloſungsſachen. 


J. M. Wendisch Nachfolger, 
Altſtädt. Markt 55 — Altſtädt. Markt 55, 


Spezial- Fabrikate, 


weichſelkönigin⸗Seife, Warta⸗Seife, Wachskern⸗Seife, 


| Serechtestr, 8/10, Telephon 573, f 
und in den durch Plakate 
© kenntlichen Verkaufsstellen. 


empfiehlt 
ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen 


Elfenbein⸗Seife, Terpentin⸗, Salmiak, Kern:Seife, 


GN 


5 88 Gustav Heyer, aromatiſche . 
Stacheldraht, Brei u. T 5 
ei 1145 A1 „ Breiteſtr. 21 Thorn, Telephon Di 7 


Draht- Krampen 


offerieren billigſt 


C. B. Dietrich & Sohn >= lullaber: Conrad Dahmer, 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. Briesen, Wpr. 


ende ah aan | >= 


z, C. Kuligewski Nacht. „a 


Nen! Neu! und Eisformen 
sk al 2- Ständiges Lager von ca. 1 h offerieren 8 1 

135 „ 50 Kutsch- und Arbeitswagen Tarrey & Mroczkowski, 
Reinigungs - Stein in gediogener, sauberster Ausfthn s een Ä 
- bei billigen Preisen. 5 5 . 15 
Tennis 2 Schuhe, Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- N Altſtädt. Markt 21. Sernſprecher Nr. 158. 5 
weiss und grau. hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen | EERTEH N E . E FRE TEEENEER 


ELTERN MEGA 


Parkett- 


Damit behandelte Böden 
können naß gewiſcht wer 
den, ohne dab ſich Flecken 
bilden und der Glanz ver⸗ 
loren geht. 


Kein Staub! 
1 Kein Geruch! 
Keine Glätte! 


Große Ausgiebigleit! 
Parkett-Seife 


Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. 


m T ll. 


Neu! Neu! 


gibf Schuh u.Sliefel \% 
|| schönsten Glanz 
erhält das Leder 5 
weich d ganz. 


werden wieder in und außer dem Hauſe 
täglich frifiert, 


Frau E. Gehrz, 


Heiligegeiſtſtr. 12, — Telephon 569. — Marke Roſe 
N opfwaſchen beſtes, einfachſtes und 
mit Ondulation u. fi. Friſur 1 Mark, billigſtes Reinigungs⸗ 


im Abonnement billiger. 


ittel ſelbſt für die dun ⸗ 
Bohnermasse nien Shen Wolli. 
Erſatz für Stahlſpäne und 


für Parkeft, Linoleum, — Terpentinöl.— 


8 2 Kein Stanb! „ Leichte 
Gestrichene Böden. Arbeit! . Naturhelle 


„ „Böden! 


Erste Thorner 


Dampf⸗Wasch⸗ Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen-Wäſche auf neu, 


Carl Schuftzsches! 
Malz EA rant 


a N keimir, Sesundheifshier 


mit und ohne Eisen 


“+ 


Fabrikanten: Vereinigte Farben⸗ und 


EEE SEE EBA 


= ; E er ki 15 ‚Lieferzeit 2—3 Tage. Fuer 4 Meisner, München J. 
= E. Szyminski, Serhsin n | un . 
= 5 11 ia — Feinwäsche in höchster Vollendung. Anders & Co., N 55 Baralkiewiez, 


ELKE 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 
blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


Drogerie, J. M. Wendisch Nachfl., Seifen. 
Z- EB EEA RAEE 


Se en Mayo Fat-Hainde 


= die die hiefigen Schulen beſuchen, finden 
gute Penſion. Bäckerſtraße 37. 
. bereits eingetroffen, 
offeriert à Stück 5 Pfg. 


Vorkoſt⸗eſchäſt 
CS | Ch ee. 


555 amtlich vorgeſchriebenen 
chweine⸗ 
Kontrollbücher 


für den Regierungsbezirk Ma⸗ Zur Mergr 
rienwerder ſind für den Preis 5 1 1 
von 60 Pfg. das Stück zu 
haben in der 


ößerung der Organiſation in Thorn 
ſtellt eine beſteingeführte Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt krankheitshalber ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


9 z 
C. dombronstiider Bumdruderei einige Herren Himbeer- u. Imi-Stem, 
Thorn. en 11 150 e Hirschsaft SS ee 7% 
57 - | ber günſtigen Bedingungen ein. enn noch nicht in der 5 . f 
Offeriere tätig geweſen, wird gründliche Ausbildung erteilt. Durch 1 . Justus Wallis 


ſtützung des Generalagenten kommen die Bewerber ſchnell vorwärts J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 


und erhalten bei intenſivem Fleiß eine angenehme und lohnende Fier würde fh in meinem Hane ſich in meinem d 
Exiſtenz. Wer enn hesch eineichlen ? e 


5 ER IT Es eignet fi u verſchied. di 
Reeflektanten belieben ſchriftliche Meldungen unter Beifügung |u. liegt in 5 Arten gegen Saß 
eines Lebenslaufes unter Nr. 7223 an die Geſchäftsſtelle der e een ie 00 

n verpachten. ngebote — 5 
„Preſſe“ einzuſenden. an die Gerchäftsfteile der Neffen 98 


Kiefern⸗Klobenholz in Waggonladun⸗ 
gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beſle 
Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 


A. Ferrari, Thorn, 
Holzplatz a. d. Weichſel. Fernſpr. 438. 


x Thorn. 


2272727 ᷣͤ Kb 
Schwarzer Gehrockanzug, Teſching 
und Revoluer billig zu ver⸗ 
kaufen Mocker, Rayonſtr. 23. 
in möbliertes Zimmer für 1—2 
junge Leute von ſogleich billig zu 
vermieten Bämerſtraße 37. 


U 


Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kaufen, verlangen Sie bitte großen Prachtkatalog Nr. 159 gratis und franko. 


i nehmen wir bis zum 20. Juni d. Is. koſtenlos entgegen. g/ 


Prima Fahrräder direkt ab Fabrik, franko jeder Bahnstation. 


Sie werden staunen über die billigen 


Preise. — Pneumatikmäntel 2,20, 4,—, 5,—, 6,— Mk., Luftschläuche 1,90, 2,60, 3,30 und 3,50 Mk., Acetylenlaternen 1,50, 1,95, 2,10 Mk. ete. 


J. Fries, 


Beseler Nachfl., Alemannia-Fahrrad-Werke, Flensburg. 


g fette, 


3 Stück 10 Pfg., 
empſiehlt 


Carl Matthes. 


neue Mabeg- Bere, 


hochfeine Qualität, 
das Stück 10, 15 und 20 Pfg. 


Heymann Col 


1 


Wophungsgeſt 


Pohnung, Zubehör, Neuftadt dee 
vom 1. 10. von alleinſtehendem e 
geſuch t. Angebote unter Z. Z. a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht Wohnung, 
2—3 Zimmer, vom 1. September 5955 
Oktober. Angebote unter N.. W. an di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


e . 
FDD 


Wohnungsangehole 9) 


1 


95 
2 


Ra EEE EN rn > 

Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
zu vermieten Kloſterſtr. 14, 1. 
mei freundl, möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang per ſofort zu ver 

mieten Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 


a 7 vorn ge“ 
Möbl. Simmer, nagen mit od. 
ohne Penſion, vom 1. 7. zu vermieten 

Eliſabelhſtraße 10, 2 


. v. jogl. 5. 3. v. Altit. Markt 9, & 


n 21 fort zu nermietelt 
Möbl. ae 6. 
Gu möbl. Zimmer nebſt Kab. von [0fr 

zu vermieten Gerſtenſtr. 10, Bl. 


N | gut mobl. Zimmer, ev. m. Ben], v. 


fof. zu vermieten Baderſtr. 20, 2. 
An Herrn oder alleinſteh. Dame ijt ein 


freundl. Zimmer, 


möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 


1. Juli billig zu vermieten 


Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. 


7 R d. Wunſch a, Schlaf 
Möbl. Zimmer, daemett ſofert“ zu 
vermieten Coppernikusſtr. 41, 2. 

5bl. Zimmer für 2 junge Leute zu 
zu verm. Kleine Marktſtr. 7, p. 


Gut möbl. immer 


nebſt Kabinett, mit auch ohne Burſchen⸗ 


I gelaß vom 1: Juli zu vermieten 


Strobandſtraße 12, Laden. 


N Brückenstraße 20, 1: 


2 eleg. möbl. Vorderzimmer 


vom 1. Juni, eventl. fofort zu vermieten; 


Ie elegant möbl. Borderzimmet 


mit fep. Eingang, eventl. mit Burſchen⸗ 


gelaß, preiswert zu vermieten 
5 Eliſabethllraße 1. 2: 


Elegant möbl. Wahunug, 


N 2 Zimmer, Gas, Schreibtiſch, Chaiſelongue, 
| von ſofort zu verm. Brückenſtr. 20, 1. 


ut mobl. Zimmer sofort zu ver- 


mieten Schuhmacherſtr. 1, 2, r. 


Gut öbl. Jim. Sab wacherſe 12 


2 ſehr gut möbl. Zimmer m. Bad v. 
1. 7. 3. verm. Talſtr. 43. 2, r. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Balkon, mit elektriſch Licht und Gas, 
Waldſtraße 49, von ſofort zu ver 
mieten. 82 
Heinrich Lüttmaun, 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) 715 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elek f 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtag 
und Gavtenland von ſofork oder 1. Ju 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Mellienſtraßſe 109, par 


Hoferrsfflihe Wohnnnd 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn G 
v. Blücher bewohnt, verſetzungs halber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
Zu erfragen h 
Gehrz. Mellienſtraße 85 


Wohnung, 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 
6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. Gar auf 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten! ife. 
Wunſch auch Pferdeftall u. Wagen 
G. Soppart, Fiſcherſlr. . 


saubere 4 Zinmer- Bohn 


mit reichlichem Nebengelaß, Bad u. 
fortzugshalber per 1. Juli d. Js. zu 5 
mieten Mellienſtraße 1123 


Schöne Wohnung, , 
3—4 Zimmer, Mitbenutzung des par. 
artigen Gartens, im verkehrsreichen 
und Ausflugsort, von Thorn lei leich 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, gt"? - 
oder ſpäter zu Bat unn. Seibill ch. 


Nell renovierte, dreizimmerige 


Wohnung 
von ſofort oder 1. Fuli zu ver 
micten Derptraße 45. 


Ferdinand Freiligrath. 
Zum 100. Geburtstage des Dichters (17. Juni 1910). 


Von Theodor Johannes. 
— (Nachdruck verboten.) 


Am 17. Juni ſind es hundert Jahre, daß ein 
Mann das Licht der Welt erblickte, der unter den 
Dichtern der neueren Zeit unſtreitig einen hervor⸗ 
ragenden Platz einnimmt: das iſt Ferdinand 
Freiligrath. Wie er hat es keiner verſtanden, in 
ſchwungvoller, kräftiger Sprache in den bunteſten, 
maleriſchen Bildern phantaſtiſche und orientaliſche 
Stoffe vorzuführen. Und wenn er auch eine zeit⸗ 
lang ſich den Männern anſchloß, welche den Kampf 
wider Tyrannen und Pfaffen, wider Adel und 
Kapital und jegliche Religion verkündigten und 


fortführten, ſo werden ſeine Gedichte doch jederzeit 


von den Deutſchen hochgehalten und gern geleſen 
werden. 

Ferdinand Freiligrath war der Sohn eines 
Schullehrers in der kleinen Reſidenzſtadt Detmold 
und iſt geboren am 17. Juni 1810. Aus Rückſicht 
auf einen reichen Oheim in Edinburg, in deſſen 
Geſchäft er ſpäter eintreten ſollte, beſtimmte ihn 
ſein Vater zum Kaufmannsſtande. Nachdem er 
daher das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt bis zum 
15. Jahre beſucht hatte, kam er, wohl gegen ſeinen 
Willen, in die kaufmänniſche Lehre nach Soeſt. 
Da er poetiſch begabt, wurde die Liebe zur Dicht⸗ 
kunſt genährt durch die Lektüre von Reiſe⸗ 
beſchreibungen, die ſeine Phantaſie hinausſchweifen 
ließen auf die ſchäumenden Wogen des Ozeans, in 
den heißen Wüſtenſand, zu Negern, Hottentotten, 
Kaffern, Indianern und Arabern, zu Tigern, 
Löwen, Leoparden und anderen Ungetümen des 
Waldes. Zu der bisherigen Lieblingslektüre kam 
noch die der engliſchen und franzöſiſchen Dichter, 
und Byron und Viktor Hugo, die er ſchon damals 
zu überſetzen verſuchte, wurden ſeine Vorbilder 
und Meiſter. Im Jahre 1830 ſtarb ihm ſein Vater, 
der die letzten Jahre ſeines Lebens als Buchhalter 
in Soeſt verlebt hatte. Dankbaren Herzens wid⸗ 
mete er ihm das ſchönſte ſeiner Lieder, das er⸗ 
greifende, ſeelenvolle: „O lieb, ſo lang du lieben 
kannſt!“ Nach vollendeter fünfjähriger Dienſtzeit 
verließ er Soeſt und begab ſich in die See⸗ und 
Weltſtadt Amſterdam, wo er ſechs Jahre lang in 
einem großen Wechſelgeſchäft tätig war. Hier 
lernte er das Seeleben aus eigenſter Anſchauung 
kennen, und Menſchen von allen Farben und 
Sprachen, wie er ſie täglich im Hafen erblickte, 
ſowie Waren aus aller Herren Länder, wie ſie 
täglich dort einliefen, gaben ſeiner reichen Ein⸗ 

ildungskraft immer neue Nahrung. Seine erſten 
poetiſchen Verſuche, welche in Chamiſſos Muſen⸗ 

Imanach abgedruckt erſchienen, wurden mit 
vielem Beifall aufgenommen, ſodaß ſich Freiligrath 
entſchloß, ſeine Stelle in Amſterdam aufzugeben 
und ſich hinfort ganz der Dichtkunſt zu widmen. 
Seit dem Jahre 1839 ließ er ſich in dem kleinen 

lecken Unkel am Rhein nieder. Hier lernte er 

a Melos, die Tochter eines Profeſſors in Wei⸗ 
mar, kennen, die als Erzieherin im Hauſe eines 
denſionierten preußiſchen Offiziers lebte; nach 

rzer Zeit verlobte er ſich mit ihr, und im Mai 

841 führte er ſie als ſeine Gattin heim. Er ließ 

ch zunächſt in Darmſtadt nieder, im Frühling 1842 

aber finden wir ihn wieder in St. Goar. Mit 
Jahren erhielt er von dem König Friedrich Wil⸗ 
deim IV. von Preußen ein Ehrengehalt von 
200 Talern jährlich mit der Bemerkung, daß er 
eſes erhalten ſollte, bis ſich eine geeignete 

tellung für ihn gefunden habe. Als aber das 

eſchrei der revolutionären Dichter immer lauter 

wurde, die ihn von allen Seiten verhöhnten und 
m für ihre Sache zu gewinnen ſuchten, fo bahnte 
de, auch bei ihm allmählich der Amſchwung an, 
er ihn ſchließlich auf die Seite der Revolutionäre 
rte. Glaubte Freiligrath aber, fi der Oppo⸗ 

ion anſchließen zu müſſen, ſo mußte er auch die 

bewilligte Gnadengabe des Königs zurüd- 


Thorn, Freitag den 17. Juni 1010. 


_(Orittes Blatt.) 


weiſen, und jo hörte er jeit Neujahr 1844 auf, die 
Penſion zu erheben. Nunmehr wandte er ſich in 
ſeinen Gedichten gegen ſeinen früheren Gönner, 
den König von Preußen, ſowie gegen die damaligen 
Verhältniſſe im ſtaatlichen Leben. Im Mai 1844 
erſchienen die Gedichte, in denen er ſein „Glaubens⸗ 
bekenntnis“ niederlegte, und durch die er ſich aller⸗ 
lei Verfolgungen und Anklagen zuzog. 

Um den vorauszuſehenden Folgen zu entgehen, 
flüchtete Freiligrath im Herbſte desſelben Jahres 
nach Brüſſel, wo er auch mit dem aus Frankreich 
ausgewieſenen ſozialdemokratiſchen Agitator Marx 
zuſammentraf. Im Frühling des nächſten Jahres 
ging er nach Meyenburg am Züricher See. Hier 
wurde ihm ſein erſtes Kind, ſeine Käthe, geboren, 
zu deren Vermählung er 1867 ein ſo gemütvolles 
Lied gedichtet hat; und im Sommer 1846 begab 
er ſich nach London. Nach achtjähriger Pauſe 
wandte er ſich wieder der Kaufmannſchaft zu und 
erfreute ſich wieder eines geregelten Lebens. 
Freilich ſeufzte er oft unter der mannigfachen 
Arbeit, die er hier zu verrichten hatte; doch tröſtete 
er ſich mit dem Gedanken, daß man ſchaffen und 
ſchanzen muß, um ehrlich durchzukommen und keine 
Partei⸗Almoſen annehmen zu müſſen. Oft dachte 
er auch daran, dem Winke ſeines Freundes Long⸗ 
fellow nach dem Ohio zu folgen, als im Februar 
1848 in Paris die Revolution ausbrach, die er 
jubelnd begrüßte. Im Mai kehrte er mit den 
feinen wieder nach Deutſchland zurück und ſtellte 
fh in Düſſeldorf an die Spitze der Demokraten, 
wirkte aber nach wie vor am meiſten durch ſeine 
Gedichte. Wegen ſeines ſchmachvollen Agitations⸗ 
liedes: „Die Toten an die Lebenden“, welches im 
Juni 1848 erſchien, wurde Freiligrath am 
29. Auguſt verhaftet, aber von den Geſchworenen 
freigeſprochen. Bald darauf begab er ſich nach 
Köln und trat in die Redaktion der „Neuen 
Rheiniſchen Zeitung“ ein. Als jedoch dieſes 
Revolutionsblatt von der Regierung verboten 
wurde, verließ der Dichter abermals Deutſchland 
und zog mit ſeiner Familie wieder nach London. 
Erſt nach längerem Suchen gelang es ihm, eine 
feſte Stellung zu finden, indem er als Kommis im 
Kontor eines jüdiſchen Kaufmannes, des Mr. 
Joſeph Oxford, angeſtellt wurde. Mit ehrenhafter 
Selbſtverleugnung hielt ſich jetzt Freiligrath von 
den Umtrieben der übrigen Flüchtlinge fern und 


arbeitete mit ganzer Kraft in dem ihm allerdings 


nur wenig zuſagenden Berufe, um Frau und 
Kinder zu ernähren. Es war ein hartes Tage⸗ 
werk, das ihm oblag, und für den in ſeinem Vater⸗ 
lande kurz zuvor ſo gefeierten Dichter war es nichts 
geringes, in der großen Weltſtadt unbeachtet zu 
leben. So ſehr er ſich dagegen ſtemmte: mit der 
Zeit wurde es ihm zu ſchwer, und ſo gab er im 
Mai 1855 abermals ſeine Stellung auf und ver⸗ 
ſuchte ganz von der Feder zu leben. So ſchlug er 
ſich zwei Jahre lang als Schriftſteller durch. Da 
erhielt er im Jahre 1857 eine neue einträgliche 
und ziemlich unabhängige Berufsſtellung, indem er 
als Vertreter und Geſchäftsführer der von J. Fazy 
in London gegründeten Schweizer Bank⸗Komman⸗ 
dite angeſtellt wurde. Jetzt fing er an, ſich behag⸗ 
licher zu fühlen. Wie freute er ſich, wenn er abends 
nach vollbrachter Tagesarbeit aus der City in ſein 
in einer ländlichen Vorſtadt gelegenes Heim zurück⸗ 
kehren konnte, wo ſeine Frau ihn ſtets ſehnſüchtig 
erwartete! Als aber die Schweizer Bank, welche 
Frefligrath ſeit 1857 eine auskömmliche Exiſtenz 
gewährt hatte, zuſammenbrach, geriet er in die 
äußerſte Bedrängnis. Da erließen die rhein⸗ 
ländiſchen Geſinnungsgenoſſen, Emil Rittershaus 
an der Spitze, eine Aufforderung zu Ehrengaben 
für den Dichter, den ſie liebgewonnen und hoch ver⸗ 
ehrten. Dieſe Aufforderung fand von allen Seiten 
den lebhafteſten Widerhall, und in kurzer Zeit war 
mit Hilfe Amerikas ein Kapital von 60 000 Talern 
zuſammengebracht, welches Freiligrath dank⸗ 
erfüllten Herzens annahm. Im Jahre 1868 kehrte 
er nun nach Deutſchland zurück, das ihm trotz der 
früheren Verfolgungen lieb und wert geblieben, 
und nach dem er ſich ſo manchmal zurückgeſehnt 
hatte. Er ging zunächſt nach Stuttgart und ſpäter 
nach Kannſtadt, wo er in ſtiller Zurückgezogenheit 
ſeinen Feierabend verlebte. 


Zurzeit des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges nahm 
feine Muſe noch einmal einen erhöhten Aufſchwung. 
Auf die Kriegserklärung Frankreichs antwortete 
er mit dem zorndurchglühten: „Hurra, Ger⸗ 
mania!“; aber weder der 2. September 1870 noch 
der 18. Januar 1871 entlockten ihm eine poetiſche 
Außerung. Doch kann man annehmen, daß Freilig⸗ 
rath ſich in die neue Geſtaltung Deutſchlands doch 
zuletzt gefunden hat. Noch 4% Jahre lebte 
Freiligrath nach dem Friedensſchluſſe von 1871, in 
denen Freud und Leid in ſeinem Hauſe mit⸗ 
einander wechſelten. Sein älteſter Sohn, Wolf⸗ 
gang, der als freiwilliger Krankenpfleger den 
Krieg mitgemacht hatte, kehrte wohlbehalten heim, 
und er ſah ihn noch glücklich verheiratet; den 
zweiten Sohn aber mußte er im blühenden Alter 


ſterben ſehen. Er ſelbſt blieb rüſtig bis in den 
Sommer 1875, wo ſeine Geſundheit zu wanken be⸗ 
gann. Er ſtarb am 18. März 1876 und wurde auf 
dem idylliſchen Friedhofe zu Kannſtadt unter 
ſchwarz⸗rot⸗golden bebänderten Lorbeerkränzen der 
Parteigenoſſen zur letzten Ruhe beſtattet. 


Kühe und Keller. 


Farcierter Aal mit Mayonnaiſen⸗ 
ſauce. Einen dicken Aal ſchneidet man der 
Länge nach auf, entgrätet ihn und beſtreut das 
Fleiſch mit Salz, Sicher und geriebenem Muskat. 
Zur Herſtellung der Farce kocht man einen 
Karpfen, einen Hecht oder ein Stück Stör von 
einer dem Aal entſprechenden Größe weich. und 
hackt das Fleiſch ſehr fein. Mit demſelben ver⸗ 
miſcht man etwas in Bouillon eingeweichtes Weiß⸗ 
brot ſowie Salz, Pfeffer, gehackte Gewürznelken 
und geriebene Muskatnuß nach Gutdünken, ferner 
ein oder zwei Eigelb. Wenn das ganze gut durch⸗ 
Fe it fügt man noch Cornichons oder Trüffel 
hinzu. it dieſer Farce füllt man den Aal und 
klappt denſelben der halben Länge nach ſo zu⸗ 
ſammen, daß der Schwanz auf das Kopfende zu 
ligen kommt und das ganze die Form eines läng⸗ 
lichen Vierecks hat. Nun hüllt man den Aal in 
eine Serviette, umbindet ihn ſorgfältig mit Bind⸗ 
faden und kocht ihn eine Stunde lang. Nachdem 
er erkaltet iſt, ſchneidet man ihn in Scheiben und 
ſerviert ihn mit einer Mayonnaiſenſauce, die man 
Bu folgende Weiſe herſtellt: Zwei bis drei Eigelb 
ſchlägt man, gießt Ol in kleinen Mengen dazu, 
pfeffert, ſalzt und rührt Moſtrich darunter. Wenn 
die Sauce unter beſtändigem Rühren recht dick 
e e iſt, fügt man den nötigen Eſſig ſowie 
leingehackte Peterſilie, Eſtragon und Schalotten 
hinzu. E. R. 

Junge Schoten auf franzöſiſche Art. 
Zwei Liter feine junge Schoten tut man mit etwa 
fünfzehn kleinen Zwiebeln in eine Kaſſerolle; dazu 
ügt man 100 Gramm Butter, die man mit einer 

riſe Salz und zwei Eßlöffeln voll Zucker gut 
Bere hat, ſowie ein grünes Bukett aus 


Peterſilie, Kerbel und Kopfſalat. Man gießt nun 


über das ganze ein Glas Waſſer, bedeckt die Kaſſe⸗ 
rolle und läßt ihren Inhalt auf ſchwachem Feuer 
langſam ſchmoren. Sollte ſich im Augenblick des 


Anrichtens herausſtellen, daß zuviel Sauce vor⸗ 
handen iſt, ſo kocht man dieſelbe auf hellem Feuer 
ein, ſchüttet die Schoten wieder dazu und bindet ſie, 
abſeits vom Feuer, mit 100 Gramm friſcher 
Butter. E. R. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 
. Allenſtein, 14. Juni. 
(Schluß des 7. Verhandlungstages.) 
Der nächſte Zeuge, Hofverwalter Bandilla, 
war früher Pferdeburſche beim Major. Am 
zweiten Feiertage bemerkte er, daß im Korridor 
ein Fenſter offen ſtand, und zwar das, durch welches 
von Goeben 1 Riegen war. Der Zeuge iſt von 
Weida auf die Leiche des Majors aufmerkſam ge⸗ 
macht worden. Zeuge: Als Herr von Goeben vor⸗ 
fuhr, gingen wir an ihn heran und ſagten leiſe, 
wir hätten ihm etwas mitzuteilen. Weida nahm 
ihn dann beiſeite und ſagte ihm, was geſchehen ſei. 
Vorſ.: Was hat Herr von Goeben darauf er⸗ 
widert? — Zeuge: Er verſtand es anſcheinend 
nicht recht und ſagte: Wie iſt denn das möglich? 
Er wollte gleich zur Leiche und ſie anſehen. — 
Vorſ.: Blieb er lange in dem Zimmer? — Zeuge: 
Nein. — Vorſ.: Wielange etwa? — Zeuge: Er 
hat ein Augenblickchen geguckt. Vorſ.: Und 
nichts geſprochen? Zeuge: Nein. — Vorſ.: 
Aber er ſoll ſogleich nach Frau von Schönebeck ge⸗ 
fragt haben. — Zeuge: Ja, er ging hinauf, und 
wir beide begleiteten ihn bis zur halben Treppe, 
um ihm zu leuchten. ir blieben noch einige 
Augenblicke unten und gingen dann in den Stall. 
Vors.: Was geſchah, als Herr von Goeben zu 
Frau von Schönebeck hineingegangen war; Frau 
von Schönebeck ſoll vorher geſchrien haben? — 
Sach Ja, wir hörten, daß die Frau mit dem 
chreien aufhörte, als Herr von Goeben hinein⸗ 
gegangen war. — Vorſ.? Erſchien es Ihnen nicht 
auffällig, daß es auf einmal ganz ſtille war? — 
Zeuge: Ja. — Die folgende Zeugin iſt die Köchin 
Lorkowski. Sie ergänzt die Angaben der 
beiden Vorzeugen. — Vors.: Haben Sie einmal 
klopfen hören? — Zeugin: Ja, etwa um 6 Uhr 
ein geheimnisvolles Klopfen. — Vorſ.: Als die 
ge kamen, waren Sie da ſchon angezogen? 
— Zeugin: Wir wollten uns gerade anziehen. 
Nachdem wir angezogen waren, gingen wir zu 
Fräulein Eue, die noch ſchlief. Als wir 90 die 
Sache erzählt hatten, war ſie ſehr erſchrocken, ſprang 
aus dem Bett, zog ſich an und ging zur Frau von 
Schönebeck. Später hörte 5 Frau von Schönebeck 
ſchreien. Als Herr von Goeben dann zu der 
gnädigen Frau ins Zimmer trat, hörte das Weinen 
auf. — Vorſ.: Schrien denn an dem fraglichen 
Morgen auch die Kinder? — Zeuge: Ja. — Vorſ.: 
War das Schreien der Frau von dem der Kinder 
zu e DENT — Zeugin: Ja. — Vorſ.: Haben 


Sie die Burſchen gefragt, ob ſie geklopft hätten? — 
Zeugin: Ja, aber ſie waren es nicht. — Stuben⸗ 
mädchen Minna Lukat jetzt in Steglitz, ſtand 


vom 1. April 1906 ab im Dienſte des Majors von 
Schönebeck. Die Zeugin ſpricht leiſe und mit ſin⸗ 
gender Stimme. — Borj.: Wann wachten Sie auf? 
— Zeugin: Morgens durch ein Klopfen. — Vorſ.: 
Wo war das Klopfen? — Zeugin: Das weiß ich 
nicht, ich glaube an der Tür. — Vorſ.: Sie haben 
dann den Burſchen von dem geheimnisvollen 
Klopfen erzählt. Ich kann mich nicht mehr 


Bu erinnern, da ich mich erſt angezogen habe. — 
orſ. Alſo auch Sie haben erſt große Toilette 
gemacht, obwohl Sie wußten, um was es ſich 


handelte. — Staatsanwalt Poſchmann: ie 
oft kam Herr von Goeben in das Haus? — Zeugin: 
Das weiß ich nicht mehr. — Rechtsanwalt Bahn: 
Ging eine Klingelleitung nach dem Mädchen⸗ 
zimmer? — Zeugin: Nein. — Zeuge Bericht⸗ 


ſein. — Zeugin: Ja, ich ſagte Ba daß 
au 


erſtatter G. Johann iſt am 7. Januar mit Fräu⸗ 
lein Eue zuſammengetroffen und wiederholt jetzt 
ſeine Wahrnehmungen. Hierauf wird unter 
großer Spannung Fräulein Eue als Zeugin auf⸗ 
gerufen. Vors.: Ich ermahne Sie eindringlich, 
die Wahrheit zu ſagen. Meineid wird mit Zucht⸗ 
haus beſtraft. ie haben Sie mit Herrn von 
Schönebeck en — Zeugin: Sehr gut. — 
Vorf.: Das ſtimmt aber nicht. Der Major ſoll 
garnicht zufrieden geweſen ſein. Ihre Entlaſſung 
ſoll erfolgt ſein, weil Sie dabei ertappt wurden, 
daß Sie die Kinder vernachläſſigten. — Zeugin: 
Davon weiß ich nichts. — Angekl.: Die Zeugin 
iſt nicht entlaſſen worden, ſondern von ſelbſt ge⸗ 
gangen. Vors.: Sie find ſpäter wieder ein⸗ 
Ie — Zeugin: Ja, Auguſt 1907. — Vorſ.: 
Wie oft kam Herr von Goeben in das Haus? — 
Zeugin: Früher öfter, ſpäter ſeltener. — Vorſ.: 
Wie war es um Weihnachten? — Zeugin: Er kam 
am heiligen Abend und am erſten Weihnachts- 
feiertag. — Vorſ.: Wie beſchäftigten ſich die Ange⸗ 
klagte und Herr von Goeben? — Zeugin: Sie 
unterhielten ſich. Herr von Goeben hatte auch vor⸗ 
geleſen, und dann wurde mit den Kindern geſpielt. 
— Vorſ.: Wurde auch der Chriſtbaum angezündet? 
Zeugin: Ja. — Vorſ.: Waren da die beiden 
zuſammen mit den Kindern? — Zeugin: Ja. — 
Vorſ.: Waren Sie die ganze Zeit da, als der 
Chriſtbaum brannte? — Zeugin: Ja. Vorſ.: 
Haben Sie da eine vertrauliche Beſprechung oder 
Bemerkung zwiſchen den beiden gehört? — Zeugin: 
Nein. — Vorf. Aber ſie konnten es doch ſo ein⸗ 
richten, daß ſie etwas ſprachen, was ein anderer 
nicht hörte. — Zeugin: Mir iſt das nicht auf⸗ 
gefallen. — Vors.: Haben Sie beobachtet, daß die 
beiden ſo miteinander ſprachen, daß Sie es nicht 
verſtehen konnten? — Zeugin: Ich habe garnicht 
Obacht gegeben. — Vorſ.: Sie wußten aber doch 
im weſentlichen, wie das Verhältnis der beiden 
war? — Zeugin: Große Leute ſprechen doch auch 
miteinander leiſe. — Vorſ.: Ganz recht, es braucht 
garni.gts bedenkliches dabei zu ſein. Ich will nur 
wiſſen, ob die beiden ununterbrochen mit den 
Kindern ſpielten. — Zeugin: Zum größten Teile 
ja. — Vorſ.: Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß 
ein ſolches Geſpräch ſtattgefunden hat? Es war 
nicht alles, was ſie ſprachen, für drei Ohren be⸗ 
ſtimmt? — Zeugin: Ja. — Vorſ.: Deshalb haben 
Sie es vermieden, hinzuhören? — Zeugin: Es 
war eigentlich immer meine Art, nicht hinzuhören. 
— Vorſ.: er hat den Chriſtbaum angezündet? 
Zeugin: Frau von Schönebeck. — Vorſ.: Iſt 
Ihnen aufgefallen, daß die beiden länger unter 
dem Baum geſtanden haben? — Zeugin: Nein. 
Die Zeugin bekundet dann, daß im Saale ein 
Fenſter geöffnet wurde, das ſpäter von Herrn von 
Goeben geſchloſſen wurde. Vorſ. (mit Nach⸗ 
druck): Haben Sie die ganze Nacht nichts gehört? 
— Zeugin: Nein. Vorſ.: Auch nicht einen 
Schuß? — Zeugin: Nein. — Vorſ.: Es ſind doch 


alles alte, klapprige Türen, und wenn da ein Schuß 


fällt, muß der Klang doch wie ein Schalltrichter 
die Treppe hinaufgehen und an Ihre Tür ſchlagen. 
Zeugin: Ich habe nichts gehört. Vorſ.: 
Haben Sie einen ſo feſten Schlaf? Sie ſehen gar⸗ 
nicht ſo aus, als wenn Sie feſt ſchliefen. — Zeugin: 
Ich habe einen geſunden Schlaf. — Vorſ.: Was 
wiſſen Sie vom nächſten Morgen? — Zeugin: Die 
Köchin kam und ſagte: Denken Sie ſich, der Major 
hat ſich erſ DR Ich ſagte, das kann nicht mög⸗ 
lich ſein. ) zog mich ſchnell an, ging zu Frau 
von Schönebeck und weckte ſie. Sie ſprang im Bett 
auf und ſagte: Was iſt denn los; iſt den Kindern 
was paſſiert? Ich ſagte: Der Herr Major hat ſich 
erſchoſſen. Sie ſchrie: Das iſt nicht wahr, das it 
nicht möglich! Ich war m uh ängstlich und 
1 755 die gnädige Frau zu beruhigen, indem ich 
agte: Es iſt nicht wahr, der Herr Major iſt auf 
die Jagd gefahren. Die Frau war furchtbar auf⸗ 
geregt. orſ.: Wie zeigte ſich das? 
Zeugin: Sie hatte 1 05 umfaßt. Als ſie einen 
Wagen hörte, rief fie: Er ſoll heraufkommen; er 
ſoll bei mir ſitzen! Dann wiederholte ſie: Es iſt 
nicht wahr, es kann nicht möglich ſein. — Vorſ.: 
Hatten Sie den Eindruck, daß die Angeklagte über⸗ 
haupt verſtanden hat, was Sie ſagten? — Zeugin: 
a. — Borj.: Waren Sie ſchon lange oben, als 
err von Goeben kam? Zeugin: Ja, eine halbe 
tunde. — Vorſ.: Sie ſollen mit aufgeriſſenen 
Augen in die Ferne geſtiert und außer ſic 0 Aug 
i ng 
hatt. — Vors.: Und nun kam einmal Goeben? 
— Zeugin: Da war ich ſchon im Begriff, hinaus⸗ 
Wagen — Vors.: Warum? — Zeugin: Weil ein 
Wagen vorfuhr. Es war aber der des Herrn von 
Goeben. Trotzdem rief Frau von Schönebeck: 
Jetzt kommt mein Mann; holen Sie meinen Mann 
Nara Ich ſagte zu ihr: Es iſt Herr von Goeben. 
a ging auch ſchon die Tür auf. Herr von Goeben 
trat mit ausgeſtreckten Händen auf ſie zu und jagte 
Gnädige Frau, beruhigen Sie ſich; ich werde hier 
alles ordnen. Ich ging dann hinaus. — Bor].: 
Sie wiſſen ganz genau, um was es ſich handelt, 
und Sie wiſſen auch, daß man ſchon früher Be⸗ 
denken in Ihre Ausſage ſetzte. Heute bekunden 
Sie das gerade Gegenteil von früher. Sie müſſen 
beſchwören, was Sie ſagen. Heute belaſten Sie 
die Angeklagte, während Sie dieſe früher entlaſtet 
haben. erteidiger Rechtsanwalt Bahn: 
Vielleicht iſt die Wendung von dem vernehmenden 
Richter hineingebracht worden. Ich glaube nicht, 
daß die Zeugin ſolche Sätze ſpricht, wie den: Trotz 
meines Entſetzens blieb ich im Zimmer. — Vorſ.: 
Wir werden ja den Amtsrichter noch hören. Nach⸗ 
dem Herr von Goeben fort war, blieb Frau Ritt⸗ 
meiſter Graetz bei ihr. — Zeugin: Ja. — Vorſ.: 
Am 27. ſchrieb Frau von Schönebeck einen Brief 
und hat dabei mit Ihnen über Herrn von Goeben 
eſprochen. Welche Schlüſſe zogen Sie aus dem 
Briefe und der Unterhaltung? — Zeugin: Sie 
ſagte, ich ſolle nichts davon ſagen, daß Herr von 
Goeben oben bei ihr war. — Vorſ.: Der Brief 
wurde auch am 27. in den Kaſten geſteckt; er war 
an Herrn von Goeben adreſſiert. — Zeugin: Ja. 
— Angekl.: Mir kam es damals darcuf an, daß 
meine Mutter von der Sache nitchs erfuhr. Des⸗ 
halb ſollte ſie nicht ſagen, daß Herr von Goeben 


bei mir oben war. — Nach einer kurzen Pauſe 
wird Rittmeiſter Detjen als Zeuge vernommen. 
Er jagt über das Schönebeck'ſche Eheleben aus und 
bezeugt dann weiter: Ich ſtand mit Goeben ſehr 
gut. Ich lud ihn einmal in die Wohnung ein; er 
wollte auch kommen, ſagte aber, nur unter der 
Bedingung, daß der Name der Frau von Schönebeck 
nicht genannt werde. Ich hätte über die Frau 
eine ganz falſche Anſicht; ſie ſei eine nette und 
reine Frau, und wir urteilten nur nach dem 
äußeren Schein. Am 4. Dezember, am Barbara⸗ 
feſt, traf ich ihn wieder. Er war ein wenig ange⸗ 
zecht, was ſonſt nicht ſeine Art war, und ſagte, der 
Major ſei ein ganz gemeiner, ſchlechter Kerll, der 
ſeine Frau ſchlecht behandele und nicht wiſſe, was 
er für eine Perle an ihr hätte. Ich erwiderte ihm 
Daß die Ehe nicht glücklich iſt, wiſſen wir; daß 
der Major aber ein brutaler Menſch wäre, glauben 
wir nicht. Wir kamen dann nicht mehr zuſammen. 
Ich hatte jedenfalls den Eindruck, daß er die Frau 
maßlos liebte und den Mann haßte. Der Zeuge 
ſchildert dann die Vorgänge am 26. Frühmorgens 
ſchickte Rittmeiſter Graetz zu mir, ich jolle ſofort in 
die Wohnung des Majors kommen, der tot jet. 
Dort traf ich von Goeben, Graetz und Dr. Seidel. 
Ich fragte, ob einer der Herren ſchon bei der Leiche 
geweſen ſei. von Goeben erwiderte: Nein. Der 
Burſche hätte erklärt, der Major habe ſich er⸗ 
ſchoſſen, und da hätten ſie ihn liegen laſſen. Der 
Zeuge war der älteſte Offizier, da der Komman⸗ 
deut abweſend war. Er ging in das Zimmer 
hinein; von Goeben ging nicht mit. Er fand die 
Leiche und hatte den Eindruck, daß der Major im 
Feuer zuſammengebrochen ſei. Goeben ſaß im 
Salon, aß aus einer Schale Kuchen und fragte 
mich: Sie wundern ſich wohl, daß ich in dieſer 
Situation Kuchen eſſe; aber ich habe heute noch 
nichts gegeſſen. Da kam der Hund „Hirſchmann“ 
und verbellte, wie man ein Stück Wild verbellt. 
Herr von Goeben ſagte: Sehen Sie, wie „Hirſch⸗ 
mann“ ihn tot verbellt. Ich ſagte zu Herrn von 
Goeben: Ich bitte, die Wohnung nicht zu verlaſſen, 
bis ich von der Meldung an Exzellenz zurück bin. 
Ich fuhr zu Exzellenz, machte Meldung und ſagte, 
daß wir Proben machen müßten, ob das Kaliber 
der Waffe mit dem Schußkanal übereinſtimme. 
Da kam der Anterſuchungsrichter Conradi und er⸗ 
klärte, ich dürfe nicht dabei bleiben. Ich war bis⸗ 
her der Anſicht, daß es ſich um ein Renkontre ge⸗ 
handelt hat; und auch jetzt gehe ich noch nicht von 
dieſer Anſicht ab. Jedenfalls hat Herr von Goeben 
ewußt, daß der Major ihm mit der Waffe in der 
and entgegengetreten würde. — Vorſ.: Das find 
Vermutungen, darauf können wir uns nicht ein⸗ 
laſſen; jedenfalls hat ſich Ihr militäriſches Gefühl 
dagegen geſträubt, daß ein Kamerad ſeinen Freund 
5 Vorgeſetzten niederknallt, wie einen tollen 
Hund. — Zeuge: Ja. — Staatsanwalt Poſchmann: 
Es wird hier immer ſo getan, als wenn die Jagd⸗ 
paſſion des Herrn von Schönebeck dieſem ſoviel ge⸗ 
koſtet hätte, und daß er deshalb auf die Einkünfte 
aus dem Vermögen der Frau nicht verzichten 
wollte. — Zeuge: Die 4000 Morgen große Jagd 
mit gutem Wildbeſtande koſtete nur 750 Mark, 
während der Abſchuß immer 8—900 Mark brachte. 
Wildschaden hatte er nicht; die Jagd koſtete ihm 
alſo ſo gut wie garnichts. — Geſchworener Ritt⸗ 
meiſter Kern: Glauben Sie, daß der Major von 
den Verhältniſſen ſeiner 325 wußte und ſte ſtill⸗ 
ſchweigend duldete? — Zeuge: 
das niemals angenommen; jetzt muß ich ſagen, 
daß un dem, was mir bekannt geworden iſt, er 
jedenfalls ehr gewußt hat, als er dulden durfte. 
Darauf werden die weiteren Verhandlungen 
auf morgen Vormittag 9% Uhr vertagt. 5 


Allenftein, 15. Juni. 
8. Verhandlungstag.) 


Am heutigen achten Verhandlungstage brütet 
Gen dom feigen Morgen an eine furchtbare Hitze 


— 


* Allenſtein. Das Thermometer am Gerichts⸗ 
ebäude zeigt ſchon um 9 Uhr 26 Grad im Schatten. 
uſtizrat Sello iſt von feinem geſtrigen Schwäche⸗ 

anfall völlig wiederhergeſtellt. — Der Porſitzer, 

Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Broeſe, 

eröffnet die Verhandlungen um 9.20 Uhr. — Ber: 

teidiger Rechtsanwalt Salzmann teilt mit, es 
jet ihm gejagt worden, Unterſuchungsrichter Con⸗ 
radi habe die Leiche des Majors in der Auffaſſung, 
daß es Ike um einen Selbſtmord handle, und aus 

Pietät ins Bett legen laſſen. Erſt als man den 

nichtgebrauchten Revolver fand, ſei die Leiche 

wieder auf den . gelegt worden. — Der 

Vorſitzer vernimmt die Zeugen hierüber noch ein⸗ 

mal, n Burſchen Weida. Vors.: Sie 

waren doch der erſte bei der Leiche; wie lag ſie da? 

— Zeuge: Mit dem Kopf nach der Mitte des Bett⸗ 

4 5 zu. Die Blutflecken habe ich erſt nicht ge⸗ 

weil es dunkel war; ich ſah ſie erſt, als ich 
mit Licht kam. — Zeu ittmeiſter Graetz ſagt 
aus: Am zweiten Weihnachtsfeiertage um 48 Uhr 
morgens wurde mir durch unſer Fräulein die Mit⸗ 
teilung gemacht, Herr von Goeben wäre da und 
müſſe mich ſofort ſprechen: im Haufe Schönebeck ſei 
ein Unglück paſſiert. Ich ging hinunter, wo mich 
von Goeben mit den Worten empfing: Kommen 

Ste And in das Schönebeck ſche Haus, der Major 

In erſchoſſen. Die Frau iſt wie wahnſinnig. 

m önebeck'ſchen Haufe angekommen, ging 
meine Frau in das Schlafzimmer der Frau von 

Schönebeck, ich blieb im Salon und im Flur und 
ging auf und ab. Herr von Goeben war ſehr er⸗ 
regt. — Vorſ.: Er ſoll doch auch Biskuits gegeſſen 
haben. — Zeuge: Das war ſpäter, jedenfalls aber 
in derſelben Stunde. Ich war meiſt im Salon, 
die Läden waren auf. Kurze Zeit darauf fand ich 
a Fuer das nicht verriegelt war. Ich fragte 

macht habe. Sie ſagten: niemand. Ich hatte 

55 Gefühl, das Fenſter müſſe noch eine Rolle 
ſpielen, weil bei der Kälte die Riegel nicht zu 
waren. Zu Herrn von Goeben ſagte ich nichts dar⸗ 

über. Als ich mit Dr. Seidel einen Moment im 
Salon allein war, ge ich zu ihm, er ſolle ſich 
und daß daß das Fenſter nicht verriegelt war, 
und daß bei zwei Latten im Zaun der Schnee 
fehlte. — Vorſ.: Im Salon ſoll Herr von Goeben 
eine merkwürdige Außerung getan haben. — 
wache 1 Ich machte eine Bemerkung, daß zu⸗ 
nächſt Schritte für den Arzt und für das Gericht 
FR werden müßten; er antwortete: Das hat 
eine Eile, der iſt tot, aber droben ſitzen die 
Kranken die müſſen verſorgt werden. — Vorſ.: 
Früher ſagten Sie, er hätte bemerkt: Hier unten 
fegt ein Toter, dem nicht mehr zu Helfen iſt; oben 
ſind die Lebenden, die ſind die Hauptſache. — 
Zeuge: Ja, er hat zwei⸗ bis dreimal eine ſolche 
Außerung wiederholt. — Vorſ.: Waren Sie dabei 
als die Kriegsgerichtsräte den Leichenbefund auf⸗ 
nahmen? — Zeuge: Zunächſt bin ich mit hinein⸗ 
gegangen, ich wurde als erſter Zeuge vernommen. 
Dann ging ich weg und machte Exzellenz Scotti 
Mitteilung. Er fragte mich in Gegenwart ſeiner 
Stabsoffiziere, welchen Eindruck ich von der Sache 


“ 


Früher habe ich 


retten! Sie antwortete! Ich will 


urſchen und Mädchen, wer die Läden auf⸗ 


— — — — — — —— 


Zu Roald Amundſens neuer Bolarerpedition. 


Der Kampf der Menſchen mit den Geheim⸗ 
niſſen des Eismeeres kommt nicht zur Ruhe. 
Am 6. Juni verließ der Dampfer „Fram“, auf 
dem ſchon Nanſen ſeinen glorreichen Vorſtoß 
gegen den Pol unternommen hat, unter dem 
Kommando des 
Kapitän Roald Amundſen Chriſtiania und fuhr 
nach Horten, um von dort ihre Reiſe durch dem 
Atlantiſchen Ozean und die Magelhaensſtraße 
fortzuſetzen. Von dort will Amundſen das Schiff 


hätte. Ich erklärte: Exzellenz, ich darf es wohl 
offen ausſprechen, daß Herr von Schönebeck ſich 
nicht ſelbſt erſchoſſen hat, ſondern erſchoſſen worden 
iſt. Darauf befahl mir Exzellenz, ſofort zurück⸗ 
zufahren und der Gerichtskommiſſion meine An⸗ 
ſicht zu ſagen. Ich kam um 1 Ahr wieder in das 
Schönebeck'ſche Haus, als die Gerichtskommiſſion 
gerade wegfahren wollte. Anterſuchungsrichter 
Conradi ſagte, ich möchte den Revolver entladen. 
Im Zimmer des Majors war bereits alles be⸗ 
ſeitigt, die Leiche lag im Bett zugedeckt. Ich ging 
ans Fenſter und enklud den Revolver. Ich habe 
neulich geſagt, ich wüßte nicht mehr, ob dieſer ent⸗ 
ſichert oder geſichert war. Ich glaube mich jetzt 
beſtimmt erinnern zu können, daß der Revolver 
abgedrückt war, und daß ich den abgedrückten Re⸗ 
volver erſt in Ruhe gebracht habe. Der Revolver 
war nicht geſpannt und auch nicht in Ruhe; ich 
habe ihn erſt in Ruhe gebracht. — Hierauf wird 
die Frau Rittmeiſter Graetz vernommen. 
Während ihrer Vernehmung ſtützt die Angeklagte 
den Kopf in die Hände und blickt zu Boden. Die 
Zeugin ergänzt zumteil die Bekundungen ihres 
Mannes und fährt dann fort: Im Schönebeck ſchen 
Hauſe bin ich nach oben gegangen. Die Frau lag 
im Bett; in ihrer Nähe befand ſich Fräulein Eue. 
Frau von Schönebeck ſchien mich erſt nicht zu er⸗ 
kennen; mit einemmal rief ſie: Frau Graetz. was 
wollen Sie? Ich ſagte: Sie haben doch nach mir 
verlangt! Sie erwiderte: Habe ich das wirklich 
getan? Dann ſchlug ſie aufgeregt mit den Händen 
um ſich. Als Fräulein Eue hinaus war, ſagte 
Frau von Schönebeck. Iſt es wahr? Bitte, bitte, 
gen Sie, daß es nicht wahr iſt. Mein Mann hat 
ich nicht totgeſchoſſen Ich erwiderte: Seien Sie 
ruhig, noch iſt Hoffnung, vielleicht iſt er noch zu 
Sie ihm, ich bin 
doch die nächſte dazu. Ich erwiderte: Unten find 
die Arzte und mein Mann. Sie fragte: Hat man 
denn Arzte geholt? Sie wollte ſich trotzdem nicht 
beruhigen und verlangte aufzuftehen; ich wollte 
ihr dabei helfen. Ich ſagte: Wenn Sie nicht ruhig 
ſind, müſſen wir eine Schweſter holen. Sie wollte 
ſich aber nicht beruhigen und fragte fortwährend 
nach ihrem Mann. Erſt als Dr. Seidel kam, legte 
ſich allmählich ihre Aufregung. Sie forderte denn 
ihren Schlüſſelbund und einige andere Aleinig- 
keiten. Als wir hinunterkamen, ſtanden im Flur 
mein Mann und Herr von Goeben. Frau von 
Schönebeck ging ſtill vorbei Wir ſagten nichts 
und die Herren auch nichts. Als ſie an den Wagen 
herantrat, kam Herr von Goeben auf ſie zu und 
ſchien nach ihrer Hand faſſen zu wollen. Sie ſah 
ihn aber garnicht an, ſondern ſtarrte krampfhaft 
an ihm vorüber. Wir fuhren nach unſerer Wahß⸗ 
nung, wo ich ſie zu beruhigen verſuchte. — Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Salzmann: Haben Sie das 
alles für Theater gehalten, was Frau von Schöne⸗ 
beck oben in ihrem Schlafzimmer tat, oder hatten 
Sie den Eindruck. daß es echt war? — Zeugin: Ich 
mußte es für Wahrheit halten. — Nechtsanwalt 
Bahn: Haben Sie die Angeklagte für zurechnungs⸗ 
fähig gehalten? — Zeugin: Als ich das Zimmer 
betrat, nicht, weil Herr von Goeben zu mir geſagt 
hatte, die Frau iſt dem Wahnſinn nahe. — Staats⸗ 
anwalt Schweitzer: Irrſinnige Reden hat ſie aher 
nicht geführt. Sie hat Sie erkannt und begrüßt. 
— Zeugin: Ja. — Staatsanwalt: Wo und wann 
hat Herr von Goeben zu Ihnen geſagt, die Frau 
it dem Wahnſinn nahe? — Zeugin: Auf der Hin⸗ 
fahrt im Wagen. — Staatsanwalt: Poſchmann: 
Sie fragte Sie doch aber, welche Arzte geholt ſeien, 
und war beruhigt, als ſie hörte, daß nach 
Dr. Seidel geſchickt war. Zeugin: Ja. 
Geſchworener Rittmeiſter Kern: Es muß doch 
auf die Zeugin einen eigentümlichen Eindruck ge⸗ 
macht haben, wenn die Frau ſich erſt äußerſt 
exaltiert zeigt und plötzlich ohne Veranlaſſung 


den Eindruck, daß dies ein Vorſpiel war, und daß 
die eigentliche Überlegung erſt jetzt kam? — 
Zeugin: Nein, ſie hat zweifellos meinen Fragen 
Verſtändnis entgegengebracht. Geſchworener 
Kern: Was wiſſen Sie noch von anderen Fragen 
der Angeklagten? — Zeugin: Sie fragte, wo der 
Schuß itzt, ſie fragte auch, ob es ein Lungenſchuß 
wäre, ferner: Haben Sie meinen Mann geſehen? 
Nein, ſagte ich, ich kam ſofort zu Ihnen. Mein 

ann iſt unten. — Vorſ.: Das iſt ja vollſtändig 
neu, daß die Angeklagte nach dem Schuß und der 
Art des Schuſſes gefragt hat. — Zeugin: Sie 
fragte aber das alles mit zitternder Stimme. — 
Vors.: Sie wollte aber wiſſen, wo der Schuß ſitzt? 

Zeugin: Ja. Sie verlangte auch ihren Mann 
zu ſehen. Ich habe fie aber feſtgehalten und ſagte, 
er liege in tiefer Ohnmacht; er würde ſie doch nicht 
erkennen können. Suäter ſagte ich ihr, er ſei be⸗ 
reits im Lazarett. Sie wurde dann auch ruhiger. 
— Borf.: Als Sie denn hinausgingen. hat ſie da 
nicht noch einmal verlangt, in das Zimmer des 
Toten geführt zu werden? — Zeugin: Ja, aber 
ich ſagte, er liegt bereits im Lazarett. — Erſtar 
Staatsanwalt: Es kommt außerordentlich viel auf 
alle Außerungen der Frau Angeklagten an jenem 
Tage an. überlegen Sie ſich daher, was ſie ſonnt 


berühmten Polarforſchers 


letzten vierzehn Tagen ſoll der Major ſogar ſehr 
beſorgt und liebevoll geweſen ſein. — Zeugin: Sie 


ſagt: Welche Arzte ſind geholt? Hatten Sie nicht doch 


ſprechen. 
niemand zu ſprechen, auch nicht für Sie. Anfangs 


lich zur Tür hinaus. 


geſchmiedet hatte? — Zeugin: Nein. — Aujtizrat |? 


ztegen. — Staatsanwalt Poſchmann: Es ik 
richtig, daß Herr von Schönebeck ſich mit der Frage 
des Kaufes einer großen Jagd beſchäftigte. — 
Angekl.: Er fragte mich, ob ich ihm Kapital zur 
Verfügung ſtellen werde, und ich war natürlich 
damit einverſtanden. Er ſagte, wenn ich zehn 
Monate mit ihm leben würde, würde er mir gern 
für die anderen zwei Monate das Geld bewilligen, 
damit ich reiſen könne. — Staatsanwalt Schweitzer: 
Ich wollte nur feſtſtellen, daß gute Beziehungen 
zwiſchen den Eheleuten in der letzten Zeit be⸗ 
ſtanden. — Zeugin: Auch mir gegenüber hat die 
Angeklagte über eine beſondere Zärtlichkeit kurz 
vor ſeinem Tode geſprochen, und zwar, als ich ſie 
fragte, ob Herr von Schönebeck vielleicht aus Ver⸗ 
zweiflung über ihren Leichtſinn aus dem Leben 
gegangen wäre. Nein, ſagte ſie, er hatte mich 
damals ſehr gern und freute ſich, daß ich viel für 
die Kinder arbeitete. Er ſagte auch: Ich wußte 


a) 


nicht, daß du fo verſtändig und fleißig ſein kannſt. 
— ̃ ͤ ͤ—... nern 


— 


Mannigfaltiges. 

(Der Boykott des Damenhand⸗ 
ſchuhs.) Die ſonnverbrannten Hände der Tennis⸗ 
ſchlägerinnen, Ruderinnen, Kroquetſpielerinnen 
und anderen Sportdamen haben einen Sieg au 
einem Gebiet erfochten, auf dem bisher die ver⸗ 
zärtelten Salondamen tonangebend waren, — auf 
dem Gebiet der Mode. Der Handſchuh, der beim 
Rudern und Naquetſchlagen allerdings undenkbar 
iſt, wird von der geſamten eleganten Frauenwelt 
für die Sommermonate außer Dienſt gestellt. Ob 
aus Seide oder Zwirn gewebt, aus Glacé⸗ oder 
däniſchem Leder gefertigt, ob bis über den Ellen⸗ 
bogen reichend oder nur die halbe Hand bedeckend 
ud die Finger freilaſſend, die neueſte Mode erklärt 
den Handſchüh im Sommer in jeder Form für un 
bequem, unnötig, geſundheitsſchädlich und vor 
allen Dingen für unelegant. Außer allen dieſen 
Eigenſchaften könnte man dem Damenhandſchuh 


nach San Franzisko bringen, wo es ausgerüſtet 
wird. Die „Fram“ fährt ſodann durch die nord⸗ 
weſtliche Durchfahrt und ſoll dann ſieben Jahre 
in der Eisregion zubringen. Amundſen er⸗ 
wartet, daß ihn die Strömung nach dem Nord⸗ 
pol treiben wird. Indes iſt es nicht der Haupt⸗ 
zweck der Expedition, den Pol zu erreichen. Sie 
ſoll vor allem der gründlichen wiſſenſchaftlichen 
Erforſchung des Polargebietes dienen. 


noch zu Ihnen geſprochen hat; wir werden Ste 
ſpäter noch Seen mae te — Die 
rofeſſoren Schrenk⸗No ii f . Dame 0 
Ebelgled haben den Antrag geen, als Sach. noch nachſagen, daß er wie der männliche Regen 
verſtändige zugelaſſen zu werden, um eventuell ſchirm immer bf beige e Be Di 115 
über den Geiſteszuſtand der Angeklagten Angaben Jandſchuh in den heißen Monaten unden lich iſt 
machen zu können. Vorl. Wir haben hier fistig und vielleicht auc gefundheitsigäh 1 1 
bereits dine Sachverſtändige; die genügen uns ist ae 1 au: 8 au SR Be 
vollſtändig. Die beiden Herren find nur geladen, ſchelten ijt doch Verleu 415 b man 
um über den früheren Juſtand der Angeklagten und Schußzeug wenn fie tabeltos waren, hai wen 
Auskunft zu geben. Schließlich haben wir hier immer die Dame erkannt ſelbſt wenn fie ſich n 
mehr Sachverständige wie Geſchworene; das geht übrigen auf das einfachſte und ſogar unmobeit 
doch nicht. En lehne den Antrag ab und werde kleidete. Der Boykott des Handſchußs wird 1 
fie nur als Zeugen hören. — Der Erſte Staats⸗ auch nicht lange dauern. Gerade ſolange, wie 15 
anwalt beantragt hierauf, die beiden Stuben⸗ Eleganz der Großſtadt Hinaus in bie SE 
mädchen und Fräulein Eue in nichtöffentlicher Gebirgshotels flüchtet und ſich ee d oder 
Sitzung zu vernehmen und die Offentlichkeit für Natur näher gekommen zu d 115 Diele eſer 
jedermann auszuschließen. — Der Gerichtshof bes | are e ee e ihrer dure 
ſchließt jedoch, die vier Preſſevertreter aus Königs⸗ Bläſſe 5 5 Abet daß 1515 in nächſten De 115 
erg und Berlin ſowie den Landgerichtspräſidenten Bläſſe lon Laute 5 r e Frauenhälſe und braune 
Leſſer an den weiteren Verhandlungen teilnehmen im Salon lauter graune 2 and Mer 
zu laſſen. Im übrigen muß auch der Preſſetiſch Frauenarme und braune Frauenhände ſehen ben 
geräumt werden. — Frau Graetz wrd zunächſt Aigen Senner und Mente Haie 55 Fugen 
ner en Aa e eee, Herbſt, und auch die eleganteſten Frauen werden 
den Handſchuh wieder unentbehrlich finden, und fie 
werden kein Schönheitsmittel ſparen, um Bräune 
und il zu tilgen, wo ſie nicht hin⸗ 
ehören — und die Maniküre wird das übrige tun. 
Denn die Frauen find ebenſo verſtändig wie die 
Mode und tragen der Jahreszeit Rechnung 


Veitſselberkehr bei Thorn. 


„Der unter den Nullpunkt des Thorner Pegels 
ſunkene Waſſerſtand der Weichſel bereitet dem Holzver⸗ 
kehr noch größere Schwierigkeiten als dem Schiffsver⸗ 
kehr und legt die Holzeinfuhr faſt ganz lahm. In den 


lichen Verkehr mit dem Schönebeck ſchen Hauſe ge⸗ 
pflogen. Sie ſeien nicht öfters zuſammengekommen, 
die Wohnungen lagen auch zu entfernt. — Vorſ.: 
Ich hatte angenommen, daß Ihr Verkehr ein viel 
intimerer war, weil ich mir ſonſt nicht recht er⸗ 
klären konnte, weshalb Herr von Goeben gerade 
Sie heranholte. — Zeugin: Er wußte, daß mich 
die Frau ſehr gern hatte. — Vorſ.: Hat ſich denn 
eigentlich bei den anderen Damen des Regiments 
der Angeklagten gegenüber eine gewiſſe Zurück⸗ 
haltung gezeigt? — Zeugin: Nein, trotz des um⸗ 
laufenden Klatſches haben die Damen des Regi⸗ 
ments viel im Hauſe verkehr, und es iſt mir nicht 
bekannt, daß ſie die Frau geſchnitten oder ſchlecht 
behandelt hätten. — Vors.: Iſt es Ihnen ſo vor: 
gekommen, als ob die Herren der Angeklagten 
ſtark den Hof machten? — Zeugin: Ja, aber ich 
hobe nicht geglaubt, daß fie die erlaubten Grenzen 
überſchreiten würde. Vorſ.: Nach der Tat 
kamen die beiden Kinder zu Ihnen. — Zeugin: Ja. 
— Vorf.: Hat ſich da nicht etwas ereignet? — 
Zeugin: Am Abend nach der Tat ſetzte ſich die 
Mutter an das Bett ihres Sohnes und betete 
lange mit ihm. Dann trat eine erſchütternde 
Szene ein. Sie weinte heftig und betete lange 
mit Tränen in den Augen. — Vorſ.: Wielange 
blieb die Frau mit den Kindern bei Ihnen? — 
Zeugin: Vom 26. früh bis 28. abends. — Vorſ.: 
Wie zeigte ſie ſich? — Zeugin: Sie war ruhig, 
faſt immer apathiſch; ſie lag faſt den gonzen Tag 
au b e de ane au 1 ich 95 ihr 

iebe. Bei dieſem langen Zuſammenſein habe ich x 5 x 
vet send, SG Tate; SE Sen elmas nanen-| > adare: %. "Spaafenftentn Bet Bat, 
gegangen, etwa ein ehelicher Zwiſt. wes i 5 SEP ; 5 n Friedri 5 
der Major erſchoſſen haben könnte? Sie erwiderte: Arbeiter Johann Gulcannsfi, T. 9. Saufmann 8 5 Ball 


: A 1 H bradt, S. J. Steinſetzrammer Theodor Jabs, T. 5. 
Nein, nichts. Ich fragte. Vielleicht iſt es etwas technter Wien Poſiablh T. 0 Kaufmann Paul Meyer, T. 
mit dem Gelde geweſen? Sie ſagte: Nein, die 


; 8. 
7. Landwirtſchaftlichen Auffeher Andreas Wittkowski, S. 5 
üblichen Rechnungen ſind für Neujahr gekommen. Kaufmann Hermann Lictenjeld, S. 8. Buchhalter Otte Beck, 7, 
Wir haben uns hin⸗ und hergeſtritten: ſchließlich An ers ls ne . 
i . elinski, S. 12. . . 

war über; alles wieder ank Vorſ. In den Ig. Eſenbahnarbeſter Ferdinand Dill, S. 14. Fleiſchergeſele; 
Anton Suchewicz, S. 15. Kaufmann Eduard Joachim, ell 

9. 


olzeingang erfolgt; es paſſierten die Grenze be 
S zuſammen 50 Traften mit 43 726 Stück Höl⸗ 
zern, während ein gleich großes Quantum ſchon 1150 
in der letzten Maiwoche eingeflößt wurde. Die 0 
Traften brachten 356 Rundelſen, 600 Rundtannen un 
von eichenen Hölzern 1173 Rundeichen, 1636 Rund 
klobenſchwellen und 2294 einfache und doppelte Schwel⸗ 
len, zuſammen 5703 Stück, ſowie von klefernen Hölgert 
33377 Nundkiefern, 1067 Balken, Mauerlatten un 
Timber, 247 Sleeper, 2376 einfache und doppelte 
Schwellen, zuſammen 37 067 Stück. Die ganze ur 
herige diesjährige Holzeinfuhr ftellt ſich auf 194 Trafte. 
mit 216777 Stück Hölzern, bleibt alſo gegen früher 
Jahre erheblich zurück. 
— ͤę——..— (Äꝙo—pAHI—ͤ— ——⅛ 


Standesamt Thorn. 


16. Sortifitationsarbeiter Auguſt Lange, S. 17. Friſeur 3 
Kowalkowski, T. 18. Fleiſcher Joſef Karaczewski, S. Karl 
Maurergeſellen Johann Sadowski, S. 20. Arbeiter { 
Domdey, T. 21. Kürſchnergehilfen Theodor Teichert, ger 
22. Heizer im Elektrizitätswerk Otto Baumann, S. 23, brich 
ftaurateur Hugo Windmüller, S. 24. Arbeiter Frie Ar⸗ 
Müller, T. 25. Tiſchlergeſellen Marian Kochanski, T. er nt 
beiter Johann Sobucki, T. 27, unehel. Sohn. 28. gesellen 
im Fußartillerie⸗Regiment 15 Fritz Henze, T. 29. Zimmecg adler 
Karl Pinke, T. 30. Arbeiter Anton Dromowicz, T. aterie 
Johann Zindwski, T. 32. Bizefeldwebel im Infan 
Regiment 176 Klemens Schulz, T. 2 eumet 
Aufgebote: ) hieſige: 1. Friſeurgehilfe Paul Witwe 
und Johanna Rau. 2. Rathausdiener Joſef Gurk und Wie: 
Marianna Tadrowski, geb. Zdrojewski⸗Berlin. b) aus egtarthe 
3. Kaufmann Georg Hamann⸗Frankfurt a. O. und ah 
Pulinowski⸗Berlin. 4. Schloſſer Wladyslam Sumowelin 10 ebel 
Mocker und Sophie Dorau-Heimſoot. 5. Vigefe 1 
Friedrich Kaltenbach und Helene Wieſener. Berent Abbes amo 
Eheſchließungen: 1. Apothekenbeſitzer Erich Hermann⸗ empel⸗ 
ſchin mit Magda Gukſch. 2. Kaufmann Hermam Jacobus Ze end 
burg mit Selma Schmul. 3. Lithograph Otto Geyer 
mit Berta Schilling. 


ſagte, ſogar im letzten Vierteljahr. Ich habe ſie 
denn gefragt weshalb fie glaube, daß ihr Mann 
aus dem Leben gegangen ſei. Sie erwiderte, ſie 
kenne ihren Mann genau; ſie glaube nicht, daß er 
ſich erſchoſſen habe — Vorſ.: Haben Sie gefragt, 
durch weſſen Hand er gefallen ſein könnte? — 
Zeugin: Ich habe jede Erwägung gemacht, habe 
auch gefragt, ob der Major von jemanden gehaßt 
wurde. Sie ſagte, nein, das müßte ſie willen; 
ebenſo widerſprach fie der Theorie des Einbruchs⸗ 
diebſtahls mit dem Bemerken, ihr Mann ſei immer 
ſehr vorſichtig geweſen. Später fragte ich, ob nicht 
och die Ehe unglücklich war. Sie erwiderte: 
Nein, um meinetwillen hätte ſich mein Mann nie⸗ 
mals erſchoſſen. Sie könne nur jagen, daß ihr: 
Mann herzensgut zu ihr war. Die Zeugin gibt 
dieſe Schilderung mit bewegter Stimme wieder 
und weint dabei. — Vorſ.: Haben Sie, nachdem 
Sie erfahren hatten, daß Selbſtmord nicht in Frage 


kam, in ſie gedrungen? — Zeugin: Nein. An dem Ae 1. Al Mieliwek, 28 T. 2. Zimmer? 

Tage nach dem Morde erſchien plötzlich Herr non N Eigener Wien Pauline Plath, geb: Sin 
5 1 7 8 28 n Mufwü 

Goeben im Nebenzimmer. Er war unangemeldet 74 J. 3. Schülerin Anna Gozdz, 9 J. 4. ua, 


in die Wohnung gekommen und fragte nach Frau 8 11 
von Schönebeck: er möchte ihr ſein Beileid aus⸗ 5. Elisabeth Szezepantiewicz, 4¼ M. 7. Haus beſize Joachim 
Ich ſagte, Frau von Schönebeck iſt für 1 Dame 


2 
elene Wisniewski, 38 M. 12. Kurt Hecht, 2 T. 13. Jumark 
Hosanstı, 9 W. 14. Sgllern Chriftel Ste aug owe, 
Weſtpr., 9¾ J. 15. N 47. 
geb. Ollewski) 90 J. 16. Walter Kulakowski, 10 iet. 7 M. 
Hildegard Kolkowski, 5¼½ M. 18. Alfons Kubackt, 
19. Johannes Mazurowski, 3½ M. 


wollte er nicht gehen; ich drängte ihn aber förm⸗ 
Er fragte mich: Wie geht 
es ihr, hat ſie ſich beruhigt? Sie wird wohl mit 
ſich fertig merden. — Juſtizrat Sello: Hat 
Ihnen die Angeklagte nicht gejagt. welche Pläne 
ſie mit ihrem Gatten kurz vorher für die Zukunft 


3 er⸗ 
Wenn mit Beginn der wärmeren Witterung ſelbſt. 1 
dünnte Kuhmilch von Säuglingen und eee as 
tragen wird, ſo benutze mau als Zuſatz zur ſchon nit 
altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl, welches auch Nahrung 
Waſſer gekocht eine vollkommene, leicht e Neſtle⸗ 
ergibt. Illuſtrierte Broſchüre und Probe durch die ee 


Sello: Dann bitte ich, die Angeklagte darüber zu 
fragen. — Angekl.: Ich hatte über den Ankauf 
eines Gutes mit ihm geſprochen, und zwar am 
24. Dezember. Er ſagte mir. menn er Neaimenis? 
kommandeur geworden Jet.‘ wolle er den Abſchied 
nehmen und eine große Jagd pachten und dahin 


Geſellſchaft, Berlin S. 42. 


els ge? 


erſten beiden Junſwochen iſt nur an 5 Wochentagen 


